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Derwirf mich nicht! 


Serivief mich nicht im Alter, 
fleh’ ich zu dir, dem Serrn. 
Sch tr’ anf meinen Pfalter 
umd finge dir noch gern. 


Mit Menjehen zu verkehren, 


‚vos ijt für mic) jehon fehtver; 
% fann fie ja faum bören, 
Werjtehe fie nicht mehr. 


Re 


So wende id) mich endlich 
au dir, mein guter Herr, 
vor dir ja jtets erfenntlid) 
als Armer, Elender. 


So fleb’ ich: Lieber Heiland, 
verwwirf num du nricdh nicht, 
dit bift ja noch, wie wetland, 


der Seele Yuverficht! 








So kehren fie ji) alle 
ganz jtille von mir wen; 
ich bin in jeden Falle 
and eigentlich im Steg. 


Verwirf mich nicht im Alter 

md bleibe noch bei min, 

fo ailt in meinen Pfalter 

ein jedes Lied nme Dirt 
TPM. 

(Wir widmen obiges Gedicht ans der Feder eines alten Brud in 

KContdale, Alberta, ımd die weitere Betrachtung dem Altenfeit, das am 

30. Augajt im Camp Bıurwalde bei Winkler, Man., itattfinden joll, 

und all den lieben Alten umferer Lejerichaft. Ned.) 














Gejcanetes Alter 


Wenn fie gleid) alt werden, werden fie dennoch blühen, fruchtbar 

and frifd) fein. Pjaln 92, 15. 

In diefer wundervollen Verheigung hebt fich, wie jo oft in der 
Bibel, das glaubenstiigne „Dennod“ hervor. Das Wltiwerden ijt nicht 
aufgubelten Kraft und Schönheit der Menjhen finfen jehr bald dahin. 

Das iit eine jehmerzliche Erfahrung, die feinem erjpart bleibt. nd 
mitten in diefen VBerwelfen ein neues Erblühen. Dennoch! Mögen die 
$ verfallen, das tägliche Erleben der Gotteskindiihaft läht 
Seele jung bleiben. Allerdings gilt dieje Verheißung nicht allgemein 
jedes Altwerden. Eine VBorausfegung muß gegeben fein, daß wir 
nämlich gepflanzt find in dem Saufe des Seren. Danrı gehören toir zu 
denen, die in den Vorhöfen ihres Bottes grünen. Dana) müßten wir 
in der Vergänglichfeit unfers Rebens alle miteinander das eine Anliegen 
haben, fejt verwurzelt zu jein in der Gemeinde des Herrn, in jeinem 
Wort. Ze tiefer und gründlicher diejes Eingewwurgeltfein ijt, umjo jchö- 
ner das Briinen und Blühen und Sruchtbarfein. Dies Wunder der 
Gnade läßt der Herr in feiner Freundlicfeit da und dort unter uns 
figtbar werden. 

Das Altiverden ijt wahrlich nicht ihön, jondern oft recht jehiver zu 
ertragen. Aber viel Köjtliches birgt das Wltjein in fi. Dies wird aber 
erjt offenbar, wenn der Menjch fich dem natitrlichen Abbau der Körper- 
Tichfeit und allem, was damit zujammenhängt, willig überläßt. Vor- 
her ijt ein Menjch nicht wirklich alt und erfährt deshalb auch den Segen 
des Alters nicht. Solange er noch} feithalten möchte, was früher war, 
nos) jein will, was er doc) nicht mehr ift, jolange er jich noch) wehrt und 
fünpft gegen das Altjein, wohl darüber jammert und Elagt, macht e8 
ihn verzagt und ungeduldig — Bi8 er itille darüber wird und eines 
Tages mit Verwunderung entdesft, daß «8 fchön iit, alt zu fein. — E83 
mag fein, daß etliche jchon mährend ihres tätigen Lebens für die Ewig- 
feit ausgereift werden und der göttlihen Schule des Altwerdens nicht 
mehr bedürfen. Aber jedem, der die Fülle des Alters nicht erlebt, geht 
diel Wertvolles verloren, auc) für jeine Umwelt; denn alte Leute find 

Segen und nicht zur Zaft in die Gef i 
























































































































































































Miffionar Incob 9. Franz mit Gattin und Kindern; Erneit, 5, Gleomor, 9, 
Karin, 3, Gfther, 16, Herman, 12, und Kenneth, 3 (Bericht mif Seite 4.) 








Das Bild rerhtS zeigt Aelt. Hans Nempel mit Gattin und 3 Töhtern während ihres Bejuches in Manitoba. Ihre anderen 3 Kinder waren bei Ver- 
wandten, Peter Vergs, in Virgil, Ontario, geblieben, ai; NRempel Fam kürzlich von Neuland, Paraguay, nad Kanada. — (Eiehe 


fommen! auf Seite 6—5.) 
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AMBGS-Miffionare und Derwaltung der Aeuferen Mijfion 





















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































ilnehmer an dem mifjionarifden Nurzkurfus in Hepbum, Sast. — % 
Janzen, Schatmeifter; Ted Fafı, Indien; Jake Friefen, Kubien; 2 En Boimgan; IP. Neufeld, Behürdemit 
slied; 3. A. Harder, Vorfitsender der Behörde; 5. Thiefen, Behördemitglied; John tatlaff, Sehilfe des Sefre 
türs; 3. 3. Di, früher Indien; Robert Kröfer, Belgifh-songo; Henry Pötker, Im Fobn U. Wiebe, Indien; 
Herman Lenzmann, Behörbemitglied; Lando Hiebert, Behördeichreiber; 3. 9. Epp, Vehördemitglied; Theodor Mar- 
sen®, Belgifh-Ktongo; Daniel Wirfhe, Mexiko. 

Die Frauen, ftehend: Marilyn Wiebe, Frau I. 9. Franz, Paraguay; 
von John A. Wiebes); Ruth Löwen, Kolumbien; Maria Schulz, Mezifo; 
Die Frauen, fisend: ran John U. Wiebe, Inpien; Elfie Fijdher, Belgifc 
Dorothy Kopper, Belgifch-Kongo; Frau Henry Pötker, Indien. — Vorne: 
Audien, (Bericht auf Seite 4.) 


2%. 8. Törws, Generalfekretär; A. ©. 
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Giher Wiebe (Gfther und Marilyn find Töchter 

; Henn Theodor Martens, Belgifh - Kongo. 
Nongo; Frl. Anne 2. Gdiger, Indien; Frl. 
inder des Miffioschepaares Hency Pötler, 
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ws Nachrichten: 


— uf die in Aussicht geitellten gegenfeitigen 
Vejuche don Eijenhower and Chrujehtiehon möch- 
ten mance Menfcen heute große Doffnungen 
für den Weltfrieden jegen. Dod) die politiiden 
En se; Gebrechen diefer Welt Fönnen nicht an einem 

: Tage geheilt werden. Wer da glaubt, da die 

Segenfäge von heutzutage fih allein mit Zü« 

: . x seln, Sändefhütteln, mit Schulterflopfen und 

A s ihönen Reden Löfen fafien, der täufcht fich fiber 

Art und Ausmaß diefer Gogenjäge. Der Mann 

dein Kreml ift ein harter Nealift und der 

Präfident der mähtigen USA fheint die Mb- 

fichten der Sorjets Elarer zu erfennen, als feine 
Vorgänger. 




























































































































































































































































































































































































































































































— Mitternacht, von Sonnabend, dem 24. Of- 
tober, auf Sonntag, dem 295. Oftober, twerden 
in Winnipen die Uhren um eine Stunde zuriic- 
geitellt, und die „Sonmergeit” fonmt danıit für 
diejes Sahr zum Mbichluß. 

— 1860 wurde von drei Fleinen Mennoniten. 
gemeinden m Wejt MBoint, Yowa, US 
Yllgemeine onfereng gegründet. Seute, nad) faf 
100 Sahren, hat fie „14 Glieder in 270 
Ortsgemeinden. Dr. Erland Waltner, Elfhart, 

























































Ind, it 2eiter der Stonf 3 md Bred. Es 8 
Nogier, Newton, Kane it ihr 
Vluffton, Obio, findet vom 12. 


die 35, deeijährlihe Allgemeine 
Nemnonitengemeinden itatt, ver 
100-Sadr- 
28. Mai 1960, halben Fich dort Delegierte 
aus den Vereinigten Snilen, Kanada und Süd- 
amerida verjammelt, auch Gäfte aus Europa und 


(ortfegung auf Seite —1) 


Stonfereng der 
den mit ihrer 
er, SR richtige Datum ijt der 
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Da8 Alter 


von Peter Hornmann 


(1. Fortjegung.) 
3. Die Gefahren des Alters 

Der Pialmift betet: „Berwahre mid) im Alter...“ Damit eilt er 
zugleid, aud, darauf Hin, daß das Alter nicht ogne Gefahren ift und 
zwar Gefahren, denen der Menfjch mit jeiner Kraft nicht gewachjen ift. 
Daher die Bitte um Bewahrung. 

E83 muß zugegeben werden, daß die Gefahren nicht jobiel fleiih- 
Lieher, Förperlicher Art find, jondern mehr auf dem Gebiet des Seiftes 
liegen. « 

3) Eine grofie Gefahr beiteht darin, daft man die Gegenvart mit dem 
Mafiitab der Vergangenheit mift und abjchätt 

Wie weit jolhe Abihäkung Hinter der Realität zurtibleiben 
Tann, liegt auf der Sand. Es it ein unausgeiprocener Wunid bei 
allen Menfhen, die Zeit in ihrem Lauf aufzuhalten, und zivar gerade 
dort, wo fie ung am [önjten, am Tiebften war. 

Weiter zurüc, im reiferen Iugendalter, im eriten Mannesalter 
war die beite Zeit unferes Lebens. Damals jhöpften wir aus einer 
fait umverfiegbaren Quelle der Kraft. Damals gab e8 nicht? Unmög- 
liches, damals verwandelten fid) Gedanken und Wunfd jo leicht in Tat. 
Xa, jene Zeit war wirklich jehön! Wieviel beifer und gediegener waren 
doch aud die Menihen. Ihr Denken war gendelt, daher war aud) die 
Tat veiner und ohne den verderblicen Beigeihmad der heutigen 
‚Zeit, Auch Freuden Fannte man, aber fie waren rein bon all den „nied- 
tigen und lojen Denfen“, das heute die Sreuden bejtimmt. Mit jenem 
Mapitab aus der „guten, alten Zeit“ gemefien, mag ijt die Gegentvart 
noch wert? 

Mieviele liebe, alte Menjchen haben diefen Maßitab nicht Toß- 
Tafien fönnen und ihr Neden it im großen und ganzen ein Berurteilen 
der heutigen Zeit und zugleid auch der heranwadjjenden Generation. 
Pan kann ruhig jagen, dab mehr als 50 Prozent aller Differenzen, 
die fich zroifchen alt und jung finden, auf diejes aurüczuführen find. 

Ob c8 gut wäre, hier ein Wort einzuichalten, wie e8 möglich twäre, 
diefer Gefahr erfolgreich zu begegnen? E& möge mir gejtattet fein, das 
in einigen furgen Worten zu tun. Würden fi) die lieben Alten dazır 
verftehen, in die Zukunft zu ihauen, anftatt ausfhlieglih an der DVer- 
gangenheit Hängen zu bleiben, jo würden fie fi mit der herammadhien- 
den Sugend begegnen, die ebenfalls in die Zukunft Ihaut. Wfirde die 
heramvachjende Generation erft fehen, dab fie verjtanden wird, dann 
wird fie ji auch viel leichter dazu derftehen, die Erfahrungen aus der 
Vergangenheit der Alten mitreden zu laffen. So fönnte der Weg zu 
einem gegenfeitigen Veritehen und zu einer gejegneten Bufammenarbeit 
eingeihlagen werden. Und das Tönnte ung durd) den Seren werden, don 
dem Raulus jagt: „Ich vermag alles durd) den, der mic) mächtig macht, 
Ehriftus.” D, daß e& fi aud in unfern Gemeinden nad) diefer Seite 
hin erfüllen würde, was in Maleadi 3, 24 (nad) Menge) jteht: „Der 
wird das Herz der Väter den Söhnen und das Herz der Söhne ihren 
Vätern wieder zuwenden..." 

9, daß wir Alte — angeficht8 der genannten Gefahr — von Herzen 
würden beten lernen: Vewahr mid im Alter, daß ich nicht dazu bei- 
trage, durch Farjehe Einftellung eine Kluft zwifchen alt und jung zu idaf- 
fen! Bewahre mich, Gott, dat ich nicht durch faljce Einitellung verbit- 
tert werde don den Anfprfichen der Gegenwart und mic als Folge 
davon velljtändig zurückziehe und allem Gejdehen gegenüber palfiv 
werde! 

b) Die Gefahr, in ängftliches Sorgen zu verfinfen 

Haben in den jfingeren Jahren Selditvertrauen und Vertrauen auf 
den Seren dem ängjtlichen Sorgen die Tür veriehlofien, jo werden jegt 
Altersichwäde und Gebrechlichfeit oft Anlab dazu, dab Die Sorgen Ein- 
zug halten. Deine traft reicht nicht mehr aus, du merfit, du fannft nicht 
mehr wie früher ein Einfommen verdienen. Da wird e3 au einer ban- 
gen Frage: Wird das, was du in Händen Haft, ausreichen, um dich 
durchgutvagen? Wohl Faum, jagt die Vernunft. 

Die Gefahr beiteht nun, daß die lieben Alten von dem Herrn ab- 
jehen, der da gejagt hat: „Sch will eud) tragen bis ins Alter, bi8 ihr 
grau werdet.” 

Van fpricht noch dom Seren, man betet no, aber man fhaut 
immer mehr auf da8 eigene Unbenmögen. Doc die eigene Kraft mil 
verfagen! Da Fommt dann das ängitlihe Sorgen, das allguftarfe „Spa- 
ven“ (um e8 nicht „Geiz“ zu nennen). 

Niemand möge. glauben, daß fich diejes ohne Unterjchied auf alle 
lieben Alten anwenden läßt. Sch zeige nur auf eine Gefahr hin, die 
jedem im Alter entgegentritt. Zaffen wir uns von diefem Feind ein- 
fangen? Wie oft wird ein Tieber Bruder, der im reife feiner Familie 
jo entjehieden lehrte: „Ale eure Sorge werfet auf ihn, denn er forget 
für euch“, im Alter ungenießbar, wenn er dem Sorgengeitt Raum gibt. 

Kolgendes Gebet hat darum im Alter defonderen Wert: 

Bernahre mich im Alter, danrit ic) nicht dom Sorgengeift fiberwäl- 
tigt werde und dadurch der heranwachfenden Jugend zum Serliht und 
faljchen Wegteijer werde! 











©) Unerfannte, anbefannte und ungetilgte Sünde Fann im Alter mit 
elementarer Gewalt auftreten und den Menjchen niederlegen 

&3 gibt nu einen Ort, wo die Sünde den Todesitoß erhalten kann, 
und das ijt Golgatha. Unbetannte und ungetilgte Sünde kann im Man- 
nesalter vielleicht noch zurüickgedrängt werden, doch wenn dann im Alter 
die Widerftandskraft nahläßt, ann die Sfinde mit elementarer Gewalt 
ihe Opfer erfaflen und e8 niederjchlagen. Wieviele traurige Fälle auf 
fittlichem Boden bejtätigen das! Wie Häßlich fieht Ehrgeiz aus, wenn er 
im Alter fein Obfer bloßitellt! Wie widerlich fieht Betrug aus, wenn er 
im Alter in Gejtalt von Diebjtahl offenbar wird! Wie jhändlich ijt 
die Lüge im Mlter! E83 ift gemig. Wie wigtig werden Hinfichtlic, 
diefer Gefahr die Gebete aus Palm 71, 18: „Aud, verlag mich nicht, 
Gott, im Alter...“ und aus Pjahn 51, 12: „Schaffe in mir, Gott, 
ein reines Herz...” Bott, laß mich nicht zum Spott und Flud) der 
heramvachjenden Generation werden! 

d) AUnbedachtes Eingreifen in das Gebiet der Erziehung 

Ohne Zweifel haben die Alten ihre Kinder geliebt. Nun befteht 
aber die Gefahr, dab jehon fait ergraute Eltern von Kindern, von den 
lieben Alten noch immer als Sinder gerechnet werden. Das jagen die 
Alten jo leiht: Das ft ja mein Walter, mein Sans, mein Peter! Oder: 
Das iit ja meine Betty, meine Greta, meine Hertal Auch über die 
Altersgrenze der erjten Erziehung hinaus betrachten die lieben Alten 
ihre Kinder, die jelbit jhon nicht ganz junge Eltern find, al3 Objekte 
ihrer Erziehung. Ihafft Mißgjtimmung, befonders wenn die Alten 
im Haufe ihrer Kinder find. Wir brauchen ung da nicht zu wundern, 
wenn man in manchen Fällen alles tut, um die lieben Alten ins Mlten- 
heim abzufchieben. \ 

Noc) bedeutend jehiwerer wird e8, wenn fi) das Eingreifen in die 
Erziehung auf unmindige Großfinder überträgt. Dabei kann es fogar 
iharfe Auseinanderjegungen geben. Much hier jollte man in allem Ernit 
beten: Bewahre mich, mein Gott, im Alter! Berwahre mich, daß id) nicht 
unbedacht hineingreife in Angelegenheiten, die nicht mehr mein Ber- 











antwortungsgebiet find. 


(Sortjegung folgt.) 





Bibelitunde 


der Schweftern am Dienstagnad)- 
mittag in Nenftadt (Pfalz), Weit- 
dentjchland 


E3 war ein herrlicher, heißer 
Sommertag, der 7. Juli , ald 
unjer Dienstag-Bibelfreis jeinen 
diesjähr. Ausflug nad, Schwegin- 
gen machte. Punkt 1 Uhr fuhren 
toie mit unferem Sonderbus [o8. 
Alle Schweitern waren guter Laı= 
ne und froher Stimmung. Bruder 
Santen erbat nod) vor der Ab- 
fahrt den Segen von oben, denn 
nur mit dem Seren geht alles 
wohl. Die Fahrt ging flott von- 
jtatten; wir fangen unjer Dant- 
lied, „DO, wie freu’n wir un$ der 
Stunde“, ımd „Großer Gott, wir 
Toben dich”. Es aing durch herr- 
The Felder und Wälder. Wir ja 
ben die Größe Gottes in der Na- 
tur. Ein Stordenpaar jah vom 
hohen Kirchturm herab, und er- 
innerte uns an ıumjere Sinder- 
jahre, 

Dann tauchte in der Ferne der 
Speyerer Dom auf. Mit feinen 
großen Türmen jhaut er fchon 
Sunderte bon Jahren in die 
Rheinebene. An Speyer bewunder- 
ten wir die Auffahrt auf die 
Nheinbrücke. Wie herrlich ift der 
deutihe Nhein mit feinen Schif- 
fen und griinen Ufern. Wir miß- 
ten viel danfbarer fein und aus- 
eufen: „Wie find deine Werke fo 
groß und viel, du haft fie alle weis- 
Gi) geordnet, und die Erde ift voll 
deiner Bütel” 

Sn wundervollen Schlohgarten 
von Schweßingen, mit den Fon- 
tänen, Blumen und Anlagen 
Tönnte man ftundenlang ausruhen 
und träumen. Der Nachmittag 
ging fo jehnell zuende. Bruder 





Santen Hatte eine jtille, jchattige 
Ede außgefucht, in der wir un- 
jere Andacht halten wollten. 

Bu Beginn fangen wir gemein- 
jam das Lied „Mein Leib und 
Seele freuen fih dein”. Schweiter 
Sangen Ia8 den 45. PBlalm, von 
Bers 10 an. Sie hatte gerade die- 
ien Bjalm ausgejucht, weil er von 
Königstöhtern Iprad. Hier in 
diefent Garten haben gewiß aud) 
einmal Königstöchter gemeilt. Sie 
gab ung ein Gleichnis, wie in frü- 
beren geiten ein Bräutigam jei- 
ner Braut ein weißes, Teinenes 
Kleid gibt; ijt fie eine fleikige, 
liebende Braut, jo jehmückt fie das 
Reid mit goldenen und feidenen 
Fäden, ift fie aber eine falfche und 
faule Braut, jo muß fie fich jchä= 
men, wenn der Bräutigam fommt, 
fie abzuholen. Könnten ir do 
alle diejes GTeihnis auf uns an- 
wenden, damit wir un$ nicht fchä- 
men brauchen, wenn unjer himm- 
licher Bräutigam fommt, um und 
abzuholen. Schw. Nanten las Of- 
fenbarung 19, 7—8 und betete, 
md mehrere Schweitern fchloffen 
fi ihr an, und Br. Zangen fprad) 
das Schlußgebet. 

Kurfürft Seinrid) von Helfen 
hatte in dem Schloß bis zum Jah- 
ve 1918 feinen Sommerfik. Die 
alten wunderbaren Möbel, Tape- 
ten, Stühle und Tiiche, die Bil- 

v -— alles jprad) von einer gro- 
Zeit; und doch war e3 eine 
graufige Zeit. Die Frften hatten 
allen &lauben verloren und damit 
aud) die Serechtigfeit. Sie machten 
mit dem Boll, was fie wollten. 
Im „Hotel Ritter mit feinen 
ichöngededten Tifhen im Ichattigen 
Garten Tieß e8 fih qut ruhen. 
Kaffee, Kuchen und aud Schinten- 
brot wurden verzehrt. 






Die Heimfahrt mar wunderbar 
— — die Abendjonne leuhtete, 
und alle waren froh fiber den ge 
Iungenen Nadınittag. Zange nad 
wird ung der 7. Zuli in Erinne- 
rung bleiben. 

Zriedel Köhler. 
(Einge]. von ©. $. Sangen.) 


Kurznachrichten 
vom Bienenbera 


aus der Mennonitifhen Bibel- 
fchule in der Schweiz 


Seitdem Ende Februar die 
Bihelichule zu Ende ging, hat ei- 
gentlich der rege Betrieb in unfe- 
ren Heim Nie aufgehört. Bibel- 
£Zurje und Wohenendtagungen Tö- 
ften fi) ab, und bald Tamen aud), 
viele Anfragen von Feriengäf 

Die don uns durchgeführten 
Bibelfurje weijen eine erfreuliche 
Zunahme der Beiucerzahl auf, jo 
daß wir jchon mit der Unterbrin- 
gung Schwierigkeiten befommen. 
Wir dürfen aud feititellen, daß 
viele Kursteilnehmer herzlich, dant- 
bar find fiir diefe Tage innerer 
und äußerer Erquidung. 

Schon Mitte Juni war e3 for 
weit, daß .alle immer belegt wa- 
ren bi8 Mitte Mrguft. Das it 
ein großer Kortihritt gegenüber 
den beiden vorigen Zahren. € 
tut ung aber dod) Ieid, num jeden 
Tag jo viele Wbfagen jhreiben zu 
miüfen. 

Die Frühjahrseierfammlung in 
den Schweizer Gemeinden ergab 
im ganzen 5,338 Stüd. Vielen 
herglichen Dank allen Spendern! 
Die Eier warten im Keller in 
Steingut-Töpfen auf die hungri- 
gen Mägen der Bibelichlifer. Da 
nım die Einmadhzeit Tommt, dür- 
fen wir vielleicht unfere Gefchi- 
jter bitten, aud) dieg Nahr an die 
BVibelfchule zu denken, wenn fich 
in Feld und Garten etwas er- 
fibrigen läßt. Unjere Kiichenmann- 
ihaft wird gerne beforgt fein, 
daß nichtS verdirbt, fondern für 
die Bibelichulmonate eingemacht 
wird, 

Manche Freunde mögen ich 
vielleicht fragen, ob wir nicht im 
Meberfjluß jhroinmmen, wenn doch 
der Betrieb fo rege ift. Wir find 
toirflich dem Seren herzlich dant- 
bar, daß er dem Werfe jo jhönes 
Bedeihen aejchenkt hat, daß das 
Feriendeim und das Nejtaurant 
ji) jeler durdhtragen, jo daß die 
VBibeljchule in den Monaten, wenn 
fie nicht in Betrieb ijt, wenigftens 
mit dem Haus feine Untoften I 
Hingegen wäre e8 doc ımmö, 
aus den Betriebseinnahmen die 
Sypothefarfeilden zu tilgen oder 
größere Umbauten zu bezahlen. 
Und doc) durften wir nit ein- 
fach jtehendleiben, jondern muß- 
ten au dies Nahr einige Ver 
befferungen in Angriff nehmen. 
Die Küche wurde mit einer Kar- 
toffelfchälmafchine ausgejtattet. Im 
Bettenhaus Fam eine Heizung in 
die Badezimmer, und auch die 
WE - Anlagen mußten erweitert 
werden. Neue Tiihe und Stühle 
wurden beftellt. Die großen Ed- 
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zimmer unterteilten wir durd) eine 
Mouer. Das bejorgt unfer Hauß- 
durfche; die Schreinerarbeit Tiegt 
in den Händen unjeres Yakob 
Rempel. Hingegen gibt e8 do 
dabei auch recht Foftjpielige EIef- 
teifer-, Gipfer-, Bodenleger- und 
Spenglerarbeiten. Bald Toll auch 
unjere Quellenfaffung im Walde 
neu erftellt werden. 

Unjere Bedürfniffe bringen wir 
immer wieder tor den Seren. 
Do) Halten wir 8 aud) für rid- 
tig, die Freunde unferer Bibel- 
ichufe über unfere Probleme auf 
dem Zaufenden zu halten. 

Den meiiten Gejcpiftern wird 
ion befannt fein, daß die neue 
mennonit. Nadiofendung „Worte 
des Zebens“, die jeden Donners- 
tag um 6.05 Uhr fiber den Sen- 
der Zuremburg außgejtrahlt wird, 
bom Bienenberg aus betreut wird. 
Siwei Zimmer wurden al Büro 
und Studio an die Radiomiffion 
abgegeben. Die Sendungen wer- 
den hier auf Tonband aufgenom- 
men und bie Briefe der Hörer Iaur- 
fen durch unfer Sekretariat. 

Viel Segen durfte jhon dur 
unfer Seim in die Gemeinden, 
ja in die weite Welt hinausge- 
Teitet werden. Wir wollen, wenn 
der Herr unjern Dienft jo fihtbar 
beitätigt, demfitig bleiben und — 
weil twir ja alles bon ihm er- 
wartet haben — nun aud ihm 
alles zujchreiben. 

Samuel Gerber. 








Europa. — MEE-Nrbeiter fah- 
ren heim. Milton Harder und Fa- 
milie (Butterfield, Minn., US) 
fehrte am 22. Juli nach 5jähri- 
gem Aufenthalt in Kaiferslautern, 
Meitdeutichland, nad) den USA 
zurüd. Milton Sarder Ieitete daS 
Rahbarihaftsheim in Kaiferslau- 
tern und diente gleichzeitig als 
oeihäftsführender Sekretär von 
Eirene, einem Wehrerjagdienit- 
Tager in Maroffo. 

Die Bamilie Erwin Göring 
North Newton, Kanf., USW) traf 
am 28. Juli in Nem York ein. 
€. Göring diente 2 Jahre als 
Leiter des Breitoilligendienites der 
Mennoniten in Europa und wohn- 
te ebenfall® mit feiner Zamilie in 
KRaijerslautern. 

Unter den Barmännern, die ihre 
jährige Dienftzeit in Europa be- 
endeten und am 7. Suli nad 
Nordamerika zurüdfehrten, befand 
fi) auch Alvin Rempel von Roft- 

* bern, Gast, 

Diabel Gingerih (Kitchener, 
Ont.) beendete ihre Arbeit als 
Hausmutter flir Parmänner in 
Enfenbad), Weftdeutichland. Sie 
hatte dort 3 Nabre gearbeitet und 
Tam am 27. Zuli zuric, 

Rueina - Snyder (Sloradale, 
Ont.) traf am 24. Zufi in Mon- 
treal ein. Sie Fann auf eine 5jäh- 
tige Arbeitszeit im Kinderheim in 
Bad Dirkheim, Weftdeutjchland, 
aurücdbliden. 

NEN. — Ansländifhe Prakti- 
Fanten treffen fid vor ihrer Nüd- 
zeife aus ben Vereinigten Staa- 
ten in ihre Heimatländer. An 28. 

Sul Tehrten 34 Praktifanten aus 
acht verfhiedenen Ländern in ihre 
Heimat zurüc, Unter der Zeitung 
des MET hat fomit die 9. Grupbe 
diefer Art ihr Arbeitjahr in den 
USA beendet, 

Die ansländifchen PBraftifanten 


Treffen der ausländifchen Praftifanten des MEE vor ihrer Heimreife 
































. er 
or der Hrimreife diefer 34 Praktifanten, die aus acht verichiedenen " ; 
Stanten gearbeitet Hatten, während einer Erkurfion dur) Wafhingten, D. E. Sie befuchten auch etliche Negierungs- 
fteffen, Das Bild zeigt die „Trainees“ mit Senator A. F. Schöppel von Kanfas in der Mitte Hinter feinem Arbeits: 
tifch. Necht3 neben ihm fit I. Harold Chert, Exefutivnfefretär der Behörde fir Erfaidienft der Milttärdienftverweigerer 





in den NEN. Hinten ganz redjt3, ftcht B. Iahnke, MEE-Leiter des Praftifantenprojekts, 


wohnten und arbeiteten bei men- 
nonitiihen Samilien. Se jech8 Mo- 
nate arbeiteten fie an zwei ber- 
ihiedenen Arbeitspläßen, die fid) 
im verfhiedenen Staaten befanden. 

Sn ihrer neuen Umgebung wur- 
den die jungen Leute vorüber 
gehend Glieder ihrer amerifani- 
ihen Familien umd zu aktiven 
Teilnehmern am EZirdhlichen und 
gejellihaftlihen Leben ihres Auf 
enthaltSortes. 

Die 9. Braftifantengruppe jegte 
fih aus 18 Weftdeutichen, einer 
Rugemdurgerin, 7 Solländern, ei« 
nem Sapaner, 4 Srangofen und je 
einem Dertreter Wrugiays und 
Paraguays zufammen. Berufs- 
mäßig waren Landwirte, Haus- 
angsftellte, Sranfenjchweitern, Su- 
gendarbeiter, Handiverfer und Se- 
fretärinnen vertreten, 

Für biele der jungen Befucher 
bereitete da8 Englifche Schwierig- 
feiten. Gerhard Dyk aus Frank: 












u} 


Furt a. M., Weftdeutichland, jprach 
fein Wort Englifh, als er an- 
fam. Seine 1. Arbeitsitelle war in 
einer Möbelfabrit in Indiana. 
Dort fand Gerhard 2 Männer, 
don denen der eine Deutjch, und 
der andere einen jeweizerijchen 
Dialekt jpradh. So Fonnte er fidh 
aut helfen. Meitifch wurde e&8 erjt 
in Sntereourje, Pa, USW, wo er 
das 2. Halbjahr zubrachte. Dort 
blieb ihm nichtS weiter übrig, alS 
Englijeh zu Iernen. 

Mienefe Snipjcheer aus Gro- 
ningen, Holland, hatte Schwierig» 
feiten mit ihrem Shul-Orford- 
Englifeh. „Buerit fonnte id die 
Reute bier einfach nicht verftehen.” 
Heinrich Dük (Uruguay) und 
Rudolf Löwen (Paraguay) find 
beides Söhne deutjher Landwirte, 
die auswanderten und fid) in den 
mennonitifhen Kolonien in Stid- 
amerifa niederliehen. Was fie be- 
jonders beeindructe, war die Tat- 





Ländern famen amd ein 
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Iapr in den Vereinigten 


(Photo vom MEE.) 
jache, daß die Mennoniten in den 
USA ihre Gotteshäufer für re 
ligiöfe und gejellihaftlihe Zwede 
benugen. 





Im Haus der Yamilie Enos 
Witmer in Lancajter, Ba., NSW, 
fand am 23. Juli für die Seim- 
fehrenden ein Abjchiedsfeit tatt. 
Dann folgten zwei Ausflüge nad) 
Wafhingten und Nerv York, mit 
anjchliegender Mbreife nad) Mon- 
treal, Quebec, don wo alle mit dem 
Schiff in die Heimat abfuhren. 

Das befriedigende Ergebnis de8 
Praftifantenaustaujhes gibt dem 
MEE Veranlaffung, diejes Pro- 
gramm fortzufegen und noch wei- 
ter auszubauen. 

Mm 21. Auguft feifft die zehnte 
Sruppe, beitehend aus 36 Euro- 
päern und zwei Sitdamerifanern, 
in New Nork Eity zu einen neuen 
fruchtbaren Mrbeitsjahe im den 
Vereinigten Staaten ein. 





Bejuch 

Ieder bon ung weiß bon Be- 
fuchen pofitiver und negativer Art 
au jagen, von Bejuchen Iegterer A 
möghte ich heitte nicht berichten. 

Die Hrijtlihen und feeljorgeri- 
fchen Befuche nadı Gottes Wort, 
mit ihrem Segen als Folge, müd- 
ten wir uns vorhalten, denn dur 
diefe lernen twir ums jelbft und 
unfere Aufgaben erfennen. 

Wer Fönnte nicht bon den Freu- 
den und dem Segen der Beluche 
bei Waifen, Witinen, Sranfen, 
Verlaffenen u. Einfamen mitteilen. 
Den größten Segen haben wohl 
die Bejuher Telbit. Noch heute 
jagte zu mie ein lieber Bruder 
beim Abihiede nad) meinem flüch- 
tigen Befuch: „Diejer ift auch vom 
Herrn!” j 

Bei jeder Fleinen Beftrebung, 
dem Seren an unferen Mitmen- 
ihen zu dienen, ift die | finftere 
Macht dabei, um Sinderniffe ver- 
ihhiedener Art in den Weg: zu Ie- 
gen, aber dennoch hat jeder Befudh 
feine Bedeutung. N 

Am 2. Auguft hatten wir als 
MBG zu Narroiw, B. E., die gro- 
Be Freude, den Kat Br. A 8. 
Unrurd in unferer Mitte zu haben. 
Nad) einer fehr zeitgemäßen eng- 
Tjchen Anfprache und Gebet, wur- 
de von Br. Konzmanpı der Text des 
tteben Bater8 in ' Chrifto nad 
1. SoB. 1, 5—10; 3, 18 gele- 
jen und er felbft zur Kanzel ge- 
Fährt. Ohne Vud,! ohne Notizen 
ftand er in feiner yınS befannten, 
aemefjenen Haltung und Art und 
Weije dor ung, untd brachte jeine 
Freude zum Ausdrnd, uns dag 


HSimmelsbrot teilen zu Dirfen. 
Gott jelbft redete zu jedem perjön- 
Ti. Dem Apoftel war 28 fehr ernjt 
um die Neinerhaltung der Kinder 
Gottes zu hun. Die Reinigung zieht 
fi) Ducch8 ganze Leben. Das Blut 
Sefu Chriiti macht ung rein. So 
inie der Herr im Lichte ift, will er 
auch, daß wir im Lichte wandeln. 
Mit gereinigtem Gewwiffen möchte 
unfer Heiland uns im Dienite fin- 
den. In folhem Salle Fann man 
Teicht verzeihen, wo man uns wehe 
getan hat, Die Freude der Sin- 
denvergebung leitet ung an zu be 
fennen. Sn der Gemeinde Seju 
Ehrifti wird viel geweint, geflaat, 
gejubelt und frohlodt. Die Stärke 
eines Mannes jucht unfer Lehrer 
nicht darin, wiebiel er niederge- 
Ihlagen Hat, jondern wieviel — 
aufgerichtet. 

Die Mitwirkung zur NReinerhal- 
tung gejchieht unfererjeits, indem 
wir ım3 bejtändig reinigen Taffen. 
Sie wird aus Hoffnung (nicht au® 
Furt vor der Hölle) ausgeführt. 
1. Soh. 3, 3: „Ein jeglicher, der 
jolhe Soffmung bat zu ihm, der 
reinigt fich wie er rein ift.” 

Yulegt forderte der liebe Bruder 
uns zur Treue im perfönfichen 
Mitivirken auf. 

Rad) Schluß der Anfprache führ- 
te Br. Lenzmann unfern Gaft nicht 
ohne Schwierigkeit zu feinem 
Stuhl. Br. Unruh bemerkte dazu: 
„So wollen wir uns untereinan- 
der helfen!” Das gebe &ott! 

Mit Brubdergruß, 

Petrus Martens, 
Narrow, 8. €. 


Kitchener, Ont. 


Br. Nick Käthler, der mit feiner 
Mutter Frieda Käthler und zwei 
Brüdern nach dem Tegten Krieg 
nad) Sanada gefommen ift, erhielt 
in der High School eine „VBürger- 
tums-Medaille*, Dann gavann er 
in diefen Tagen eine Auszeichnung 
für einen Wettbewerb im öffent 
lichen Vortrag, d. h. er erhielt den 
1. Preis für Ontario. 

Bei Gefchw. Ed. Funfs und Ge- 
orge Penners ift je ein Cöhnden 
eingefehrt. 

Am 2 und 4. Augujt hatten 
wir Gejchw. Wilhelm Schmidts, 
Winnipeg, Man., in unjerer Mit- 
te und hörten dvei Predigten vom 
Bruder, die zum Segen waren. 

Sonntag wurden der Berfamm- 
Tung Fran Helena Die mit ihrer 
Tochter vorgeftellt, die Kirzlich 
von VBolendam, Paraguay, ge- 
tommen find. 

Mm 9 Mugujt wurde Br. Ed. 
Klaffen in der MBG getauft. 
Abends wurden er und Schwefter 
Mary Medefop, die Glied der 
MG in 'St. Catharines war, auf- 
genommen. Die Schwefter wird 
hier an einer High School unter- 
richten. Elly Teste und Walter 
Wipfy mınden der Semeinde als 
Drautleute vorgestellt, 

Mifionar Joh. PVenner mußte 
auf etliche Tage ins Kranfenhaus. 
Br. George Petert, Gred der 
Waterloo PM, war Tängere Zeit 
im Seanfenhaus. Beide Brüder 
find aber wieder daheim. Leider 
it Br. ©. Peter3 Zuftand nicht 





gut, und er jagt, daß er bereit ift, 
in die obere Heimat zu gehen. 
Iafob Bergen, Waterloo. der 
ihon viele Fahre ans Bett ge- 
bunden ijt, mußte au ins Sran- 
fenhaus gebracht werden und be- 
findet fih noch dort. 

Bred. I. N 08 tar auf et 
Tihe Tage nad den Welten ge 
fahren, it aber wieder daheim 
Die Sejchwwifter werden ums in 
Kürze derlaffen, um nad Winni 
veg umzufiedeln. Bred. Kohn B. 
Epp umd Familie verliehen uns 
cm 13. Auguft. Erjt wollen fie 
einige Zeit in Manitoba verwei- 
Ten, und dann geben fie nad) Clear- 
broof B, E., wo der Bruder in 
der Vibeljeyule unterrichten wird. 

Dom 2.—16. Muguft wurden 
in der Nähe von Kithener, Ont. 
(bei Baden) die Brunt-Belt- 
jammlungen abgehalten. Diejel- 
den wurden von den örtlichen Men- 
noniten und Amifchen gefördert, 
Der Herr befennt fi no im- 
mer zıt feinem Mort. 





















Korr. 


St. Eatharines, Ont, 


Siranfenbericht 
und Buchbejprehung 

Pred. A. Nedekop, der Pred. 9. 
Penner während deffen Krankheit 
al3 Gemeindeleiter vertritt, mußte 
am 30. Juli ins Krankenhaus ge- 
bracht werden. Pred. Nedefop hat 
ein Serzleiden. Die Gemeinde be 
tet für ihn. Prod. PB. Penner ift 
wieder foweit hergejtellt, dai er 
fhon einige Gemeindearbeit tum 
darf, Der Kerr redet dur) die 
Erkrankung der Brüder zu unfe- 
rer Gemeinde, Möge e8 uns näher 
zu Ehrifto Führen! Korr. 

. 





Br. A. 9. Nedekop fhreibt an 
uns am 9. Nuguft aus dem Ho- 
frital, und wir Yaffen einen Aus- 
zug folgen. — Ned.) 
en Frieden Sottes zudor! Die- 
je geilen jchreibe ich im Bett. Sc 
bin bier feit 10 Xagen. Eine 
Woche war ih im Sanerftoffzelt, 
doch heute nahm man 08 imeg. 
SH hatte ftarfe Sihmerzen in der 
Brujt und im Arm. Der Arzt 
jtellte einen leichten Serzanfall 
feit. Heute habe ich Feine Schmer- 
zen mehr, bin nur fhwach. Die 
Gebete der Gejchwijter haben ge 
bolfen. Sch darf no nicht Be 
fuch haben, jo muß ich Krieflich 
andere bejuchen, dern ich darf nicht 
aufftehen. 


Noch eitvns über das Buch 
„Nlternative Service in Canada 
during World War 2% von Br. 
3 A. Töws, Ich hatte da8 Bud) 
ins Sojpital mitgenommen. Nad 
jo einem Buch habe ich immer 
ansgejhaut, das eine Lie in um 
ierer für die Sugend und für die 
Alten geichriebenen Mennoniten- 
gejchichte ausfillt. E83 ift detail- 
liert und fachlich gehalten. Sch 
möchte Br. Töws zu dem Werk 
gralulieren! Es jollte in jedem 
Seim fein, wo beramvachfende 
Söhne find. Ia, jeder Water jollte 
feine Söhne auf da3 Br auf- 
merfjan machen, Seder Sugend- 
arbeiter jollte e3 haben und Iefen. 
Neder Prediger, der ımjere Rur- 
gend Tiebt, follte 3 Kefigen. Eines 
jedoch it nicht recht, nämlich der 
Preis, Das Br) follte nicht $2.75 
und $1.95 often, jondern chiva 
93.25 und 2.25. 

Sch bitte, meiner firrbittend zır 
gedenken, umd qrühe Lejer und 
Redaktion. A. 9. Nedetop. 
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Uachrichten.. ... 
(Zortfegung von Seite 1—5) 
Taujende Vefucher aus umliegen- 
den Semeinden. Auf dem Slonfe- 
renzprogramm Tind Fragen wie: 
Semeindezucht,  Naflenproblem, 
Friedenszeugnis, Kooperation mit 
anderen mennonitiichen Ridtun- 

gen u. a.m. 

— Br. BB. Sanz, Coaldale, 
befand fich ausgangs Suli wieder: 
zur ärztlichen Behandlung im So» 
jpital in Xethbridge, Alberta. 

Br. NM. 9. Unmub, der dan 
Winnipeg, Man, nad Chilliwad, 
8. &., verzogen it, Ihreibt, day 
jein Auge noch immer berbunden 
iit. ES gebt ihnen wohl in Der 
Gemeinde, und er dient noch mit 
Worbverfimdigung. (Wir grüßen 
die beiden alten Brüder und wiin- 
ichen ihnen »die Silfe des großen 
Arztes! — Red.) 

— Br. Leslie Stobbe, 
Gründung des „Mennonite Ob- 
ferver“ im September 1955, 
Schriftleiter desjelben War, tritt 
mit Beginn des neuen Schuliah- 
res als Lehrer im MEN, Clear: 
brot, ®. E,, an. Die Chrifttan 
Breß, Lid., dankt ihm für die 4 
Sahre treuer zielbenwußter Arbeit 
und wicht Ihm im neuen Ar 
beitsfeld jegensreiche Jahre der 
Wirfjamfeit im Dienfte des Mei- 
iters an unferer Jugend. 

In der Mennonitengemein- 
de zu Mather, Man., ourde am 
2. Mugujt Br. 3 Warkentin 


zum PB 
älle in 4 Tagen 
in einer Familie erjchütterten die 
stolonie Denno, Baraguab, in der 
eriten Rluguftvoche, Johann U. 
Stehler, jene Gattin und zwei 
Töchter erlagen einer Vergiftung 
durch fonjervierte Zeberwurft. Dr. 
med. Küthler ftellte VBotulismus 
(öleife hbergiftung durd) ein Toch- 
jtändiges Torin in berdorbenen 
Witrjten, Sonjerven u. a.) Teit, doch 
jerum war mur in QBue- 
res erhältlich und fam zu 
jpät in Dr. Näthlers Hände, um 
die Vergifteten zu retten. Am 7. 
Auguft wurden die 4 Särge mit 
den Leihen zu Grabe getragen. 
Es war eine große Begräbnisber- 
jammlung. 8  binterdleiben 5 
Töchter, 3 verheiratete und 2 zu 
ö . Eine hatte wenig und die 
andere gar nicht von der Keber- 
wurft gegeifen. 

— Sohn Peters, 64, Comichan 
Station, Vancouver Ssland, wur- 
de am 10. Auguft durch den Tod 
abgerufen. hinterläßt feine 
Frau und 4 Sinder. Er war der 
Sopn de8 in Steinbah, Man., 
derjtorbenen Bred. Staat Peters, 
it Rehrer in Fiihau, Süd- 
rußland. 

— Am 25. Il jtarb Witwe 
Rita Wiebe im Haufe ihres Soh- 
nes an DO Nalc Road, Llear- 
broof. Das Begräbnis war am 
30. Juli dom Bethaufe der MEEG 
zu Clearbroof aus. 

Vernhard Petfau, 88, wurde 
am L. YHuguft von der Mennoniten- 
Firche in Serbert, Sust., gu Grabe 
getragen. Er war in feinem Sau- 
je in Eampden, Ont., aeftorben, 
und der Leichnam wurde nad) jei- 


der jeit 


































nem früheren Wohnort, Herbert, 
zur Veerdigumg gebracht. 
— Br. © D. Toms, Sejang- 


und Mufiffehrer am MEN in 
Elearbroof, B. E., diente dom 12. 
Sul 618 zum 12, Augujt in drei 
Diftriften der MG don Mani- 
toba mit Sejangesfurfen flir Ge- 
meindechöre und Dirigenten. Zum 
Woihluß fanden in jedem Difteitt 


Ülennonitifche Rundichen 





Sängerfefte ftatt: in Boiffevain 
am 26. Suli, in GIm Creef am 
2. Auguft und in Winkler am 
9. Auguft. Für Oftern 1960 wird 
vom Kanadiihen MBG-Befang- 
Tomitee am Bibelcollege in Winni- 
peg eine Dirigentenfonferenz ge- 
plant. 

— Pred. Iak. Hiebert, Zang- 

ham, Sask., folgt dem Ruf als 
Prodiger an die EMBG in Dal- 
meny, Sast. 
e Rojenorter Mennoniten- 
gemeinde zu Sague, Sasf., hat 
Prod. 3. Mierau als vollzeitigen 
Raitor angejtelt. 

— Die Chortiger Mennoniten- 
gemeinde zu Grünthal, Weanitobe, 
hat fich geteilt, und die ausgetre- 
tene Gruppe baut ihr eigenes Bet- 
haus. Evangelifation im legten 
Herbit in Grünthal, Verjhieden- 
'Heit der Anfichten iiber Sugendar- 
beit, Sonntagzihule und Bibel- 
itunden um. hatten die Spaltung 
"herbeigeführt. 

— Dietrich riefens bei War- 
man, Sast., janden ihr Qöchter- 
chen auf ihrem Sarınhof tot vor. 
Dean Schlußfolgerte, e8 fer von ei- 
nem Auto angefahren worden, das 
auf dem Hofe aemejen war. 

— Aus Steinbach, Man., wur- 
de der 2djührige Bauarbeiter 
Henry PB. Stehler am 10. Aug. 
ihwerverlegt ins ©St.-Boniface- 
Hofpital, Winnipeg, eingeliefert. 
Er war vom Baugeriit auf die 
Spige einer Eifenjtange nefallen, 
die feinen Leib Surhbohrt hatte. 
Man entderkte ihn jo um 8 Uhr 
abends, etwa 15 Wlinuten nad) 
dem Unfall, und gab ihm die erjte 
Hilfe im Steinbacher Stranten- 
!yaus. Sein Zujtand im Hojpital 
wurde als über Erwarten gut be 
aeicnet. 

— Moje Epp, 454 Sargent 
Ave, Winnipeg, murde nad einer 
Autofolifion mit Verlegungen ins 
Victoriasdofpital gebradt. 

— Raut Nahriht aus Hague, 
Saäf., find die Ernteansfichten in 
der Gegend Ihiwad). Ar 4. Yun. 
zerihlug ein Hageljturm einen 6 
Meilen breiten Streifen Getreide 
von: Hague Hi Hepburn. Weitere 
Berichte jagen, daß in der eriten 
‚Hälfte Auguft folgende Pläße in 
Sasfatheran vom Hagel gelitten 
haben: Rofetown, Harris, Kena- 
iton, Sanley, Simpion Nofomis, 
Madlin, Randis, Biggar, Sasfka- 
toon, Colonjay, Borden, Warman, 
Rojthern und Melfort. 

— Sn der Wejtrejerve im Sü- 
den Manitobas ijt die Erntearbeit 
voll im Gange, doch die metjten 
Refultate Mind niedriger als er- 
wartet wurde. 

— Die Vereinigten Staaten ha- 
'ben itvieder eine große Weizenernte 
von 1,118,960,000 Bujhel. Die 
Maisernte wird auf 4,173,470,000 
Dusgel albgeihägt, Safer 1,048,- 
533,000 Buihel, Gerite 406,8 
000 Bıribel, Roggen 21 Mill. und 
Slarjamen 23 Mill. Wojat bleibt 
folglich auch weiter das große Bro- 
'hlem auf eimen politisch fontrol- 
Tierten Weltmarkt. 

— Die verjhiedenen Camp- 
arubpen im „Kafe Minnipen 
Miffion Campe“ bei Mrnes, Dian., 
erfrauten fih in diefem Sommer 
Sehr großen Zufpruche. 3.8. zum 
FZamilien-&amp vom 29. Juli — 
4. Xug, waren 234 Perjonen er= 
ihienen, mehr als die Einrichhun- 
gen fallen Fonnten. Bis heute find 
‚alle Camper: vor Unfall bewahrt 
geblieben, und die Zeitung berich- 
tet bon fichtbarent geiitlichem Er- 
folg bei den Sugendlichen. 

















Winnipen, Tochter von Lehrer Pe- 
ter Brown, früher Winkler, Man., 
ft dem Ruf des MEE gefolgt, im 
Ssings View Hospital für Geijtes- 
franfe bei Needley Calif., als 
Diätiferin zu dienen. Sie erhielt 
bon der Manitoba-Univer- 
+ ihr Diplom mit der goldenen 
akeoclie in „home economics.” 
Rorraine ift Glied der Elmmood- 
MBG. 
















fi 
il dal ihre‘ N 

afınmba it, jondern: B.®. 
wit, Kongo Belge, Mfrica. 

— Robn Ihieken und Gattin, 
Vancouver, BE., begaben fih zum 
7. Aug. nad) dem MEE-Hauptbü- 
vo in Afron, Ra., um don dort 
dann als Leiter der Frenvilligen- 
dienit-Benppe im Snabendorf bei 
Smitheville, Ohio, anzutreten. &8 
iit eine Ergiebungsanftalt für ver- 
wahrlojte Sinaben. John abfolvier- 
te 1953 die menn. High School in 
Yarraiv und 19 die Univerfität 
in Vancouver, Beine Eltern find 
2: iehens, Mbbotsford, und 
ihre Eltern find P. H. Neimers, 
Yarrom B.E. 

— Familie Sohn Wielers, Ni- 
verpille, Man., haben ihre Far 
aus Gejundhe ieffichten  ber- 
tauft und wollen ausgengs Yuyut 
nad St. Eabharines, Ont., ziehen. 

— Bei St, Anne, Man., Fam 
in voriger Woche oh, Silde- 
brandt, 18, zu Tode, als er von 
jeinem „dump truck“ erdrükt mour- 
de. 

— Kanadas Bevölkerung zählte 
im Suli 8.8. 17,482,000, eine 
Bunahme von 397,000 Berjonen 
jeit Dali 1958, Ontario 
Que- 
7,000, 
Brit. Col, 1,574,000, Sasf, 903,- 
000, Mtanitoba 886,000, Nova 
Scotia 717,000, New Brunsmid 
591,000, Newfonndland 449,000, 
Prince Edi, Siland 102,000. 

— Roy Penner, 28, Vancouver, 





mehr 






















5,968,000 Menfchen, 
‚000, Alberta 









B.E., hatte mit einem Helfer am 
20. Juli eine Biliale der Royal 


Bant im Hamilton, Ont., um 
$1,100 beraubt. Sein Benofje 
wurde damals ertappt und er- 
hielt vom Richter 6 Jahre Ge- 
fängnis. Penner ftellte Fi) jet in 
Vancouver der Polizei. Das Bank 
geld habe er bertrunfen, jagte er. 

— Unter den Vejuhern der 
Chriitian Pre waren in boriger 
Mode: Kohn Bargens von Van- 
couder, zu Vejuc bei franz Bars 
gens; €. Kildonan,; Kohn Thies 
Bens von EChillimad, zu Bejuch bei 
Harry Thiegeng, Winnipeg; Pred. 
€. ®. Töws, learbroof, der 4 
Wochen NBG-GSefangkurfe in Ma- 
nitoba geleitet Hatte; Frau Schef- 
ler aus Mejtdeutichland, gu Be- 
juch bei ihren Stindern Peter Un- 
rub8, Winnipeg. 

— Band 4 des „Mennonite En- 
chelopedia” it am 15. Anguft 
berausgefommen und twir hoffen, 
die bei ung beitellten enplare 
bald Tiefern zu fönnen. Es ift ein 
großartiges Wert in 4 Bänden 
mit 3,888 Seiten und bietet die 
reihjte Fülle an Auskunft über 
alles au der 135 Iahre alten Ge- 
jdichte der Mennonitenjchaft im 
allen Weltteilem. Das ganze Werf 
ft don uns erhältlich für $42.50 
(Einzelbände fojten je $12.00). 

— Wandfprühe in Holzbrand 
mit Sandınalerei eignen fich dor- 
teefflich als Gejchenfe bei Hoch- 
zeiten, Qubilden, Geburtstagen 
und bei anderen Gelegenheiten. E& 
it eine reiche Auswahl von den 
Sprüchen in neuer Wusftattung 





_ - Rehrerin Rorraine "Bromm, Beutih und engliich) eingefrof- 
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fen. Wer fan, jollte perjönlich jas, USW, tagen. 


fommen und das Geroünjchte fir 
fi oder zum Schenten an Wand- 
jprüdgen, Vüdern und Karten 
ausfuden. 

Kauft Schultafhen und Schreib- 
jachen vor Schulbeginn in unferm 
Buchhandel! 


* + * 
Kanada, - Der amerifanijihe Ber- 
teidigungsminifter hat mit Bertre- 
tern der Tanadijchen Megierung 
Möglichkeiten zur Stationierung 
amerifanijcher Zlugabwehr-Nafe- 
teten dom Top „Bomare* und 
„NRifesSerfules” in anada erör- 
tert, Die Stationierung folcher 
Slugabwehr-Raketen nördlid der 
amerifanijchen Grenze würde er- 
hebliche Vorteile bringen. Bor 
allem die „Vomare 8“ mit einer 
Neichtveite von 550 bis 650 Kilo- 
metern Wäre in der Lage, bon 
Standorten auf der Höhe der quer 
durch Mäittelfanada verlaufenden 
Radar - Warnlinie  anflisgenden 
Veindbomber noch ehr weit vom 





‚Ziel entfernt abzınvehren. 





Die bis Ende 1958 erfaßten 
deutjchen privaten Direktinvefti- 
tionen in Sanada beliefen fi auf 
317,2 Millionen DOM. Der tatjäd: 
liche Stand dürfte jedoh nod) Hö- 
her fein, da zujäglid zu den ge 
meldeten Snveftitionen nod Nüd- 
inejtierungen von Gewinnen und 
Rieferungen von Nnlagegütern an 
die Miederlaffu gelommen 
(Sortjegung auf te 12-1) 








Aeufiere Mifjion 
der M.-Be.-Gemeinde 


Das Mifjionnarscehepaar Jacob 
9. Franz amd Kinder (Koaldale, 
Alberta) begaben fi anfangs Aır- 
gut erneut zurüc nad) Paraguay 
zur Miffion in den Ehurlupie-In- 
dianerjtamm. Diesmal Iafien Se- 
ichifter drang ihre ältejte Tod)- 
ter Ejther in Kanada, und das be- 
deutet eine Trennung auf 6 Jah- 
re.Mollen ihrer betend gedenken. 

BD auf Seite 1.) 

Der erite Furze Miffionskurfus 
in Sepburn, Sast., vom 30. Numi 
dis zum 3. $uli, war ein erfolg- 
reides Unternehmen. Eva, 20 
Miffionare von den MUOC-Fel- 
dern in folgenden Ländern waren 
zugegen: Brafilien, Belgiich-Kon- 
30, Kolumbien, Europa, Indien, 
Merifo und Paraguay, Gemein- 
Ihaft der Miffionare, Vehördemit- 
glieder und der Birroarbeiter 
miteinander, Beipredjungen der 
Srundjäge und Richtlinien der 
Miffton, alles das machte die Ver- 
fammlungen wertooll, 

Bild auf Seite 1.) 

Die Arbeit macht heute gro- 
Be Veränderungen durch, die dur) 
neue Aniprüche an die miffionari- 
ihe Tätigkeit verurjadht werden, 
bejonders ‚int Bli auf die Zu=- 
nahme der radifalnationaliftifchen 
Strömungen in den Miffionslän- 
dern. Methoden und Betätigung 
müffen darauf hingielen, in ınög- 
fichit Furzer ‚Zeit die Verantivor- 
tung fir die Miffionsgemeinden 
von den Meiffionaren — Yuslän- 
dern — auf ernheimische Xeiter zu 
übertragen. 

So ein Kurzfurjus joll eine 
jährlie Einrichtung des Mil- 
fionsprogramms der NUEG-Kon- 
ferenz werden. Der nächite foll im 








_Zebrnar 1960 in Hillsboro, Tan-_ 


war aud) die Witwe des von den 


Das Haupt 
anliegen folder Kurfe joll immer 
das Bemühen fein, Gottes Auf 
trag der Verfiindigung des Evan- 
geliums möglichit erfolgreich aus- 
zuführen. 

Beitdeutichland. — Eine Zelt- 
evangelifation joll von 30, Aug. 
bi8 zum 13, Sept. in Neutvied am 
Nhein zur Musfiihrung fommen. 
Prod. 9. 8. Iangen (Winniveg, 
Dean.) wird al3 Evangelift dienen; 
Br. Cornelius Baer (Winnipeg, 
Man.), gegenwärtig Veufikitudent 
in Detinold, Wejtdeutichland, wird 
den Gejang leiten, und feine Gat- 
tin wird mit Slavierbegleitung 
dienen. VBetet für die Verfamm- 
Tungen! 

Mitte Auguft follte in Neuwied 
ein Tauffet jein. Sommerbibel- - 
Ihule (DBBS) wurde dort vom 
23. Juli 618 zum T. Auguft abge 
halten. Su den Schülern gehörten 
auch eva 12 Sinder der MBG: 
Samilien, die verjtrent in Mord- 
deutihland wohnen. Zur Beföjti- 
gung der Kinder trug dag MET 
Nahrungsnrittel bei. 

Schweiz. — Eine Zufammen- 
Eunft aller MG - Arbeiter und 
der in Europa Studierenden fand 
vom 10. bis 14. Auguft auf dem 
Vienenderg in der weig jtatt, 
Dazu waren aud die in Velgien 
ftudierenden Kongemiffionare ein- 
geladen, aud die Familien der 
Arbeiter und Studenten. Zied 
der Verjammlung war geitliche 
Gemeinjchaft und Veiprehung von 
Begenwvartsfvagen, die uns am 
















achen. 
Das Wohnheim für Para- 
anayerfinder an der Schule bei 


Yalve Sanga tjt noch jehr primi- 
tiv. Die Knaben wohnen in den 
Hlitten der Indianer-Ehriften, die 
auf ein größeres Gelände umge 
fiedelt wurden. Für die Mädchen 
wurde diefes nette Säuschen zum 
Wohnheim gebant. Ylle Kinder 
find unter ftändiger Aufficht der 
Lehrer und der Sauseltern. 





Das neugebante Wohnheim fiir bie 
Schüferinnen an der Schule für Pa- 
raguayer, 


NSA (Hillsboro). — Ehre und 
Dank jei Bott, daß wiederum ge 
nügend Mittel in die Miffiongtafje 
foffen, um alle für Nunt, Sul 
und Nuguft treffenden Gehälter 
auf den Feldern auszuzahlen. Wir 
beten und glauben, Gott wird und 
durch feine Kinder auch wieder die 
notwendigen Gelder zuführen, um 
alle Verpflichtungen auf den Fel- 
dern ımd alle Unterftügungen an 
die Mijftonare dur den Net die- 
jes Sahres auszahlen zu Tönnen. 

Paraguay. — Das Ehepaar 9. 
8. Warfentins (Frejno, Kalhf., 
USW) berichtet von großem Se 
gen ‚während ihrer Bejuchsreiie 
durch die Gemeinden und Miffio- 
nen in Paraguay. Die Filmpor- 
führungen wurden von den Reu- 
ten gejhäkt, die Wortverfündigung 
führte bei manden zu Entihei- 
dungen fir Ehriftus. Warfentins 
befuchten auch das ZTerritorium 
der Moro-Indianer. Br. Warfen- 
tin fotografierte ihre Hütten, aber 
die Moros Teßen fich nicht fehen. 
Sn der Gruppe, die dorthin fuhr, 
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Proros ermordeten Miffionars R. 
Siaak. An dem Ort der Tat fand 
eine furze Gedächtnisfeier ftatt. 
Anfangs Muguit fuhren Warfen- 
tin nah Montevideo, Uruguay, 
und dam nad, Bage, Brafilien. 
Br. Warfentin hat es fih zur Auf: 
gabe gemacht, mehr Miffionstilme 
berzuitellen. Sott wolle auch den 
Dienjt jegnen! 

Brafilien. — Die Miffton er- 
wartet die Ankunft des Ehepan- 
res John . Klaflens (Matsaut, 
dB. E), die am 27. Nuguft die 
Reife im Flugzeng von New Norf 
antreten jollen. Sie dürften jehon 















am näcjten Tage in Brafilien 
fein. Beicho, Saffens werden in 
Campinas Portug lernen, 


ehe jie in die aftive Miffionsarbeit 
treten. Im diefem Nahr nehmen 
Seide. Kenneth Serbrandts (San 
Kalt, USW) Sprahunter- 
icht, md Peter Sitberts, Curi- 
tiba, jird in der Vibelfhnle. Dieje 
beiden Ehepaare jollen im Lom- 
menden Serbit ihren Dienst in der 
Miffton beginnen. 

Mexiko. — Br. Mfredo Bilfar- 
real jhreist don Saı Miguel: 
„Wir find froh und dankbar, daf 
Gott während der Tekten Woche 
umeresr hiefigen Sommerbibeljchu: 
le (DVBS) mehrere Seolen be- 
Tehrte. Etlihe Kinder, 2 Franen 
und I Mann fanden Frieden. Ve- 
tet, daß diefe treu bleiben möd 
ten in der Nachfolge.” 

Indonefien, — Laut Nachricht 
von Br. Lim Shi Thin iit feine 
Gattin am 23. Auguft jelig ent- 
ichlafen. Sie war lange Zeit jehr 
franf und hatte drei Operationen. 
Sie war ihrem Gatten eine ftarfe 
Silfe und mifftonierte unter den 
Frauen und Kindern der Chinejen 
am Orte. Kurz vor ihrem Tode 
bejuhte Br. Paul Bartel von 
Hongkong die Familie in Sndone- 
fien. Sn einem Brief fchreibt er an 
Shiejter Paulina Foote (Corn, 
Da, USA) unter anderem: 
„Schmweiter Lim Ahr Thin war 
ergeben und hries Bott für feine 
Güte, Die Leute hier (wohl Ehri- 
ften in Gentung) haben ihr viel 
Gutes erwiefen, und fie ergält hier 
im Hojpital gute Vilege. Ich jagte 
ihr, daß ich fie in Ihrem Auf. 
trage befuche, und fie war rührend 
dankbar dafür. Sie haben einen 
Sohn im Bibelcollege in Malang. 
Shr Süngfter it 13jährig. Die 
anderen Kinder helfen in ber 
Arbeit in Gentung.“ 

Hongkong. — Br. PB. P. Pauls 
(SaGlace, Alberta) wurde von uns 
unterjtügt zum Miffionsdienit un- 
ter den ruffiihen Flüchtlingen in 
Hongkong. In feinem Iekten Be- 


































































































































































































































































































































































































Br. P. PB. Pauls (reits) mit Pech. 
und Fr. E. D. Zegoroff, Die ansgangs 
1958 nad) Sungkong Famen. Br. Je- 
noroff ift blind. Gr war Kaftor der 
ruffifchen Methodiften-Semeinde im 
Norden Chinas. Tegoroffs hoffen auf 
Ginreifeerlaußnis nad) ben Vereinig- 
ten Staaten, wo er einer tuffiichen 
Gemeinde in San Franzisfo ala Pa- 
ftor dienen will, 





richt dankt er für die Silfe, die e8 
mönlich machte, den Dient dort 
anzufangen. „Das Bemühen am 
die Ruffen ift nicht vergeblich, dod) 
it aud in jedem der Hotels, wo 
die Nuffen Unterkunft gefunden 
haben, Widerftand geweien. Ich 
fonnte mit den Nuffen herzliche 
Sefpräche fiber ihr Seelenheil ans 
fnitofen. Mirzlich bat eine Nidin 
um eine Bibel, denn fie Eonnte in 
Tien-tin feine befommen. Vor 
etwa zwei Wochen entichied eine 
ältere Ruffin fi Fir Chriitug — 
die erjte Frucht fert ich Hier bin. 
Nah zwei Tagen fuhr fie ab nad) 
Arftralien.“ 


Panama. — Die Brüder Jacob 
A. Löwen (Narrow, B. €.) und 
David Wirfhe (Blaine, Wajh.) be- 
endiaten Mitte Auauit ihre Spra- 
henforihung in Panama. Von 
dort fahren fie auf eine Woche nad) 
Kolumbien und wollen Ende Aı- 
gut in Sillsboro, Kanf., USA, 
zurüc je. 


Efundar. - Schw. Sally Schrö- 
der (Steinbach, Man.) ichreibt von 
Suito aus ihrem Dienft am 
SERB - Rundfunf: „Im Tekten 
Sahr hat die Zahl der Briefe, die 
wir al3 Reaktion auf unjere Ra- 
diomiffion erhalten, bedeutend zu- 
genommen. Wir erhalten Briefe 
von deutfch-iprahigen Hörern aus 
allen Weltteilen, jogar aus Afri- 
Ta, Sndongfien, Türkei, Ivaf, Per- 
fien, Balditina u. a. m. Doch die 
meiiten Briefe fommen aus 
Deutihland.“ 


















Kehrerin Lucifa Montoya und die Shiler in Ville Hermofa, einer evangeli» 
Then Schule in diefer gebirgigen Gegend Koltmbiens. 


Kolumbien, — Schw. Wilma 
A. Dniring jchreibt dom Tag 
der mündlichen Prüfung an der 
evangelifchen Schule in Bille Her- 
moja: „Den 10. Sult 1959 wer- 
den die 19 Schüler und die Zeih- 
rer bon Villa Seumofa, Kolum- 
bien, nicht jobald vergeffen. An 


dem Tage wurden die Schüler in 
Segenwart ihrer Eltern und 
Freunde mündlich auf ihr Wiffen 
geprüft. Den ganzen Tag muß- 
ten fie Fragen aus dem Lehrftoff 
des verfloffenen Schuljahres be» 
antivorten und zwar im Geogra- 
phie, Rechnen, Geichichtd, Ritera= 


| 


’ 


tur und Sprade. Das ijt hier der 


übliche Abihluß eines Schuljah- 


res. Drei Schiedsrichter, zwei Pa- 
toren und einer von den Eltern, 
hörten aufmerfjam zu, tie die 
Schiller antworteten nnd ftellten 
danad) ihre Noten. Wie wiirden 
unjere Sdinder zu Haufe in Mord- 
amerifa jolchen Eramimationstag 
begrüßen?“ 

Afrife. — Einheimifche Arkei- 
ter bon allen Stationen unferes 
Kongo-Zeldes beteiligten fich jehr 
intenfiv an der für fie arrangi 
ten Konferenz bei Lufembu. Mi 
fionare und einheimische % 
berieten eingehend iiber Probleme 
und Richtlinien de3 Gemeinde 
baus in Afrifa. Frühere ähnliche 
Konferenzen hatten mie joldh re= 












ae Intereffe gezeitigt. E83 gilt 


don Seiten der Miffionare md 
der einbeimiihen Gemeinden, aro- 
Be Litefen und Ungulänglicht 
auszumerzen, wm im neuen Afti- 
fa freu der göttlichen Beltimmmng 
jtehen zu fü . 

Miffionar Harold Harms nnd 
Gattin find dem Lehrerfollegium 
der Ecole Belle Vue zugeteilt wor- 
den churle it ein gemein» 
james Unternehmen unferer und 
der Konge-Inlandmiffion und in 
der Anjtalt werden die Kinder un: 
jerer und ihrer Miffionare imter- 
richtet. Sejcno. Harıns find Glie- 
der der EWBG zu Dallas, DOre- 
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gon, US, Br. Harms wird un- 
terrichten nd Schw. Harms wird 


Mufik unterrichten und das Schil- 
Tertwohnheim verwalten helfen. Sie 
it diplomierte Stranfenfchweiter. 

Die Schwweftern Arlene Gerde 
und Sarah Peters jollten amı 7. 
Augujt die Seimreife don Belgifch- 
Kongo antreten. Schw. Gerdes 
follte zum ftarf benötigten Urlaub 
nach Harfe, nad Mountain Lake, 
Vinn., USW, fommen, während 
Schw. ©. Beters (Winkler, Man.) 
mit der Ion in Belgien weifen- 
den Schw. Selen v8 (Eoal- 
dale, Alta.) ein Jahr zum ipeziel- 
Ien Sejundheitspflege-Studinm in 
Belgien zubringen wird. 

Kanada. — Gareth, das Sjäh- 
rige Eöhnchen des Mifftonarsche- 
paares Abr. I. Neufelds (Stein: 
bad, Man.) mußte int Hojpital 
in Winnipeg, Man., eine zieite 
ernite Operation haben. Das end» 
gültige Nejultat der chirurgifchen 
Eingriffe ift noch nicht erfichtlich. 
Infolge diejer fchweren Erfran- 
fung de8 lieben Seinen mag fich 
die Abreife der Eltern zu ihrer 
MBS in Linz, Defterreich, noch 
verzögern. Sie war für Septem- 
ber geplant, und die Arbeit dort 
bedarf ihre Anwejenheit dringend. 
Der Franfe Stnabe und die EI- 
tern, auch die Arbeit in Dejter- 
reich, bedfirfen unferer einmiti- 
gen Fürbitte, Briefe an Gejchw. 
Neufelds adrejfiere man bitte nad) 
Steinbach, Manitoba. 

Japan. — Die meiften Miffio- 
nare in Japan erhalten im Mu- 
auit etliche Wochen der ihnen jehr 
notwendigen Entipannung. Bei 
ihrem Dienjt in Sapans beikem 
und feuchten Rlıma Finden fie eine 
Ferienzeit auf dem Mifttonscamp 
bei Rarıtizamwa fehr erquieend. 

Etlihe andere Mifftonen in Sas 
pan äußerten den Wunfh, an un. 
jerm Bibeljejulprogramm mitzu- 
arbeiten, Am 10. September joll 
eine weitere Beiprehung mit den 

il 


intereffierten Miffionen ftattfin- 
den. 

Das ftändige, wichtigfte Anlie- 
gen unjerer Miffionare ift, in ih- 
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rer Gegend jo viele Veenjchen wie 
möglih mit der Boticheft des 
Evangeliums zu erreihen. Br. 
Kitano hat etliche neue Felder für 
unfere Miffionstätigfeit in Yapan 
empfohlen. Eines Tiegt am Ende 
der Untergrundbahn im Südende 
bon Djafa. Ein anderes ift ein 
veriprechender Plaß, wo viele gro» 
Mietshäufer und Gejchäftshäu- 
jer gebaut werden. Betet um die 
Möglichkeit, unfer Zeugnis in Sa- 
dan zu erweitern, um vielen bon 
Ehrijtus jagen zu fönnen! 








Br. Jonathan Bartel (Hills: 
boro, Ranjas, NSW) bejucht alle 
unjere Gemeinden in Yapan, ehe 
er fih ganz der Arbeit in den Ge- 
meinden Ralugade und Minato 
widmet. Die anderen Gemeinden 
find Amagafeti, Sihibajhi, Naga- 
je und Hirano. Schweiter Nubena 
Sünther (Meedley, Kalif., USW) 
it in der Sugendarbeit in Kafu- 
ade und Minato t 







dem tut fie Nadivarbeit, Schr 
tenmiffion ımd unterrichtet Bibel: 
Hafien in der Siah School. 














































































































































































































































































































Das nene Verfamminugshans in Amagafaki, Japan. Den Ort pafieren tün- 
Kich viele Fußgänger. — Daz Innere des Bethanfes während ber Cinweihung. 










































Br. Roland M. Wiens berichtet 
von der Ginweihung des nenen 
Bethanfes der Gemeinde zu Ama- 
gajafi. (Meitere neue Vethäufer 
find in Hirano, Yihibaihi und Ka- 
jugade eingeweiht worden.) Die 
Miffionsarbeit in Amagafali, ei- 
ner Snöufteieftadt mit einer Ve- 
völferung bon 350,000, fing am 
9. März 1956 Fein an. Bon 
Diafa find e3 8 Minuten Bahrt 
mit der Eleftriihen. Der Miffio- 
nar ging bon Haus zu Haus, ber» 
teilte da8 Evangelium Sohannes, 
gab jeine Karte ab und Tud ein, 
unfere NRadiofendungen zu Hören. 
Dann wurde eine Bibelklaffe im 
Haufe eines Chrijten begonnen. 
Im Sommer gab e8 Beltevange- 
Ifation. Am 7. Oftober 1956 
durften 3 Berfonen auf den Glau- 
ben getauft werden. In 3 Jahren 
it die Zahl der Gemeinbeglieder 
bis 30 gewadjen. Gott die Ehre 
dafür! 








Gottesdienite Hatte man in 
Privathäufern der Gläubigen. 
Doc bei den Sitten und Gebräu- 
en der höffichen Sapaner fit e8 
ichiwer, Leute in Privathäufer ein» 
auladen, das ift micht ihre Art. 
Doc wie jollten 3 Gläubige 'ein 
Srunditüc Faufen und ein Bet- 
haus bauen? 


Im Winter 1957 wurden die 
Yrmee-Camp& bei Koihien 
geräumt. Die Gebäude murrden 
den Miffionaren zugejprocden, die 
darımı anhielten und veripradhen, 
binnen gemifien Zeiträumen die 
Häufer wegzunehmen. Unfere Mij- 







































































































































































fion erhielt die Turnhalle und zwei 
große Baraden. Die wurden ab- 
getragen und das Baumaterial 
auf unjern Miffionsitationen ge- 
lagert. Der Anbli des aufge 
jtapelten Bauholzes diente al8 
agvolle Anregung, daß die 
ten willig wurden, für einen 
Baufonds zu geben. Nah 11% 
Sahren bewilligte unjere Mif- 
fionsbehörde ein Darlehen, nad- 
dem unfere Gruppe hier 10 PBro- 
zent der Koften für Grumditiick 
und Baufojten gejammelt hatte. 
Der 27° mal 70’ große Bauplak 
wurde für $2,200 gekauft. Der 
Bau, 21’ mal 50° groß, mit 100 
Sitpläßen, Foitete, außer dem er- 
wähnten Bauholz, 82,770. 


Am 21. Juni 1959 wirrde die- 
jes Vethaus im Beifein don 140 
Zuhörern dem Seren geweiht. 
Br. Kitano, unfer Vibelichulleh- 
rer, jprach das Weihegebet. Br. 
Harry Friefen bradte die An- 
iprache. Wohlwfinjche wurden vom 
Bürgermetiter, Vertretern der Ba- 
itorenbereinigung bon Amagafaki 
und bon Gönnern und Freunden 
gebracht. 

Diejes neue Verhaus bat um- 
fere Gemeinde jehr ermutigt und 
sieht viel mehr Zuhörer an. 

Vom 19. bi 30. Auguft find 
im neuen Bethaufe Evangelifa- 
tionsberfammlungen anberaumt. 
ALS Redner Tommt Br. Tuchiya, 
Unfere Bibelfchtiler werden mit- 
helfen. Wir glauben feit, Gott 
wird uns eine Seelenernte fchen- 
fen; helft ung beten! 
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Derwandte 
und Sreunde aejucht 
Fran Mgatha Unger geb. Mat» 
thies fucht ihren Schwager Hein- 
vich Unger, der in den 20er Nah- 
ren nad) Kanada ausgewandert 
fein joll, Er jtammt aus dem 
Dorf Miloradowfa, Gebiet Drrje- 
propetrorff. 
Die Adreffe der Sıchenden Üt: 
Russia — P.C.®.C.P., Open- 
Öyprckası 061., TOPon Opck, 
n/o 7, nep. Becenpiä, 6ap. 6, 
KB.6, 107. Yurep Arara Kopn. 
Eingejandt von $. Bräul, 
Rofemary, Alberta. 


Briefe aus Rufzland 


Karaganda, 10. Suni 1959. 
‘Gnade und Friede don Gott, 
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dem Vater, und unferm Seren 
Sejus Chriitus! — Amen. 

Die Einheit der Kinder Got- 
tes it durch Sefum gefchaffen, es 
it fein Wille. Wie freut man fich, 
und dankt Gott, daß man auch 
Einheit der Kinder Gottes findet, 
wie wir e8 auf unjern Reifen 
erfahren durften. Wir wurden von 
uns bis dahin unbekannten &es 
ihoiftern eingeladen, fie, wenn 
möglich, auf der Rüdreife zu be 
fuchen. Und Heute danken mir 
Gott, daß er uns zu den Tieben 
GSejäwijtern flihrte. Es ijt ja eine 
tleine, aber, Gott fei Dank, eine 
lebendige Gemeinihaft. — Ein 
Sprichwort jagt: Niele Köpfe, 


‘viele Sinne. Nun, das fällt hier 


weg. Su der Gemeinde gehören 
Glieder der MG, MBG, Baptiften 
und etliche Zutheraner. &8 ift aber 
auch hier, wie an dielen Orten, 
die wir befughten, jo: wenig Män- 
ner. Sie bleiben fern, Wir fin- 
ben e8 ja auch in der Apoftelge- 
ihichte, daß Paulus an die Stelle 
ging, wo die Weiber pflegten, fid) 
zum Gebet zur berfammeln. Und 
boch hat der Herr Zefus die Män- 
ner mit der Verkündigung des 
Evangeliums betraut. Im reife 
diefer Geichwifter hatte er ım8 
viel Freude zugedadht. Er erhörte 
meinen Wunfch. Ich traf hier ei- 
nen meiner beiten Schitler aus den 
erjten Zahren, al id) in Tiege 
Zehrer war. Durch feinen Zeig 
und Gehorfam hatte er fi) mir 
nicht nur ins Gedächtnis einge 
prägt, er mar auch im Serzen 
bewahrt worden. Einft Lehrer 
und Schtiler, jegt beide Prediger, 
er Glied der MB, ich der ME 
ud, in Summa, beides Brüder 
im Seren. Frohe und glückliche 


Stunden durften toir verleben. 
Am herelichjten und Köftlichiten 


war ed, al3 wir ımjere gemein- 
jane Arbeit und die Einheit der 
Kinder Gottes in der Feier des 
Abendntahl3 zum Ausdrud brach- 
ten. Sefu Kreuz hält uns ber- 
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bunden... Rum find wir wieder 
etliche Monde zu Saufe ... Gar 
mandes hat fich geändert. Doch 
wir fchanen getroit in die Zur 
Tunft. „Dein ift daS Reid, Herr 
Sefu CHrift, und e8 muß dein 
bleiben.“ 

Der Frühling ift in diefem Jah. 
re mit Verfpätung eingetreten. 
Beeren wird e8 in diefem Sahre 
in den Wäldern mohl nicht hiel 
geben, denn der Froft dat die jun- 
gen Blüten vernichtet. 

Wir find, Gott jei Dank, ae 
fund und mwünfden au Euch 
Gottes Segen in der Arbeit, Wie 
wirkt doch ein Gruß jo erhebend 
und erfrifchend. Erinnerungen 
werden machgerufen an gemein- 
jame Arbeit, an das Streben nad 
dem borgejegten Ziel, oft aber 
auch an jchwere Zeiten, bejonders, 
wenn David und Sonathan ge- 
trennt wurden, weil fie ihre Le- 
bensaufgabe berichieden auffaß- 
ten. Der Herr wird alles ins rechte 
Licht ftellen. 

Gruß mit Palm 89, 21 

Dein Bruder 9. Voth. 





(Heinrich Derkjen ift der Sohn 
bon Heinrid) Derkfen, der jeiner- 
zeit mit Prediger Bernhard Fajt 
und Schtwiegerjohn Feil auf dem 
Wege don hafawwjurt, ZTeret, 
Kaufajus, ermordet wurde. Er 
und feine Frau find zehn Sahre 
in der Verbannung geweien, aber 
getrennt. Sie hatten einen Sohn, 
der ftarb im Mlter von zehn oder 
zwölf Jahren bei der Mutter. Sie 
fönnen den Schmerz nod) immer 
nicht vergeffen. $. Derkjen hat fich 
vor etlichen Monaten befehrt, und 
nun muß er jchon der Fleinen 
Gruppe das Evangelium predi- 
nen. — &. 3. Derffen, arrow, 
B. €,, Einjender.) 

Den 13. Janıar 1959. 
Gott zum Gruß! 

Sch Fiihle mich veranlagt, Ihnen 
initzuteilen, daß aud ich einer 
bin, den die Gnade fand. Die ge- 
waltigen Predigten, die ich in 
Naraganda hören durfte; hatten 
einen ehr tiefen Eindruck auf 
mich gemacht, aber der böfe Feind 
hatte fi meiner bemäcjtigt, jo 
daß ich mid) nicht völlig hingehen 
Tonnte. Der Gedanfe aber, ic) 
müßte mid befehren, begleitete 
mich fiberall. Da babe ich durch 
Iefus Chriftus zu Gott aebetet: 
Sch möchte mic; gern befehren und 
ein Kind Gottes werden, Tonne 
mich aber gar nicht zurehtfinden. 
Sn der Nadıt von gejtern auf heu- 
te, ic) weiß nicht die Stunde, er- 
wachte ich dom Schlaf, und gleich 
fam diefe Mahnung: Dir mußt 
did) befehren! Mir wurde jo angit 
und beflommen, und ic) fing unter 
heißen Tränen an zu beten. Sc 
betete immer heftiger unter einem 
Tränenftrom, da fiel mir mit ein 
mal diefer Vers ein: „Sch bin ge- 
Tommen in die Melt, zu fuchen und 
felig zu machen, das verloren tjt.“ 
Das Wort Hielt ih feit. Doch dann 
begann erjt recht der Kampf. Mir 
trat meine ganze Vergangenheit 
dor Augen, o wie jhretid, es 
Ichien für mich alles verloren! Ich 
ichluchzte, ftöhnte und betete im- 
mer lauter, ich fonnte gar nicht. 
Da erwachte Lena. Sie hatte mohl 
ion eiva8 wahrgenommen von 
meinem Kampf. Nun gingen mir 
beide auf die Wnie und flehten 
beide um Gnade; id) war zujan- 
mengebrodhen und meinte und 
ichrie zu Gott. Mit einmal ver- 
fpürte ih wunderbare Ruhe und 
Brieden in meinem Innern. Dann 


danften wir unferm lieben Sei- 
land für die empfangene Gnade. 
Morgens ftand ich froh umd zu- 
frieden auf, brachte dann mit un- 
fern lieben Nachbar alles in Ord- 
mung und ging frob und heiter 
zur Arbeit. Den ganzer Tag be- 
feelte mich der eine VBorjag, mit 
Sottes Hilfe ein ihm wohlgefäl- 
lige8 Leben zu führen, Rad) dem 
Mbendeffen nahm ich das Neue 
ZTeftament und fagte bei mir: Sch 
till das Bud, ohne zur fuchen, 
aufiehlagen und Tejen, mas der 
Tiebe Gott für mich erjehen hat. 
Und da Tas ich Folgendes: „Alfo 
aud, jage ich eu, wird Freude 
fein vor den Engeln Gottes über 
einen Sünder, der Buße tut“ 
(Zufas 15, 10), und weiter den 
Tert von Vers 20—24 dom ber- 
lorenen Sohn. Das bezieht fich 
voll und ganz auf mid. Ich Fan 
mm glauben, daß Sejus Chriftus 
fir mid) auf Golgatha gelitten 
hat, und mit feiner Hilfe und fei- 
nem Beiftand till ich jet ein an- 
derer Menfch fein. Palm 86, 11 
bat ffir mich diefen Vers: „Weile 
mir, Herr, deinen Weg, dab ich 
wandle in deiner Wahrheit; er- 
halte mein Herz bei dem einen, 
daß ich deinen Namen fürdte,“ 
In einem ganz Zurzen Beitab- 
Ichnitt ift diefe Veränderung ein- 
getreten, dem Söchiten allein die 
Ehre! Bitte, unfer im Gebet zır 
aedenken, denn Eure Gebet haben 
ihre Wirkung nicht verfehlt, Gott 
fei Dank! 

Den 13. Mai 1959. 

An 20. Morit befamen mir, 
d.h. Robanın Unger und noch an» 
dere, die Berrehnung, da das Bau- 
geihäft, wo twir arbeiteten, ein- 
acht, and ipir wurden mohiliftert, 
in der großen Fefihlingsausjaat 
tätig zu fein. So find wir jchon 
17 Tage auf dem Kolchos, mit 
fäen befchäftigt. Gegenwärtig bin 
ich zu Saufe, haben unfere Kar» 
toffeln geftekt. 

Oft Tteigt in mir die Frage auf, 
warum mußten wir fo früh unfere 
Eltern berfieren? Rh denke, aus 
mir wäre ein anderer Menfch ne» 
worden, fo aber habe ich 50 Zah- 
re der Welt gedient. Ih bin mur 
ein Anfänger im Glauben, mödj- 
te aber den Reft meines Lebens 
dem Seren meihen. 


Wir hatten unlängst einen Bre- 
dinerbefuch, er fprad; gewaltig; hei 
diefer Gelegenheit wurden auch 
No. Ungers (beide) zum Serrn 
befehrt. Iinfere Heine Schar nimmt 
Tangfam zu, dem Serrn die Ehrel 
Sa, e8 herricht jeßt Friede, Liebe 
md Eintracht im Haufe, wir find 
jet alle eines Sinnes. Wenn «83 
Sottes Wille ift, und fich die Mög- 
fichfeit bietet, möchte ich in die- 
tem Sahre die Taufe empfangen, 
darum: leben toir. Wir find, Bott 
fei Dont, aefund und haben von 
allen. 


Wir haben die Rofa-Seide, die 
Ihr fir Lena zum Meid jchidktet, 
verfauft, denn fie meint, für fie 
daffe nur dunkel, d. b. Trauer, 
Zönnen ipir do unfern verftorke- 
nen Liehling nicht vergefien. Für 
das Geld haben mir für Lena ein 
Fahrrad nefauft, fo dab wir jet 
jeder ein® haben und zufammen 
die Verfammlungen in den ım- 
Tiegenden Dörfern befuchen Fön- 
nen. Sonit mußten wir immer 
eins Teihen. Nehmt e8 uns nicht 
übel! 

Uns Eurer Fürkitte embpfeh- 
Iend, 

Zena und Heinrich Derffen, 


Auszüge aus Briefen 
Liebe Verwandte 
im fernen Brafilien! 

Wünjde Euch Gottes Segen, an 
dem alles gelegen ft. Ich habe bis- 
ber nichts Neues von der Lieben 
Mutter im Dften gehört. Heute 
ftand folgendes in dem „Sambur- 
ger Abendblatt” (größte und weit- 
verbreitete Tageszeitung Weft- 
deutjchlands): 18 Jahre Tren- 
nung. 1. Juni. Ein ergreifendes 
Wiederfehen nad) 18 Zahren der 
Trennung fpielte fi am Sortn- 
abend im Lager Friedland bei 
Göttingen, Weitdeutihland, ab. 
Uebergltidlich fhloffen die Ukraine 
Deutjhen Paul Görk und feine 
Frau Katharina, die jekt in Bad 
DTdesIoe Ieben, ihre 30 Jahre alte 
ZTodter Emma in die Arme. Im 
Sahre 1941, als die deutfchen-, 
Truppen in die Mfraine einrüicten, 2 
hatten die Eltern Görk ihre da- 
mals 12jährige Tochter Emma zu 
einem Onkel nah Moskau ge 
fit. Swei Jahre jpäter flichte- 
ten die Eltern nad Deutjhland, 
ohne ihre Tochter twiedergefehen zu 
haben. Bis 1947 blicb Emma ber- 
ihollen. Dann jchrieb eine Tante 
aus Moskau, dab das Mädchen Teht 
und auf einem Solchos in NRuß- 
Iand arbeitet, Sahrelange Bemü- 
Hungen durch den Sudhdienft des 
Deutichen Noten Kreuzes und die 
Deutfche Botichaft in Moskau um 
die Niführung von Emma, die 
die ruffiihe Staatsangehörigkeit 
befaß, fchlugen fehl. Exit ein 
Schreiben des Vaters an Minifter- 
präftdent Chrufchtichor ermirkte 
für Emma die Ausreifegenehmi- 
gung. 

Waldemar Reimer, Hamburg. 
„Bibel und Pflug.“ 


MWilltommen! 

eltefter Sans Rentpel, der die 
Pionierjahre in der Kolonie Neu: 
Iand, Chaco, Paraguay, von An- 
fang an mit tatfräftigem Sandeln 
und Wirken, befonders im Ge 
meindeleben, miterlebt hat, ft nad) 
Kanada gefommen. Obwohl ihm 
nur noch ein Muge mit nır 20 % - 
Sehfraft erhalten geblieben ift, 
bat Gott ihn damals unter den 
Flüchtlingen und jpäter in den 
unfäglih etweren Verhältniifen 
in Neuland als, einen tapferen 
Streiter flir des Seren Sade und 
al3 Seelforger große Dienfte tun 
Taffen. 

Familie Rempel kam ausgangs 
Suli zu den Geihmwiltern, Frau 
Nempels Bruder Peter Berg, Bir- 
all, Ont., too fie wahriheinlich an- 
fänglich im neuen Lande wohnen 
werden. 

Sie teilten mit den füngften W 
drei Kindern zu Befucd in Nord- 
fildonan, Man., bei der Mutter 
und Großmutter, die mit einem 
Sohn vor etwa 6 Jahren aus Ba- 
taguad) einvanderte, und bei den 
anderen Gejchwiitern, Heint, Cor- 
nie, in Winnipeg. 

Wir heißen die Gefchtvifter herz: 
ich toillfommen in Kanada und 
münchen ihnen &ottes Segen und 
Veiltand! — Ned. 


ie meilten Lejer wänfhen 
© feine Unterbrehung in der Bu- 
@ Sendung ihrer „Mennonitifhen 
@ Rundihau“, auch wenn fie ein. 
© mal nidt pünktlich boraus- 
® 
[2 
® 












zahlen Fönnen oder e8 bergef- 

fen Haben, auf den gelben Zet- 

del zu fchauen. - Deshalb heikt 

3 auf unferem Beitellzettel: 
© „23 zur ausdrüdlichen Abbe. 
@ Itellung.” 
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Saengerfest 


Nun auf, und lobt in Chören, 
Ihr Sänger, Gott den Herm! 
Auf, singet, ihn zu ehren, 
Die Lieder froh und gern! 


Rühmt fröhlich seine Gnade 
Und seine große Macht, 
Wie er auf unserm Pfade 
Uns suchet und bewacht. 


Auf, singet eure Lieder 
Dem Heiland treu und gut! 
Ja, rühmet immer wieder 
Das Heil in seinem Blut! 


Und ihr auch, die ihr spielet 
Die edle Musika, 
Spielt so, daß jeder fühlet, 
Der Heiland ist uns nah! 


O, daß beim Klang der Töne, 
In süßer Harmonie 

Manch Herze sich versöhne 
Mit Erdennot und Müh. 


© singt und spielt mit Feuer 
Für Gottes Reich erfüllt! 
Rühmt Gott als den Befreier, 
Der allen Jammer stillt! 


Legt in den Klang der Töne 
Des Glaubens stille Kraft! 
Rühmt Christi Marterschöne 
Und alles, was er schafft! 


Auf, auch ihr Gottesboten, 
Zeigt Jesu Rettermacht! 
Rühmt den, der aus den Toten 
Zum Leben uns gebracht! 


Ruf in den Kreuzesfrieden 
Die Seelen voll von Schmerz, 
Und locket all die Müden 

An Jesu liebend Herz! 


Und auch ihr Gotteskinder, 
Singt’s freudig immerdar, 
Bis wir als Ueberwinder 
Dort bei der Sel’gen Schar 


Das Lied, das neue, singen 
Am sel'gen Heimatort. 

Laßt es schon kier erklingen 
Und ewig immerfort. 


N 


Aus Nacht zum Licht 


Das Land zwischen den drei gro- 
Ren Seen Ostafrikas heißt heute 
'Tanganjika-Territorium, und die 
Seen heißen Viktoria-, Tanganji- 
ka- und Njassasee. Einmal gehörte 
dieses schöne fruchtbare Land zu 
Deutsch-Ostafrika. Bevor der wei- 
Re Mann es in Besitz nahm, gab 
es dort keinen Frieden. Die zahl- 
reichen Häuptlingschaften bekrieg- 
ten einander, aber auch beutegie- 
rige Feinde stiegen über das Ge- 
birge und verheerten das Land 
fürchterlich. Das Vieh wurde ge- 
raubt, und die Menschen wurden 
in die Sklaverei geführt. Die Fa- 
milien wurden dabei auseinander- 
gerissen, und unsagbares Leid kam 
besonders über Frauen und Kinder. 
Unter der Herrschaft des Euro- 
päers ist das anders geworden. Das 
Evangelium von Christus brachte 
Licht in die heidnische Dunkel- 
heit, und heute wandeln viele in 
diesem Licht, 

Kilindu gehörte zu den ersten, 
die in der Missionsstation Rungwe 
zum Glauben kamen. Er hatte alle 
Schrecken des finstersten Heiden- 
tums durchkostet, Er kannte die 
stete Furcht vor den Zauberern. 
Natürliches Geschehen gab es 
nicht. An Krankheit, Not und Tod 


waren nach dem heidnischen Aber- 
glauben Menschen schuld, die von 
dem Zauberer willkürlich ausfindig 
gemacht wurden. Jeder konnte für 
schuldig erklärt werden und wurde 
zum Tode verurteilt. Dazu kam 
die Furcht vor den feindlichen 
Stämmen. Wer sich am Abend 
schlafen legte, wußte nie, ob er und 
seine Lieben nicht von Sklavenjä- 
gern aufgeschreckt würden. Wie 
oft floh die Mutter Kilindus, der 
Vater war schon gestorben, mit 
ihren Kindern mitten in der Nacht 
oder am frühen Morgen in die Ur- 
wälder und Dickichte des Lenga- 
lengagebirges. Einmal kamen die 
Sangokrieger so überraschend, daß 
es den Bewohnern des Dorfes nicht 
gelang, rechtzeitig zu fliehen. 
Viele wurden weggeschleppt, dar- 
unter auch der etwa elfjährige Ki- 
lindu, seine Mutter, eine ältere 
Schwester und ein Schwesterchen 
im Säuglingsalter. Alle wurden in 
die Sklaverei abgeführt. 


dem Rücken. Die Männer sind 
meistens zu zweit in die hölzerne 
Sklavengabel von Hals zu Hals 
zusammengekoppelt. Alle tragen 

Inmitten der langen Reihe Ge- 
fangener geht Kilindu hinter sei- 
ner großen Schwester, dann folgt 
die Mutter mit dem Säugling auf 








Wie schmeckt an 
heissen Tagen ein 
kuehler Trank kal- 


ten Wassers so gut! 


eine Beutelast auf dem Kopf. An 
Flucht ist auf dem schmalen Pfad 
nicht zu denken. Im Gebirge zieht 
er sich an einem steilen Abhang 
dahin. An der Spitze des Zuges 
und am Ende marschieren die mit 
Speeren, Pfeil und Bogen, selbst 
mit Gewehren bewaffneten Krie- 
ger. Hier und da geht zwischen 
den Gefangenen ein Sklaventrei- 
ber mit der Nilpferdpeitsche. 

Beschwerlich ist der Weg. Fast 
senkrecht geht's zur Linken hinab 
in die tiefe Schlucht und zur Rech- 
ten ebenso steil hinauf. Die un- 
glückliche Mutter Kilindus kann 
nicht mehr weiter und bricht zu- 
sammen. Ein Sklaventreiber 
drängt sich heran, packt den Säug- 
ling und schleudert ihn hinab in 
den Abgrund. Vor Entsetzen rafft 
sich die Mutter auf und will sich 
dem Kinde nach hinunterstürzen. 
Da denkt sie an die beiden, die 
ihr noch verblieben sind, und 
schleppt sich und die Last, die ihr 
wieder aufgelegt wird, weiter. Auf 
der Höhe des Gebirges wird in 
eisiger Kälte Nachtquartier bezo- 
gen, und am nächsten Morgen geht 
es weiter auf Utengule zu. 

Schon von weitem ist das Dröh- 
nen der Trommeln zu hören. Die 
Karawane zieht in die Feste ein, 
voran die Krieger. Dann müssen 
die Gefangenen niederhocken, vor 
sich die von ihnen geschleppte 
Kriegsbeute. Kilindu drängt sich 
dicht an die Mutter, die von Zeit 
zu Zeit eine ergreifende 'Totenkla- 
ge über ihren gemordeten Liebling 
murmelt. Die Worte verhallen im 
Schall der Trommeln und im Ju- 
belru£ der Weiber, die zur Begrü- 
Bung der Sieger aus der Stadt 
herauskamen. 

Alle schauen plötzlich auf ein 
großes Tor, das sich geöffnet hat. 
Der Sultan Merrere schreitet fei- 
erlich im vollen Kriegsschmuck 
heraus, eine riesige Gestalt, noch 
überhöht durch eine mächtige Fe- 
derkrone. Er schaut sich die reiche 
Beute und die Gefangenen an und 
beginnt einen Freudentanz, dem 
sich die andern anschließen. Nun 
sammelt sich alles vor den Mauern 
der inneren Burg zum Biergelage. 
Die armen Gefangenen werden in 
der Stadt verteilt, Mutter und 
Kinder getrennt. 

Uebermüdet von den furchtbaren 
Anstrengungen und Erlebnissen, 
liegt der kleine Kilindu im tiefen 
Schlaf in der Ecke einer Burschen- 
hütte. Wo Mutter und Schwester 
hingekummen sind, weiß er nicht. 
Schon am nächsten Morgen muß 
er mit andern Jungen hinaus, die 
Kühe zu hüten. 

Utengule war eine große Stadt. 
Lange Zeit konnte Kilindu Mutter 
und Schwester nicht finden. Als 
er aber einmal im Sobwefluß ba- 
dete, kam eine Frau mühsam am 
Stecken daher. Bei seinem Anblick 
rief sie mit schwacher Stimme: 
„He, mwanangu Kilindu!” (Ach, 
mein Kind Kilindu!) Seitdem be- 
suchten sie sich öfter und spra- 
chen von ihrer Heimat. Die Mutter 
lag meistens auf ihrer Grasmatte. 
Nur heimlich konnte sich Kilindu 
zu ihr hineinschleichen. Eines Ta- 
ges fand er sie nicht. Sie war ge- 
storben, und niemand wußte, wo 
sie begraben war. 





Die Schwester sah Kilindu von 
Zeit zu Zeit, wenn sie mit vielen 
Leidensgenossen, einen Topf Was- 
ser auf dem Kopf, vom Fluß kam. 
Der Zug wurde scharf bewacht, 
und der Bruder konnte kaum mit 
ihr reden. Als er sie lange nicht 
mehr gesehen hatte, fragte er nach 
ihr. Die Antwort war: „Die ha- 
ben wir an Araber verkauft für 
ein Gewehr und ein Stück Tuch.” 

Ein großes Heimweh und eine 
traurige Einsamkeit kamen über 
das Herz des Knaben. Niemand in 
seiner Umgebung redete in seiner 
Muttersprache. Außerdem bekam 
er einen neuen Aufseher, der die 
Jungen nach seiner Laune mit der 
Nilpferdpeitsche schlug. Die Jah- 
reszeit wurde immer unfreundli- 
cher. Es regnete ohne Aufhören, 
und die Straßen verwandelten sich 
in zähen Schlamm, in dem die Jun- 
gen bis an die Knie versanken. 
Dann kamen heftige Stürme, so 
daß sie, unbekleidet, wie sie wa- 
ren, vor Kälte zitterten. 

Das Verlangen nach der Heimat 
packte Kilindu so mächtig, daß er 
beschloß, zu fliehen. Eines Abends, 
als sie mit ihren vielen Kühen von 
der Weide heimkehrten, schlich er 
sich seitlich in das mannshohe 
Elefantengras. Zitternd vor Furcht 
und Frost verbrachte er dort die 
Nacht. Er wußte, daß er in großer 
Gefahr war, von Leoparden, Lö- 
wen oder Hyänen aufgespürt zu 
werden. Das ließ ihn nicht schla- 
fen. Bei Morgengrauen machte er 
sich auf nach den Bergen, wo er 
durch den Igalepaß in die Heimat 
gelangen konnte. Der Hunger pei- 
nigte ihn. Bevor der Junge den Paß 
erreichte, wurde er von einem 
Mann entdeckt, der mit seinen 
Söhnen auf dem Felde arbeitete. 
Sie bewachten ihn einen ganzen 
Tag und die Nacht und brachten 
am andern Morgen den kleinen 
Ausreißer zu Merrere zurück, um 
sich die Belohnung zu holen. Kilin- 
du wurde furchtbar verprügelt. 

Der arme Sklave wuchs heran 
und gewöhnte sich schließlich an 
seine traurige Lage. Als junger 
Mann wurde er in allen Kriegs- 
und Waffenkünsten unterwiesen 
und in das Heer des Sultans ein- 
gereiht, das bei seinen Beutezügen 
entsetzliche Grausamkeiten zu 
vollbringen hatte. Kilindu erlangte 
die besondere Gunst Merreres und 
seiner Großen. Er mag sich bei 
den Kriegszügen hervorgetan ha- 
ben, doch sein Bericht schweigt 
über diese Zeit. 

Später gelang ihm die Flucht in 
die Heimat, gerade zu der Zeit, als 
die Mission dort ihre Arbeit be- 
gann. Die Botschaft von Jesus 
Christus, dem Erlöser aus der Fin- 
sternis von Sünde und Aberglau- 
ben, ergriff ihn. Bei der Taufe er- 
hielt er den Namen Fiwombe, das 
heißt: Ich möchte die Dinge Got- 
tes bewirken. Das hat er auch bis 
zu seinem Lebensende getan. Er 
wurde ein treuer Verkündiger des 
Evangeliums unter seinen Lands- 
leuten. Am 7. Mai 1948 .ist er in 
Rungwe gestorben. 


Die erkaltende Kohle 


Im Oranjefreistaat in Südafrika 
hatte ein holländischer Bur (Bau- 
er) eine schwarze Dienerin, die 
jeden Sonntag die ziemlich ent- 
fernte Kirche der Missionsstation 
besuchte. Eines Tages sagte ihr 
Herr zu ihr: „Warum machst du 
denn immer den weiten Weg? Du 
kannst doch auch zu Hause beten 
und Gottes Wort betrachten.” 
Statt einer Antwort nahm die 


Magd eine glühende Kohle vom 
Herd, an dem sie eben beschäftigt 
war, und legte sie beiseite, wo sie 
bald erkaltete. Dann tat sie diesel- 
be wieder ins Feuer, worauf sie 
wieder zum Glühen kam. „Siehe,' 
sprach sie hierauf, „so ist es mit 
meinem Herzen. Bleibt es für sich, 
erkaltet es; schließe ich mich aber 
an die Gemeinschaft der Gläubi- 
gen an, so entflammt es zu neuer 
Liebe und Treue. Und das wirst du 
auch die Woche über an mir mer- 
ken. 









































Spiel und Spass 
Schwarz und weiß 
Die Spieler bilden zwei Parteien, 


die „Schwarzen” und die „Wei- 
Ben.” Eine Pappscheibe, die auf ei- 
ner Seite schwarz und auf der an- 
deren weiß ist, wird hochgeworfen. 
Liegt „schwarz” oben, so müssen 
die „Schwarzen” ausreißen und 
versuchen, hinter ein bestimmtes 
Mal zu kommen, ohne von den 
„Weißen” abgeschlagen zu wer- 
den. Wer gefangen wird, muß zur 
Gegenpartei übergehen. Dann geht 
das Spiel weiter, und die Papp- 
scheibe fliegt wieder in die Luft. 
. 

Dio Burg 

Alle bilden einen Kreis um einen 
Baum oder einen Wäschepfahl. 
(Man kann statt dessen auch zwei 
Gartengeräte aneinanderstellen.) 
Das ist die Burg, und jeder ver- 
sucht, sie mit dem Ball zu treffen. 
Ein Mitspieler ist Burgherr und 
bemüht sich, seine Burg mit einem 
Brett zu verteidigen, indem er die 
Bälle abfängt. Wer dennoch die 
Burg trifft, wird Burgherr. 

. 

Oben drüber, unten durch 

Wenn ihr lange genug still ge- 
sessen habt, stellt ihr die Stühle 
in eine lange Reihe, Heidi nimmt 
einen kleinen Ball, den man gut 
mit einer Hand greifen kann, und 
nun geht es los. Der Ball wird von 
Spieler zu Spieler weitergegeben, 
unten unter den Stuhlsitzen durch. 
Wer einen breiten Stuhl erwischte, 
kann sich da schon plagen. Ist der 
Ball unten an der Stuhlreihe an- 
gelangt, wird er oben herüber mit 
hocherhobenen Armen zurückgege- 
ben. Oder ihr setzt euch zu dem 
Spiel im Kreis, und nun ruft der 
Spielleiter: „Oben drüber,” und 
der Ball wandert über die Köpfe 
dahin. Nach einer Weile heißt es: 
„Unten durch,” und alle müssen 
sich bücken. Wer den Ball fallen 
läßt, scheidet aus — oder er gibt 
ein Pfand, je nachdem, wie ihr es 
ausgemacht habt. 


esseesssssserssesssessensenne 
Auflösung „Bilderrätsel”: 
B-ad-e-w-anne, L-ast-z-u-g, 
L-ese-bu-ch, Abe-nd-rot 

Die Anfangsbuchstaben: Ball 
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Die Bitte um Weisheit 
Lon Prod, M. 9. Unruf 


Ans der Vortragsreihe: Richtlinien 
für den deiftlihen Wandel 


Tert:Yak. 1, 1-11: Yafo- 
bus, ein Nnccht Gottes und des 
Herrn Nefu Chriiti, den zmölf Ge- 
ihlechtern, die da find hin und 
ber, Freude zuvor! Meine Tieben 
Brüder, achtet 08 fiir eitel Freude, 
wenn Ihr in mancherlei Anfechtuns 
gen fallet, und wiffet, daß euer 
Slaube, wenn er rechtichaffen ift, 
Geduld wirkt. Die Geduld aber 
joll feitbleiben bi8 ans Ende, auf 
daß ihr feid vollfommen und ganz 
und feinen Mangel habet. So 
aber jemand unter euch Weisheit 
mangelt, dev bitte Gott, der da 
bt einfältig jedermann und riik- 
fet’s niemand auf, jo wird fie ihm 
’ gegeben werden. Er bitte aber im 
Slanben und ziweifle wicht; dern 
wer da zweifelt, der ijt gleich tote 
die Meereswoge, die bom Winde 
getrieben und gewebt toird. Sol: 
cher Menfch denfe nicht, daf er et- 
was bon dem Herrn empfangen 
werde. Ein Bweifler it unbejtän- 
dig in allen feinen Wegen. Ein 
Bruder aber, der niedrig ift, rüüh- 
me fich jeiner Höhe; und der da 
reich iit, rühme fich jeiner Niedrig- 
feit, denn Wie eine Vlumne des 
Grajes wird er vergehen. Die 
Sonne geht auf mit der Sike, und 
das Gras berwelft, und jeine Blu- 
me fällt ab, und feine jchöne Ge. 
ftalt verdirbt: aljo wird der Neiche 
in jeinen Wegen berivelfen.“ 

Die Weisheit ift die Fähigkeit, 
das rehte Ziel zu erfennen, und 
die rechten Mittel zur Erreichung 
diefes Zieles zu wählen. Sie ift 
nicht Wiffen, obwohl die Weisheit 
dom Wiffen und don der Einficht 
nicht getrennt werden Kann. Im 
praftifhen Leben handelt man 
nicht im Widerfpruch mit feinem 
Biel. Man betet immer fir rich 
tige Mittel. Dazın bedarf e8 des 
Nachdenfens, dS ruhigen 
nens umd des Aufblicens zu Bott. 

'Der Chriit fann aber in den 
verjhiedenen Anfehtungen und 
Angriffen mit einmal innewer- 
den: Mir fehlt noch viel Meis- 
heit, denn ich bin diefer Lage, in 
der ich mich befinde, nicht gewadh- 
jen. Wenn ich meiner Natur nad 
ache, dann werde ich Tauter Tor- 
beit machen. Mir mu Meisheit 
gegeben werden. 

Iafı ipricht davon, daß wir 
um diefe Weisheit bitten jollen. 

Wir treten vor Gott md ja- 
gen: Vater, du gabit uns die Er- 
Löfung in Chriito Sen, du gabjt 
ums deinen Heiligen &eiit, und 
dur den Seilinen ®eijt alles, 
ons zum vehtihaffenen Wandel 
und zur Sottjeligkeit gehört. Mir 
fehlt aber Weisheit, tiefe Ein- 
fiht in deine Sandfııngen, in den 
wet meiner Erfahrungen, und 
mie fehlt auch die Fähigkeit, rich- 
tig zu handeln. 

Was ift der Grund, daR wir jo 
vor Bott Hintreten? Es ift das Be- 
mwußtjein de3 Mangels an Weis- 
heit. 

'Es ift jehr Teicht geichehen, daß 
wir unfere Torheit offenbaren. 
Wir Tonnen jehr Teiht Narren 
imerden, gerade in fehtmeren Stun- 
den, jo daß miere Narrheit vor 
Menichen offenbar wird. Der 
Herr will das nicht, Er will, daß 
unfere Weisheit offendar werden 
joll, die er uns gegeben hat, Von 
dem vn Sefus beißt 8 in jei= 
ner indheit, er nahın zu an Weis- 



























beit, und wir follten au art 
Weisheit zunehmen. Uns mangelt 
diefe Weisheit. Wir fönnen in ung 
herumitochern, jobiel tote wir mol- 
Ten, und Eönnen doc die Wahrheit 
nicht darin finden. E38 aeht jo, wie 
wenn man ein Glas Majjer 
nimmt, in den man Sumpfivaj- 
jer gejchöpft hat. Se mehr man 
darin herumrührt, dejto fehmußi- 
ger wird e8. So geht 8 auch mit 
ung. Bon Natur find wir Toren. 
Den Weg de8 Friedens willen wir 
nicht. Wir Haben von Natur nicht 
die richtige Erkenntnis Gottes 
noch Des Lebens, und je mehr 
wir in uns herummftochern, deito 
mehr Fommt das nad) ofen, was 
unten war. Es Fan ehr leiht ge- 
ichehen, daß wir unfere Narrheit 
vor Leuten offenbaren, wenn wir 
in jhwere Lagen Fommen oder 
wenn Anfechtungen auf uns an- 
Itfirmen. Welde törichten Gedan- 
fen fommen dann! Welche uns 
heiligen Entjhlüffe Können wir 
feffen, wenn Gott uns nicht be- 
mehrt. E83 mangelt uns an Weis- 
heit. Wir find don Natur nicht 
weife. 

Diefe Weisheit fönnen twir ums 
nicht irgendtwie evfernen. Mander 
Menfh ftudiert. Wenn er aber 
glaubt, dab er aus den Büchern 
die praftifhe Lebensweisheit Ier- 
nen Fönnte, dann ivrt er; denn 
aum Leben gebört nicht nur das 
Wifjen, fondern auch die Kraft, 
den Willen entiprehend zu han- 
deln. Das erit it Weisheit! 

Wir finden fie auch nicht in den 
Naticlägen der Leute, Siobs 
Freunde fahen um Siob herum 
und haben ihre Weisheit ausge- 
framt, aber bernach hat Gott in 
jeiner Alhviffenheit das als Tor- 
heit bezeichnet und gejagt: Sie 
haben nicht vedht bon mir geredet. 
Dezu find wir fähig, wenn wir 
uns weile dinfen. Es ijt ein gro- 
Ber Unterfchied zwischen dein Wei- 
jedünfen und dem wirklichen Wei- 
jefein. Siob mar im Glend; aber 
er rödete bon Soft recht. Von fich 
felöit hatte er nicht das rechte BiLd 
in allen Stüden; aber e8 ivar bei 
ihm doch Weisheit. 

Wir finden alfo, dab uns Meis- 
heit Fehlt. Uns fehlt auch die 
Weisheit, den Yafobusbrief richtig 
au berftehen. Wir dürfen ihn nicht 
mit unferen efhiichen Begriffen, 
die Yoir aus der Welt haben, ber- 
mifchen, jo daß ehr jchmubiges 
Waffer daraus wird, E& handelt 
fich darum, Gottes Gedanken, die 
durdh den Jakobus offenbar wer- 
den, richtig aufzufasfen. Wenn wir 
jet merfen, daß ums diefe Meis- 
beit bon Natur aus fehlt, daß fte 
uns mangelt, dann follen wir bit- 
ten. Weil wir die Weisheit nicht 
in uns haben, wird diefe Bitte 
dringend notwendig. Ein Mangel 
it alfo die nötige Vorausfegung, 
wenn wir Weisheit haben wollen. 

€3 ijt aber auch darum notiwen- 
dig, um die Weisheit zur bitten, 
weil das fromme Leben Meisheit 
erfordert. Wie notwendia it 68, 
immer oieder ftille zu ftehen, und 
Sott zu bitten: Gib mir Meis- 
heit, ein wirflich frommes, praf- 
tifches Chriftenlehen zu führen. 
Shr wißt, da unier Temper: 
ment mangelhaft ift. Uns Tom- 
men Sedanfen ein, die wir nicht 
geng Fontrolfiert haben. Da iit e8 
notwendig, daß wir um Klarheit 
bitten, was bon Gott ift, und was 
aus uferer eigenen Tiefe entjtan- 
den ift. Weil wir merfen, daß ums 
das fehlt, bitten wir Gott, Wir 
merken, daß 08 nottvendig ift, daß 

















wir den Seren um dieje Weisheit 
anflehen. Aucd; während des Le- 
jens laßt uns immer toieder ja- 
gen: Serr, erleuchte meine Leuch- 
te, daß ich deine Sedanfen richtig 
erfennen möchte. Seder, dem es 
jegt an Weisheit mangelt, der 
bitte Gott, in der Erkenntnis, daß 
er fie nicht in fich habe, und daß 
er dieje Weisheit in feinem Le- 
ben jehr notwendig braucht. 

Bakobus gibt aber nod einen 
Grund an, warum wir bitten 
follen. Das ift Sottes Gnade und 
Freigiebigfeit. „Der bitte Gott, 
der da gibt einfältig, und riuket’8 
niemand auf“ bedeutet nach einer 
anderen Mederfegung: „Er wirft 
niemand etwas dor.” Mlio Gott 
hat feine Nebengedanfen, ung das 
Leben irgendipie fchwer zu machen, 
oder uns von denen, die Weisheit 
befommen dürfen, auszujhliehen. 
Sott Hört die Bitte — in feinen 
Herzen ft die Liebe — umd im 
tiefiten Einflang mit unjerer Bitte 
und jeiner Liebe gibt er jeder- 
mann. 

Cr bat Feine Nebengedanken, 
irgendwelche Majien zu unter 
icheiden. Nedermann, der da in 
tiefen Bewußtjein feines Man- 
gels in rehter Demut einfülkig 
bittet, dem gibt er, Wenn ich je 
mand um etwas bitte, und dann 
mag es der beite Freund fein, da 
empfinde ich doch immer, dab ich 
geringer bin, als er. Es demiitigt 
mich, wenn ich Bitten muß. Menn 
wir Gott bitten, dann find wir 
die Seleinen, die Armen, und in 
diefem Berußffein Tommen wir. 

Der PhHarifäer betete im Ten 
del. Aber er hatte nicht den Ge- 
danken, etwas als Mriner zu emp= 
fangen. Wenn Gott ihm etwas ge- 
ben follte, dann müßte das eigent- 
lich eine Vergeltung für feine 
Frömmigkeit fein — eine Beloh- 
nung. Wir polen aber tief de 
mütig fein und jagen: Serr, du 
weißt, ioiebiel aus eigener Schuld 
uns fehlt, ober ums fehlt Weis 
beit, und bitte, qib uns Weisheit. 
Si uns Weisheit, den Safobe- 
&rief fo aufzufalfen, daß er in um- 
jerem Leben nachtwirfen möchte, 
Wir haben als Grund zum Bit 
ten, daß wir Mille, dah Gott 
aibt. Nicht ak Gott eben Tann, 
fondern er gibt einfälkig, ohne 
Nobengedanken jedermann, der 
da eine richtige Weisheit haben 
will. Das ilt die Met unferes 
Vittens, demütig, im Glauben an 
die Güte Gottes, 

Gott gibt gerne, aber er rüdet’s 
niemand auf. Er fhilt nicht: Sekt 
fnieft du iwieder dor meiner Tür. 
Warft neftern erjt hier, und jegt 
Fommit du tieder und immer foie- 
der. Du befommit nicht aenua. 
Nein, ex fhilt ung nicht, dak mir 
immer jo arm find. Wir dfirfen 
fommen Tag und Naht. Deshatb 
faqt die Schrift: Vetet ohne Unter 
Taf! Ziobe Lefer, Laßt e8 euch nicht 
fehtver werden, daß ihr immer 
Wieder bittet, ım die Meisheit bit- 
tet für euer Leben, Privatleben 
Gemeindeleben ı.. Familienleben. 
Er rficet’s niemand auf, er wirft’3 
nienrand bor, aber er jehilt auch 
nicht, jondern gibt. Er hat eine 
offene Sand. 

Chrijtus fuhr fegnend gen Sim- 
mel, und er ift beim Segnen ge 
Dieben. Er fegnet uns heute vom 
Himmel aus, ud er hat eine offe- 
ne Sand. Wir find Foldhe arme 
Menfchen, wir miljern die Gnade 
Gottes DIS aufs Außerite aus- 
nüten. Das it wahr, aber Gott 
Ioilt uns nicht dafür, 









Dafobus und Johannes gingen 
mit dem Herrn Yejus zujammen 
und baten um eine Chrenitellung 
in der zulünftigen Welt. Sie 
glaubten an ihn, an die Lehre der 
Tegten Dinge, fie glaubten an eine 
zukünftige Herrlichkeit, und mas 
war da näher, als fich einen auten 
Plaß zu beftellen. E3 war etwas 
Wünfdenswertes, aber e8 Mar 
uicht etwas, was im NRatjhfuß 
Gottes war, und 8 war nicht 
ettvas durchaus Nottvendiges, Der 
Serr Jefus hätte auch; herrlich fein 
fönnen, ohne den Jakobus md 
ohannes zur Seite zu haben. 
Bir müffen davon fiberzeugt fein, 
teure Brüder und Schhoejtern, daf; 
wir daS, worum wir bitten, um- 
bedingt Brauchen, wenn wir Tei- 
nen Schatten auf unjeren Seiland 
fommen Taffen wollen. Wir brau- 
dien das! E3 it notwendig, dah 
iwir Lebensweisheit haben, fonjt 
werden wir ihm feine Ehre ma- 
en. Gott gibt denen, die in de- 
metiger Weile bitten, in der tie, 
fen Erfenntnis, daß fie dieje Weis- 
beit gır feiner BVerherrlihung 


brauchen. 
(Shhuß folgt.) 











Dancsuver, B. €, 
MBG, Ede 43. u. Prince Edward 
Wir haben einen jehr Ihönen; 
armen Sommer mit viel Son- 
nenihein und menig Negen. Die 
Natur entfaltet ihre Ihönite Blu: 
menpracht. E8 ijt ja die Zeit der 
Derien, viele bon anderstvo weilen 
bier auf Bejuch, und von hier 
find viele ausaefahren Bafuche 
machen. Much unjer Semeindelei- 
ter, Bred. David Wiens, ift mit 
Familie im Auto auf zwei Wo- 
en Ferien nad) Sasfatheavan und 
Alberta gefahren. 


Anm 15. Juli waren Königin 
Elizabeth und ihr Gemahl Prinz 
Philipp bier, und viele Haben fie 
gejehen. Unter anderem hat fie 
aud den neuen „Deas Ysland“ 
Tunnel” unter dem Sräferfluß 
eröffnet. 

Unfere Gemeinde hat viel Pre 
digerbejuch gehabt. Wred. B. X. 
Qraun don Freino, Kalif., SM, 
Mariechen Gieshredht von Para- 
guay, Prod. Geo. Yrunk und das 
„Erufader’3 Quartet“, Brediger 
Sohn Reimer, Kelddireftor der 
WEC-Miffion bon B. €,, der uns 
mit Bericht, Bildern und Anfpra- 
he diente. Der Mädchendhor von 
Greendale und auch der Yarrower 
Semeindehor braten uns Ge- 
fang-Programme. Der Yugend- 
berein von Greendale diente auch 
einen Mbend mit einem Pro- 
gramm. Bibelfolporteur Sranf 
Martens von Victoria gab einen 
Bericht bon der Arbeit der Brit. 
und Ausländ. Bibelgejelichaft. 
Pred. PB. Penner, Xehrer der 
Bihelfchule zu Eat Chilliwad, und 
Prod. V. Wieler, Leiter der Bibel. 
fhufe in Cfearbroof, dienten mit 
Anfpracden, auch Bed. Wr. Zalf 
don Nordkildonan, Man. An 28. 
Duni gab Bred. &. Suffau einen 
Bericht don Sfidamerifa und 
Tora über Nömer 1, 16. 17. 
RPred. D. Wiens diente övei Mo- 
Sen in Miberta auf Cvangelifa- 
tionsberfammlungen. Den 15. 
Auguit beginnt Prod, Kranz Pe- 
ter3 bon Winniveg, Man., hier 
mit Evangeltfationsverfammlun- 
gen, eine Woche in Englij umd 
eine Woche in Deutfch, 

Am 13. Nuni feierten GSefchte. 
Sohn Negehrs ihre Sifherhochgeit 








in unferem Bethaus. Prod. 8. 
Thieken jprad) über Sebräer 13, 
9; Klagelieder Seremia’® 3, 26 
und Bjalm 92, 32 über ein fejtes, 
geduldiges und dankbares Herz. 
Pred. D. Wiens halte Pfalm 103, 
1—4 als Grundlage feiner An- 
fprade. Der Gemeindehor lang 
paffende Lieder, die Kinder fanten 
Gedichte auf. Alle wurden mit ei- 
nem jhönen Mahl bewirtet, 

Wir haben auch mehrere Grüne 
Hochzeiten gehabt: PWeter Penner 
mit Selen Soßen, Sat Enns mit 
Katie Nogalfiy, Henry Görken 
mit Magda Rogaljky, Sames STa- 
ter mit Margareth Günther und 
Tony Ianzen mit Erifa Neufeld. 

Auf der Gemeindejahresper- 
farmmlung im Dezember 1958 er- 
wähnte unjer Reiter, daß in den 
1% Sabren, jeit er hier war, aus 
unjerm Bethaus no Fein Sara 
hinausgetragen worden ei. Doc 
in diefem Sabbjahr find jchon meh» 
tere gejtorben: der alte Onkel 
Heinrich Die don Paraguay, Br. 
Heinrich Mein, Schw. Anna Ihie- 
ben und Schw. Manes Görken. 
Wir haben auch eine Tange Kran- 
fenfifte. Etliche Leiden jhon fo- 
fange, und da muß der Herr im- 
mer wieder Geduld fchenken, den 
Kranfen und aud den Angehöri- 
gen, die fte bedienen. 

Weil jet im Sommer fo viele 
Studenten nicht bier find und an- 
dere wegfahren, ift das Bethaus 
nicht ganz fo überfüllt wie im Win- 
ter, aber die Gtiedergahl nimmt 
nod) immer zu. Wir find Ichon 
wieder beinahe fo viele, wie wir 
dor der Teilung durch Gründung 
der Fraferbiv-MUS waren. 

In der Emigration der Ducho- 
borzen nad) Rußland it alles tilf- 
geworden, weil Rußland nicht auf 
ihre Bittjchrift geantivortet hat. 
Ale Duchoborzenkinder, die bon 
ihren Eltern mit freitoillig in 
die Bolksjchulen gejhiet murden, 
waren polizeilich in einer bon der 
Regierung Tpeziell dazu eingerih- 
tete Schule unteraebracht torden, 
wo fie voll verpfleat und unter- 
tichtet wurden, So find viele Pin- 
der 5 Sabre nicht zu Saufe ne- 
wefen. rm Sommer ivaren fie in 
Camps. Yeht wurde die Schule 
sefähloffen und alle 73 Sinder nad) 
Haufe entloffen, weil die Eltern 
verfprodhen haben, die Finder im 
Herbit in die örtlichen Volfs- 
iäulen zu fdjiden. Es gab ein fro- 
bes Wiederfehen, aber biele bon 
den älteren Kindern wollten nur 
ungern nad Saufe, weil fie den 
Schulunterricht, das gute Effen 
und die ihönen Sommer-Camps 
mit Sport, Spiel und Baden Tieb- 
gewonnen hatten. Sie beftirchteten 
auch, ob die Eltern ihr Mort hal- 
ten und fie weiterfernen Tafjen wer- 
den. 





3. Giesbreht, Korr. 
mL 


Süngerfchaft 


Rosgelöft vom eignen Wejen, 
eingetaucht in Gottes Kraft, 
das fchafft bräudjliche Gefäße, 
Reute voller Salz und Saft. 


Zeute, die ihr Reben hoagen, 
die de3 Seilands teures Blut 
als ihr Ehrenzeichen tragen, 
als ihr allerhödjites Gut, 


Heiland, daf toir folde werden, 
faff’3 durch deinen Seil'gen Geift, 
damit unjer Gang auf Erden 
leuchtend dein Erbarmen preift, 


Eingefandt. 


Me. 


ar, 
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Srauendienjt 





Die Kraft des Gebets! 


Bu des Lebens trüben Stunden 
hab ic) meiner Seele Saft 

hin zum Heilande getragen, 
und der gab mir Nırh umd Naft. 


Wenn ich betend niederfniete 
füllte fi die müde Bruft 

mit des Simmels jühem Frieden, 
der mir font nicht war bewußt. 


Stiller Friede mich ummehte, 
nie und niegens jonft erreicht, 
Alle Sorgen find verfhwunden 
und e8 tft jo leicht, fo Teicht. 


UBW. 


TE LERNEN ENENEEEEEHEHEEESEHEN 


Aiosraenaebet 


Later im Himmel, Lob und 
Danfl Du halt mir wieder deine 
Engel ans Bett gejtelt, dab ich gut 
babe ruden dürfen. Wieder gibt 
du mir einen nenen Tag und neue 
Kraft, meine Mrbeit zu tun. Wie- 
der darf ich Avilfen don deiner 
Varmderzigkeit, die um mid it 
und mir gewiß it durd) Nejus 
Chriftus. Du bift da, laß nichts 
nich bon dir abdrängen; id) möchte 
an deiner Sand bleiben und den 
Tag dir leben. — Amen. 








‚Am Hamen Seju” 

„Was ihr bitten werdet in mei: 
nem Namen, das toird euch wider: 
fahren.“ Mm it das nicht ein 
„Im-Namen-Jofu Witten“, mern 
twir feinen Namen gebrauchen; das 
Fönnte heißen, ein gutes Siegel 
unter eine faliche Bitte jegen. Die 
Bitte muß nah den Sinn und 
Herzen Neu fein. 

Darin denfen wir oft anders 
als der Herr. Es ging ben Si 
gern jo. Sie wollten Feuer dom 
Himmel fallen Taffen auf die Sa- 
meriter, die dem Herrn Serberge 
venveigert hatten und begründeten 








Abendacbet 


Wir wollen unfre Hände falten. 

Der Abend fintt. E8 droht die 
Nacht. 

Da Taffen wir den Einen walten, 

der uns bis Heute durchgebragt. 

So wie des Mondes Feuer 

itill jteht in feiner Bahn, 

fo trauen wir dem Steuer, 

das feiner jehen Fann. 


Rab nicht den Teßten Mann ver- 
ihmadten 

im Schauder einer fernen Schlacht, 

nicht durch der Lüfte Todesfrachten 

die Städte beriten diefe Naht! 

Und joll der Hader dauern 

und muß gejtritten fein — 

in unfichtbare Mauern 

hüll du die Unfern ein! 


Noch Liegt die Welt in allem Argen. 
Der Böfe treibt Jein langes Spiel. 
D Gott, verivehre du dem Starken, 
dem Satan, jein gefhtvornes Ziel. 
Herr, wilfft du uns enterfben, 

die wir die Deinen find? 

Laß uns do felig fterben 

mit Kind und Rindesfind! 


Sei all und jedes dir beichieden, 

das täglich Brot, Hind, Sohn und 
Mann. 

Wir warten, Herr, auf deinen 
Frieden, 

den ung die Welt nicht geben fan. 

Und jteht von allen Nächten 

die Teßte vor der Tür: 

zeig uns unnügen Anehten 

dennod) den Weg zu dir! 




















8 damit: „Wie Elia «8 tat.” 
Doc) der Herr antwortete ihnen: 
„Wifjet the nicht, tes Geiftes Kin- 
der ihr jeid? Des Menfhen Sohn 
it gefomunen zu erhalten,“ Um 
jeden Preis Reben erhalten. 

Die Zünger fragten weiter nad) 
dem Lohn fir ihre Treue: „Mas 
wird ms dafiir?“ morauf der 
Herr den vollen Sinn in Rufas 
17, 10 zur nkvort gab: „Wenn 
ihr alles getan habt, mas euch 
befoglen ift, jo jpredt: Wir find 
unnüße eihte; wir haben getan, 
was wir zu fun fchuldig wa- 
ren.“ Somit gilt 08 nicht auf Zohn 
au jeben, fondern hir hoirfen im 
Sinne Iefu, wie ein echtes Mind 
feine Mutter aus einem inneren 
Triebe Tiebt. 

Im Namen Iefu bitten heißt 
ferner, der Geringften zu geben- 
fen, derer, die fir gering gehalten 
werden oder fich nicht mehr zu 
helfen wilfen. Die Gefunden md 
Starken find gewöhnlich nicht zu 
erreichen, die Seringen fehnen jid 
jedoch nad) einem Wort. 

I Befu Namen gu rufen Heißt, 
um Brot zu bitten und nicht um 
Lurus, denn des Menihen Sohn 
hatte nicht, oo er fein Haupt hin- 
legen Fonnte, Wir bitten um das. 
Was twir nad) Reib und Seele nü- 
tig Haben; er wird uns feinen 
Stein oder einen Skorpion geben. 











Samilienleben 


Das alte Nom ift als cs auf 
feiner Söhe war, nicht durch die 
Lift und Macht der Feinde arfal- 
len, fondern durch den moraltichen 
Sufanmenbruc des Kamilien-Sh- 
items. Und die Familie hat in den 
Eltern ihren Salt. 

Vielleiht ift eS die jalihe Auf- 
faffung von der Ehe, die fo ver- 
beerend durh unjer Land zieht. 
Man meint, dah die Partner zu- 
jammenpaffen, harmonieren miij- 
jen. &3 paßt aber nichts in diejer 
Welt, die von der Sünde zerrüttet 
üt, gufammen, fondern e8 muß 
daffend gemacht werden, wie alles 
Sute, Ede auf dem Boden der 
Rilfigfeit ertwachjen muß. Wenn 
man nur in die Ehe getreten ift, 
um glücklich gemacht zu werden, 
dann twird die Ehe wohl felten 
alüelid) Fein; denn der andere Teil 
erwartet dasjelbe. Die Selbftlüd;- 
tigen find die Unglückliciten. Dar- 
um fpringen fie von einer Blume 
zur andern. Daß amfer heutiges 
Aamilienleben dahin gefommen 
tit, 8 al8 ein Neftanrant und ei- 
nen Schlafplag anzufehen, Tiegt in 
den eigenen Sntereffen. Seder iit 
für ftch und denft nicht an den an- 
dern. Der geitgeift ınag nocd) io 
eilig und drängend fein, wenn 
man Gemeinfchaft und das Wohl 
der ganzen Familie fucht, dann, 


findet man auch) Gelegenheit. Da 
fpringt der Vater, die Mutter, die 
Tochter oder der Sohn davon mit 
der Bemerkung: „Ich muß bier 
oder da hin.” 

Die Eltern Shaffen jedodh den 
Beiit, bilden die Aimojphäre. Bon 
ihnen. Iernen die Stinder, und fie 
haben ein feines Gefühl für den 
Herd amferer Snterefjen. Sollen 
die Hinder geiftlich werden, dann 
miüffen fie 8 auch merfen, daß e8 
den Eltern ums Geijtliche zu tun 
it, daß fie darum bejorgt find, 
wie man um Schulaufgaben oder 
die Arbeit beforgt fit, 

Um den Kindern zu dienen, muß 
man fid, Zeit nehmen, um gewifje 
Augenblicke mit ihnen zu verbrin- 
gen. In ihnen erfährt man ihre 
Anfihten und kann Fie Forrigieren 
und ihren Sinn auf das eine hin- 
Tenfen, was ihnen not tut. Dieje 
Seit, mit ihnen verbrasgt, ift gut 
angelegt und wird hienieden tie 
drüben gute Zinfen einbringen. 


S.%. 


chNerr\ 

Laß deine 
Ohrens 
aufmerken 2, 
auf das Gebet? 


Deiner Kuechte 


ieda begehrenl 


Deinen Namen 


Zu fürchten. 


Ein Dach 
über dem Kopf 


Charles Sudermann (Aberdeen, 
Ydaho, USW) arbeitete als Frei- 
twilliger des MEET an einen land» 
twirtjchaftlichen Vorhaben in Pe- 
tit-Soade, Haiti. Seine Tätigfeit 
brachte ihn in enge Zujammen- 
arbeit mit Pfarrer Marco Depe- 
ftre. In diefem Artifel berichtet 
Charles von zwei armen, aber 
twohltätigen rauen, denen durd) 
befondere Geldipenden geholfen 
mund. 

Madame Amije ijt ein äußerit 
rühriges Glied der Methodiften- 
gemeinde bon Petit-Soabe. Ihre 
Hilfäbereitichaft in jo vielen Elei- 
nen Dingen it etwas Außerge- 
wöhnliches, und die Beicheidenheit, 
die fie in ihrer Arbeit zeigt, ber- 
dient Bewunderung. Neben den 
üblichen Arbeiten, die.eine Frau 
in Saiti verrichtet, verdient Ma- 
dame Amije eine beicheidene Sum- 
me nebenher, indem fie bor dem 
Sonntaggottesdienft bie Kirche 
Täubert. 

Mit diefem Geld unterhält fie 
bei fi) einen armen, feinen Sum- 
en, den fie außerdem au der Me- 
thodiftenfchule jdict. Bor einigen 
Sahren befand fi die Kirche in 
Geldihwierigfeiten. Madame Ami- 
je bot ihren Dienit zum halben 
Preis an. R 

Madame Amije und ihre Pfle- 
gejohn Teben in einer recht arm- 
jeligen Behaufuna. Pfarrer De- 
beitre machte den Vorfchlag, als 
Anerkennung für die borzügliche 
Gemeindearbeit der Yrau das 
Haus herzurichten. Wir Tauften 
für 20 Dollar Baumaterial, und 
bald hatte da Haus ein ganz 
aenes Geficht. Aurkerdem erftanden 


wir ein paar nene Möbelftücke. Mit 
Tränen in den Augen dankte uns 
die gute Frau und bat ung, den 
Spendern ihren Dant zu itbermit- 
teln. Sie Tonnte ihrer Sreude 
faum Ausdrud verleihen. 


Ein Teil des Geldes wurde fiir 
den Hausbau einer anderen ar- 
men Frau berivandt. Bald Tann 
Madame Dlympfia über ein Haus 
mit 2 Simmern verfügen. Bisher 
lebte fie in einer zerfallenen Hüt- 
te. Vieleicht möchte der Lejer etwas 
über die Bauweife der Säufer in 
$aita erfahren. Zuerft wählt man 
einen Baupla aus. Darın werden 
Löcher fir die Ed- und Wand- 
bfolten gegeaben. Diefe PVfoften 
beitehen aus mwiderftandsfähigen 
Holz. Sie werden genau aufein- 
ander zugefihnitten, damit päter 
die übrigen Balken gut hinein 
baffen. Für diefe Arbeit werden 
fchr wenig Nägel verwandt. Nadı- 
dem die Pfoften Ttchen, Ieat der 
Zimmermann das Fundantent. 
Steinblöde werden mit Kalk, Sand 
und einer jAwachen Bement- 
mildung aulammengehalten. Das 
Dad beiteht entweder aus Gras, 
PBalmblättern oder Wlechplatten. 
Die Dächer aus Gras ımd Palm- 
blättern erfüllen zwar ihren Bived, 
müffen aber von Zeit zu Zeit er- 
neuert werden und find recht 
feuergefährlich. Die Hausmwärtde 
werden aus Palmrinde gemebt, 
und immen und außen mit Lehm 
abgedihtet. Ein Fußboden aus ei- 
ner dfinnen Bementichiht ift ein 
Kurus. Gewöhlich beanüigt man 
fih mit einem Lehmboden. Dan- 
he diefer Säufer fehen fauber und 
ordentlich aus, andere dagegen 
find recht chief. 

Das duchichnittlihe Haus be- 
fteht aus 2 Räumen, mit je rund 
8 Quadratfuß. Das Mobiliar im 
erften Simmer beiteht aus einem 


Tiid, Stühlen und einigen Klei- 
nigfeiten. An den Wänden hängen 
mandmal Ausjchnitte aus Zllu- 
itrierten. Der zweite Raum dient 
als Schlafzimmer, in dem die 
Eltern und vielleicht 8—10 Kin- 
der jchlafen. &3 blieb mir ein Rät- 
jel, wie alle in den einen Raum 
bineinpaffen, Aber die Leute in 
Haiti find froh und dankbar, dak 
fie ein Dad) iiber dem Kopf haben- 
dir fie it e&8 ihr Seim, md jo- 
lange fie gelund find, haben fie 
Teine Brobleme. 


Kirjchtsrte 


Zutaten für den Teig: 1 Taffe 
Butler oder Margarine, 2 Taffen 
Mehl, % Taffe Waffer, 1 Eiweiß, 
1 Eplöffel Efjig, 4 Teelöffel Bart: 
pulber. 

ur Füllung: 2 Quark ent- 
jteinte Sirfehen, 1 Tafle Zuder. 

Zum Sup: Yu Pfund neihälte, 
gemahlene Mandeln, Zucker nad) 
Sefchmad, 3 Ehlöffel Bitronen- 
jaft, 5 Eier. 

Bubereitung: Mehl, Waller, Ei- 
weiß, Eifig und Vadpulver wer- 
den zu einem Teig gerfihrt und 
ousgerolft. Die Butter wird dar- 
auf in Stücde gefchnitten, auf den 
Teig getan, zufanmtengefchlanen, 


-ansgerollt; diefes 3- bi8 Amal wie- 


derholen, ausrollen. Die Torten- 
form damit belegen, einen Hojen 
Rand machen. Dir Kirfchen Tegt 
man darauf, läßt den Ruchen halb 
gar baden und Ätreicht den Guß 
auf die Kirichen, 

Zubereitung des Guffes: Die 
5 Eigelb werden mit den gemah- 
Tenen Mandeln, Zuder und Zitro- 
nenfaft gut verrührt. Das Eiweih 
wird zu jteifen Schnee gejchlagen 
und daruntergezogen. Der Kuchen 
wird nochmal in den Ofen getan 
und zu |höner Barbe gebaden. 








Confomme-Salat in Gelee 





. _ x - 

Ein gelierter Salat fommt im 
Sommer bejonders zuftatten, wenn 
die Hausfrau nicht diel Zeit am 
heißen Kocherd zubringen mill 
umd den Gälten oder der Familie 
doc appetitliche Speifen boriegen 
möchte. Diejesmal gebrauchen wir 
Eonjonme aus Dofen oder eine 
are und fräftige leifchbrfihe. 
Mit feingejchnittenem, gefochtem 
Fleijch, Hartgefohten Eiern und 
Semüfen, mit gejehmadlofer Ge- 
Tatine verbunden, tut der Mithl- 
ichranf das Uebrige. 

Das Fleisch Fann Huhn, Kalb 
oder Zunge fein, je nach Gejchmad. 
L Bäkchen gefhmaelojer Gelatine, 
13 Taffe Faltıs Wafler, 1 Doje 
Conjomme, 2 bis 4 Ehlöffel Hitro- 
nenfaft, 15 Taffe in Würfel ge- 
ichnittenes Blei, 1aTaffe fein- 








a. 


> 
gejchnittene Burke, 2 Eplöffel in 
Scheiben gejchnittene Oliven, 1 
hartgefochtes Ei, in Scheiben oder 
Achtel gejchnitten. 

Die Gelatine wird im Falten 
Waifer erweicht und über heißem 
Raffer aufgelöft. Dazu gibt man 
Confomme und Bitronenjaft, zer- 
rührt alles gut und fühlt Die Sup- 
de im Kühlihrant bis fie Leicht 
dieklich wird. Nun mijcht man die 
andern Zutaten darunter, Spült 
eine Brotpfanne oder andere Form 
mit falten Waffer aus, macht auf 
dem Boden ein Mufter mit Gur- 
fen und Eierfcheiben und gibt die 
leicht gelierte Majfe hinein. Et 
Tiche Stunden fühlen Iaffen, bi 
die Maffe fteif ift. Auf einer Platte 
mit grünem Salat jerbieren, er- 
aibt 4 Portionen. 
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Bweimal gestorken 


Erzählung aus dem rufiiihen Leben 
zum Wbihluß des vorigen Yahrhunderts 




















(15. Sortjegung.) 

Sie waren in eine der Stabt- 
gartenanlagen gefonumen, die al$ 
PBromenaden benugt wurden und 
wo Bänke am Wege zum Siten 
einluden, 

„Wollen wir uns elwaß hin« 
iegen“, bat er. „Meine Beichte iit 
lang und beim Gehen erzählt e3 
fich, jchlecht." 

Ohne Antvort jegte fih Anna 
neben ihn, die Sünde im Schoße 
gefaltet. 

‚Meine Eltern find Deutliche, 
Iutherifche Deutfche in Reval und 
Teben heute noch. Mein Name iit 
eigentlich Dtto Baltding.” 

„Balthing!” rief Anna, „Val- 
thing hieß ein alter Schloffermei- 
fter inder PR... - Straße. Er ge- 
hörte zu dem Bibelfrängden, das 
fih zumeilen am Sonntagabend 
aud) bei uns berfanmelte.” 

„Das it mein Vater”, fagte 
Otto beivegt, „er ift ein braber, 
frommer Mann, aber er war zu 
Strenge und meine Mutter zu mil- 
de, und daher Fam e8, dab meine 
Erziehung bedeutende Schatten- 
feiten befam. Manches Mat hatte 
ich einen dummen Streich verübt 
und Mutter dedte ihn zu, fo dak 
ich mir dem Vater gegenüber IUn- 
aufritigkeit angewöhnte. Doch, 
das wäre alles noch nicht fo 
jchlimm geworden. Wber nach mei- 
ner Konfirmation nahın mich mein 
Vater vom Gomnafium und zwang 
mich, der ich voll der Hochfliegend- 
sten Pläne und Hoffnungen tar, 
an dem Schraubftodt der väterlichen 
Werfftatt zu arbeiten. Meine glü- 
hende Phantafie, die von Sugend 
auf mir manden Streich geipielt, 
und mein Ehrgeiz, waren natürlich 
durch diefe Erniedriaung berlebt, 
Statt da ich mic der väterlichen 
Autorität fügte, die e3 ja herzlich 
aut mit mir meinte, glaubte ich 
mich zu dem Höchlten berufen und 
wellte ftudieren md ein beriihm- 
ter Mann werden. Damals jchon 
plante ih oft die Flucht aus den 
Ketten der Brofa, wie ich e8 nann- 
te, umd e8 hielt mich toieffich nichts 
als das Chriftentum au Saure. So 
Ternte id die Schlofferei und bei 
all dem mechanifchen Arbeiten mit 
den Fingern fehmiedete ich in mei- 
nen Träumen bei Tag ımd Nacht 
weiter Mäne ffir die Zukunft. Wer 
weiß, ob ich nicht doch fchlieklich 
ein ehriamer Schloffer geblieben 
wäre, wenn ich mich damald in 
ein ordentliches Mädchen verliebt 
und dasfelbe zum Altar geführt 
hätte, Aber mir war eben der gan- 
ae Befanntenfreis der Eltern, in 
dem ich mich nach Tpiekbfirgerlich 
enagezogenen Schranfen mr be- 
wegen fonnte, viel zu niedrig, und 
ich hakte gewwiffermaßen fie alfe mit 
ihren frommen Worten und jchlech- 
ten Manieren. ein, reich, Klug, 
berühmt mollte ich werden, und 
damals fchon Ätieg der Munich oft 
in mir auf: ‚Wie wäre ce, tvenn 
du dies ganze erbärmliche Wefen, 
Name, Herkunft und alles abftrei- 
fen Tönntelt, wie der Schmetter- 
Ting die ımnüße, moriche Puppe 
verläßt, um fich frei im Sonnen- 
Lit eines neuen GHitdes" freuen 
zu Tönnen. Nedoch hielt mich die 


Scheu davor zurid, meine EL 
tern zu Tränten. Dem Vater hätte 
ih «8 in jchlehten Stunden ge- 
twiffermaßen gegönnt, aber um die 
zärtliche Mutter tat eg mir leid.“ 

Er machte eine Paufe und jhaut- 
te toie traumwerloren in die Ferne. 
Anna hob den Kopf und jah ihn 
von der Seite heimlid) an. Ueber 
ihre Gefühle und Gedanken tonnte 
fie fi) in diefem Augenblide nicht 
Nechenfchaft geben, wollte e8 and) 
nicht; war fie doch ebenjo mit der 
Sejdichte beichäftigt, wie der Er- 
zähle, merkte fie doch nur das 
Eine, daß für ihr Herz und Leben 
diefer Augenblik jeiner Veichte jo 
groß und bedeutjam war, dab ed 
verzeihlid) war, wenn da Blut in 
heftigerem Xempo als gemwöhn- 
Ti durch die Adern ging, und 
man, wie fie meinte, jet ihr Hera 
Hopfen hören konnte. 





opt jah er fie imieder an, und ; 


eva von der Bewunderung und 
Liebe ihres Bikes murkte er wohl 
nod aufgefangen haben, obwohl 
fie blisichnell ihre Augen Tenkte. 
Wenigftens legte cr plötlidh feinen 
Arm um ihre jchlanfe &eftalt und 
30g fie fanft an fid heran. Schau- 
ernd Tieß fie 8 gejhehen. Dann 
beugte er fih zu ihr herab und 
flüfterte: „Birg e8 nicht, meine 
jüiße, Eleine Mina! Sch weiß & 
doch, daß du mich Fiebjt!” 

Und da Hatte er fie auch jchon 
gefüßt, und fie jchlop die Mugen 
und widerftrebte dem Arme nicht, 
der fie feit an de8 Mannes Flopfen- 
d08 Herz preßte, A ihre Urteilen 
und Denfen tar borbei, und als 
er fie zum zweitenmal geftßt, 
ihlang fie die Arme um feinen 
Hals und barg Teile, Tehluchgend, 
ihr Saupt an feiner Bruft, 

„Weine doch nicht, mein Herz- 
hen! €8 ift ja doch fo Ihön!“ And 
er Füßte ihr Haar, 

„Nein, 68 ift wirklich zu ara!“ 
fljterte fie und jehmiegte fich im- 
ner nod) zitternd an ihn. 

„9a, 63 it zu arg, daß mir noch 
jolc) ein Glück gefhenkt ward! Ih 
hatte 8 nicht verdient! Durch eitel 
Sitte und Gnade wollte er mich 
zur fich ziehen, der treue Bott!” 
iante er, und eine Träne fiel auf 
ihren Scheitel. 

Sie fah ihm ins Gefiht und 
lachte unter Tränen md Tonnte 
nichts hervorbringen, 

‚Schritte jehallten in der Ferne; 
Mana machte fih plöglich aus fei- 
nen Armen [o8 und fprang auf. 

„Mbicheulich iit das, mich hier 
fo auf der Straße zu füffen, und 
ich Taffe 8 auch zul Wenn das 
Mama mwühtel Wenn das irgend 
jemand wüßte, ich mfißte in bie 
Erde verfinfen!” rief fte fhnell mit 
feiferem Tone, wie vorwurfboll. 

„Du bift meine Braut, und der 
Braut ift mandes erlaubt!” Yachte 
er und 30g fie wieder neben fich 
auf die Ban. 

„fo Otto fan man dich jett 
nennen! Gott jei Dank! Ich Fonnte 
an den fchredlichen Lew Swano- 
twitich gar nicht denken, ohne ein 
Teifes Grauen vor dem bloßen Na- 
men, und jet... .” Sie jtodfte und 
jah ihn ihelmiih an. 


„Und jet?" 

„Sebt fürchte ih mich nur mod) 
or dem böfen, böfen Otto, der fei- 
nen Eltern weggelaufen ijt md 
hat ihnen ımd — mit jobiel Sor- 
gen gemacht mit feinem fremden 
Namen.“ 

„Das Flechten ift vorbei, Lieb- 
Shen! Sept find wir glücklich und 
reich und haben ım3 Tieb.“ 

„Erzähle Tieber weiter!“ flü- 
fterte fie, alS er fie in feine Arme 
ziehen wollte. 

„Nun ja, aljo — ad, ich habe 
alles vergefien durch dich! Wo war 
ich doch Stehen geblieben? So, jebt 
weiß ich e3 jhon. — Mljo meine 
Mutter, die wollte mich gern alüd- 
Tich fehen und verfiel dazu auf den 
ichlechteften Weg! Sie fuchte mir 
eine Braut aus!“ 

„So hattejt du jehon einmal eine 
Braut?“ E3 Hang wie befremdet, 
als fie fragte, 
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„Sei mr ruhig, du liebes Närr- 
en! Sch babe fie nicht gefüßt! Ich 
habe noch Fein Mädhen geliebt, 
wie dich, und noch nie gefüßt bis- 
ber! — Alfo eines Abends wurde 
mir ein dralles Mamjellhen nebit 
dito Mutter vorgeitellt, ımd An- 
deutungen über eine pflichtichul: 
digfte Neigung wurden gemacht. 
Nun war ih empört, Die ganze 
zuriicdgehaltene Flut brach Io8, 
und wie befamen eine böfe Szene, 
Vater und Mutter redeten auf mid, 
ein, und ich bi die Wut ziemlich 
ohne Worte in mich hinein. Wie ich 
in mein Zimmer fam, tonnte ich 
nieht beten, fand Feine Nırhe, fon- 
dern rannte tie ein toildes Tier in 
feinem engen Näfig herum! Der 
Gedanke an eine Flucht war ja 
ihon oft gefaßt geiveien, und jet 
mußte er ausgefiihrt werden. Sch 
hatte don einem der Gejellen am 
Tage vorher gehört, daß in Diina- 
burg eine Mafhinenmwerkitatt er- 


richtet werde, und bet meiner Kraft 
und Gejchieflichfeit Tonnte e8 mir 
ja nirgends fehlen, two aute Arbeit 
bezahlt wird. So nahm ic; denn 
etwas Wäjche und Geld mit und 
machte mich davon. Sm Hafen traf 
ih ein Kauffahrteifchiff, daS mor- 
gend feiih nah Riga ging, das 
nahm mic mit — und als ich auf 
hoher See das jhöne Nebal jo 
ausnebreitet vor mir fah und den 
lieben Slaikirchturm hoc hinaus- 
geitrectt, twie einen drohenden Got- 
tesfinger, da habe ich noch einmal 
geweint und gebetet. Damals 
nahın ich mir dor, tüchtig gu ar- 
beiten, bi8 id) foviel eripart hätte, 
daß ih nad) Dorpat Fönnte, um 
au ftudieren. Bald Far e8 anders, 
als ich erivartet und gehofft hatte. 
Die Arbeit unter den Augen des 
Baters war Teicht gewejen gegen 
die fiir fremden Vorteil. Man hat- 
te feine ordentlichen Wohnungen, 
und oft fehlte e8 auch an gutem, 
gefunden Effen, md mie ich mid 
ein halbes Sahr geplagt hatte, 
wurde ich Frank und fam ins $o- 
fpital. Sn der rohen Gefellihaft 
hatte ih mandes Gute bon da- 
heim jchon verloren und bergeffen 
— fo da8 tägliche Beten und Le- 
fen! — im Sofbital wurde e8 aber 
noch Shlimmer. Mein Nachbar war 


2 ein junger ruffiicher Mafchinen- 


ichloffer, Lem Stwanomwitich Milt- 
ain, der, wie ich aus feinen Pa- 
bieren Teider zu Tpät erfuhr, ein 
eifriger Nihilift mar, jedenfalls 
nicht8 don Gott umd übernatür- 
lichen Dingen hielt, ebenfowenig 
als ihm diejenigen Dinge md 
Einrihtungen heilin fehienen, vor 
denen man ım8 in den Dftfeebro- 
dinzen Nefpeft eingeflößt hat. Sein 
Einfluß auf mich war gewiß ein 
Iehlechter, und was er. etwa in mir 
nod) Sutes gelaffen hatte, veraif- 
tote der junge Sojpitafarzt Fitdi- 
icher Mbitammung hollends. Trot 
imferer Pranfheit, die bei Miluatr 
fich immer erniter und ernfter ne- 
ftaltete, während ich mich von Tag 
zu Tag erholte, wurde Teihtfinnig 
aefcherzt md geipottet, und nanze 
Abende faß der Doktor bei uns und 
twir fpielten arten m Geld. Da 
tourde eine Reparatur im aroken 
Kranfenfaal vorgenommen, ud 
die Kranfen mußten hier ımd da 
untergebracht werden. Muf unfer 
Verlangen md mut Siffe des 
Arztes fanıen wir zwei in einem 
einen Raum allein, wo außer 
einem hafbblinden Märter uns 
niemand fah, als der Arzt affein. 
Milusin wurde immer Fränfer. 
Schon jah man jeden Tan feinem 
Tod entgegen. Da fahte mich plöb- 
Tih der Sedanfe mit dämonifcher 
Macht; vie wäre e8, wern ich mit 
ihm das Bett mit der Sofbitat- 
nummer taufhen Fönntel Sfirht 
er, dann bin ich Milan, und Dito 
Balthing_ mit all feinen Erinne- 
rungen ift tobt” 

„Dos ift aber fchredfihl" vief 
Ama erregt aus. 

„Höre nur weiter, Liebihen, e3 
war traurig aenug. Eines Abends 
— Milugin lag teilnahmslos da 
— zog ih den gewiffenlofen Arat 
ins Vertrauen und fragte ihn, ob 
er nicht helfen molfe. Er dachte ein 
wenig nach und fante: „Das Dina 
fit Kißlich, aber fir Geld gebt 
alfes! Wir müfjen den Wärter um 
feine Stelle bringen, daß ein ande- 
rer hier eintritt, und zwifchen bef- 
fen Auftreten und des Alten Mb- 
aang taufchen Sie hier mit Milu- 
ain. Mber e8 ift Eile nötin. Wer 
weiß, warn der arme Schluder ab- 
madt. E83 Fann feine drei Tage 





dauern. Blond find Sie beide, in- 
fofern ginge e8 noch. Aber vafieren 
müßten Sie fi dann, da er fait 
feinen Bart hat und Sie fo viel. 
Ader was fangen Sie jpäter als 
Plugin an? Sie prehen ja nad 
mangelhaft ruffildh, und wenn Sie 
mit einem Belannten von Milusin 
zufammentreffen, Fönnte die ganze 
Beicerung an den Tag Fommen!* 

„Darüber mahen Sie fich Feine 
Sorgen!” fagte ic ihm, „helfen 
Sie nur erft dazır, daß e3 geht.” 

„Sa, wa zahlen Sie mir?” 
fragte er angeipannt. 

„Sch hatte Faum 60 Rubel an 
Geld, und eiwas davon brauchte 
ich doch beim Derlaffen des Ho- 
jpital3; jo bot ih ihm 25 Nubel. 
Er Tachte mi aus und verlangte 
1,000 Rubel. Natfirlih Tonnte ich 
darauf nit eingehen. Er felbft 
aber war erfinderiich und erfun- 
digte fid) nach den Sachen, die auf 
die Nummer 59 — da8 war Milu- 
gins Bett — im Kontor des Ho- 
ipital$ eingeliefert waren, und da 
erfuhr er, e8 fei eine gute goldene 
Uhr und eine Brieftache mit 140 
Rubeln vorhanden, außer den not: 
wendigiten Mlleidern umd einigen 
wertlofen Briefichaften und Bü. 
ern. Das erzählte er mir und 
verlangt außer dem Geld und der 
Uhr no) einen Wechiel don mir, 
daß ich ihm 300 Rubel Shulde. Sch 
fönne ja diefe Summe bei meiner 
auten Einnahme von 50 Rımbeln 
monatlich in einem Sahre eripa- 
ren. AS ein echter Jude aing er 
aber noch herunter, und ich unter- 
Ihrieb ihm mır einen Schuldihein 
auf 100 Rubel. Und dann in der 
übernädften Nacht ward der Spaß 
in Szene gefekt. Der alte Märter 
mar hom Mrzt betrunken nemacht 
worden, und ich mußte mit anfaf- 
fen, nie wir den Sterbenden in 
mein Bett Tegten. Sogar das Hemd 
muhte gewechfelt werden. Am an- 
dern Morgen ftarb Milugin, und 
ich werde die haar Stunden nie 
vergeffen, wo ich in des andern 
Stelle da Tiegen mußte ımd den 
Leichnam neben mir Nieren fah. 
Um 5 Uhr war er geftorben und 
um 8 Uhr Fam erit mein Selfers- 
helfer mit einem anderen Wärter. 
Diefe drei Stunden gehörten zu 
den entieklichiten meines Lebens! 
Der Tod bon Otto Balthing mar 
Fonftatiert, und nach Fırrzer Reit 
ward ih — Leo Stivanowitich Mi- 
Train — al8 aefund entlaffen. 
Man überreichte mir im Montor 
die Meider und ein Biindel Brief- 
fchaften, die aoldene Uhr und die 
Brieftafche mit 140 Rubel und den 
Raf, auf den Mifırgin anaenom- 
men morden war. Der Dberazt fah 
mir EopffKhlittelnd zıt, alS ich alles 
aufammenpadte, und Filhlte mir 
den Buls: „Sind noch fieherhaft! 
Nehmen Sie fih wor Erfältung 
in achtl” 


Sn der Wohnung meines Mrz 
tes durchftöherte ich die Brieffachen 
und prallte entießt aurfict, als ich 
eine Menge nihiliftiicher Dofı- 
mente und Rorrefpondenzen drin 
fand. Sn einem alten Kalender Tag 
ein noch gültiger Pak auf den 
Meinbürger Sernet Petromitich 
Nmanoie. Der Arzt nahm das 
Serd und die Uhr und riet mir, 
doch Lieber den Paß bon Nrvanom 
au brauhen, da möglicherteife 
Befannle von Mifugin ımter den 
Arbeitern in Ditnabura jeien. Daf 
unter den Papieren folhe entfeh- 
liche Dinge feien, hatte ih ihm 
nicht nefagt. 


(Zortfegung folgt.) 
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Nakob Nnacr i 
Fernheim, Baragıay 


Keine Taufende oder Millionen 
find zu erben. Keine großen Nicht- 
Iinien find gegeben. && geht aber 
um viel Größeres, Wichtigeres: 
um das Tejtement, da8 Erbe und 
die Richtlinien eines Naturfenners 
und Naturfreundes aus unjerer 
Mitte. „Zäger-Unger” ftreift nicht 
mebr dur den Ehacobufch, er er- 
zählt nicht mehr feine intereflan- 
ten, 2bilofophiich angehauchten 
Tier-Erlebniffe. Sein Tod hat eine 
Icere Stelfe Hinterlaffen, nit nur 
bei feiner Familie Mit ihm it 
wohl der größte Kenner der „Feind: 
Tihen“ Chaconatur Hingegangen. 
Keiner hat fo wie er die Tierwelt 
bier beobachtet, feine Philofophie 
darauf aufgebaut. Vielleicht hat er 
in feiner Phantafie mal Schlufß- 
folgerungen gezogen, die twilfen- 
ihaftlid) nicht 10Oprogentig zu 
unterfchreiben wären, dod) in wel- 
er Wiffenfchaft find nicht Fühne, 
phantaftiihe Gedankenzüge oft 
Grundlage zu großen Entdedun- 
gen aetvorden? 

Sein Teitament ift Teiber nicht 
niedergeichrieben, tielleicht nicht 
einmal ausgefprocdhen worden. Bie- 
Tes ijt mit ihm fiir uns verloren. 
Dod was er zuriicließ, it von 
großem Wert. Auch die bon ihm 
präparierten Vögel, Säuger und 
Schlangen. Wichtiger no aber ift 
die Begeifterung, die Liebe für die 
uns umgebende Natur, au bier 
im Chaco. Er hat uns gezeigt, dak 
hier doch foviel Schönes, fovtel 
Sntereffantes gu fehen und zu er- 
Ieben ift, an den Bewohnern von 
Busd und Kamb, Eriechenden auf 

Erde, zwitjhernden auf den 
iumen. 

Mie waren die Schüler ge 
ipannt, ganz Ohr, wenn er bei ge- 
Tegentlihen Bejuchen in feinem 
„Mufeeum” mal fo ritig los- 
Tegt: „Wikt ihr, diefen Serl hier 
(einem Hühnerfuchs) haben wir e8 
zu berdanfen, daß mir hier ither; 
haupt Viehzucht treiben Tönnen 
Er ftiehlt einem Puma die Sun» 
gen. Und diefer NRaubbogel hier, 
glaubt ihr, der erniedrigt fich jo- 
meit, efma$ von der Erde zu neh- 
men? Sit diel zu erhaben dazu, 
er jchlägt die Beute im Fluge. Ein 
wahrer Kinitler! Schaut mal! 
Sier haben wir nun jo ein Tleines 
Chaco - Panorama  zufammenge- 
jtellt. Dieje junge Veutelratte hat 
gerade zum erften Male einen Bo- 
gel erwifcht. Brüher ging fie mit 
der Mutter auf Nagd und mit den 
BSejchwiitern, ihre Schwängcdhen in 
den der Mutter eingehaft." So 


ging e3 ftundenlang, wenn man 
Zeit hatte. 

Diefes nun ift Säger-Ungers 
Tejtament: diefe Begeiiterung, die- 
ier Spoealismus, diefe Liebe zur 
Schöpfung fol teitergetragen 
werden. Sie foll eingepflanzt wer- 
den in die Herzen der Rinder, de- 
ren Seimat der Chaco ift. Sie fol- 
len die Natur noch beffer Fennen- 
Ternen, ımd dann folgt daraus für 
die meiften unwiderruflich, fie Tie- 
ben zu Ternen. Sie follen Achtung, 
ja Ehrfurcht fir daS don Gott ge- 
ichaffene Zeben befommen. Der 
Mifftonsarzt Albert Schweiger 
jchreibt, wie er Hemmungen zur 
überwinden hatte, die gefährliche 
Amöbe, die er durch mikroffopifhe 
Unterfuchungen im Bute feiner 
Patienten borfindet, zu bekämpfen, 
zu töten: eben vernichten, ıum 2e- 
ben zu erhalten. Vor diefe Frage 
wird der Menfch, die Mrone der 
Schöpfung, der bon Gott einge- 
feßte Serricher fiber die Natur, oft 
seftellt. Mil er richtin herrichen, 
muß er erft Fennen, will er Tonnen, 
muß er Ternen, mill er Ternen, muß 
er beobadjten. Schaltet der Menich 
„Beinde* aus, muß er fich darüber 
im Taren fein, daß auch dies 
ihwerwiegende Folgen hat, ehen- 
fo, al8 wenn er Freunde fchlikt 
und heat. Denn ein Eingriff in das 
Sseichgewicht der Natıır Bleibt 
nit ohne Auswirkungen. Rein 
Vogel ift fo fhädlich, daf er nicht 
doch auch einen Nırken hat. Rottet 
man ihn aus, machen fich die Nü- 
fev oder andere Schädlinge, denen 
er nadhftelft, breit. Nedes Tierchen, 
und fer e8 noch fo häflich, zeint 
bet näherer Beohachtung feine 
„Wunder“. Lies mal „Die Schnet- 
fe“ bon Manfred Sausmann. Ke- 
des Bönlein, umd fei e8 noch To 
zahlreich in feiner Art, bat auch ein 
Gefühl, möchte auch Teben. Und 
wenn 8 aus toirtfchaftlichen Grfin- 
den getötet werden mu, dann 
bat e8 ein Nedht darauf, daf dies 
„menfchlich” aefhieht. Ein mit 
Schrot angefhoflenes Reh mu 
nad underdienten Leiden elend 
auarunde gehen. Ein fliigellahır 
seichoffener Bapagei ift Teider nicht 
immer aleich „fir die Rab”, er 
Ichlebbt fich unter Amftänden noch 
wochenlang mit arokem dom 
„Serrfcer Menfch”  zunefinten 
Scämerz hin bis au feinem län- 
Tichen Ende. Der Mähnenmotf, def- 
fen Unglüd 08 war, daB feine 
Fährte den Wen des Masjügers 
Frauzte, wird nie begreifen, twarımm 
er fo jeher „bfifen” mußte. Und 
dabei rühmen wir uns, eine biel 
höhere Rufkuitufe erflormmen zur 
haben al3 die der Primitiven, der 
Näger und Samınler. 

Soviele Tiere, vor allem Hun- 
derte Arten don Vögel, bringen 
uns als Aufeftenfreffer veitlofen 
Nugen. Warum fie aus purem 
Sagdeifer fhieen, wenn auch mır 
mit dem Schneller (Ragatfa), ar. 
um fie quälen? Tierquäler — 
Menihenhaffer, diefe Beariffe 
arenzen ganz nahe aneinander. 
Diefes alles mülfen wir unferen 
Kindern fagen, wir als Eftern, 
als Lehrer, al8 Erzieher. Dazır 
müffen wir aber erjt felher mil- 
fen, fennen nd Tieben Yernen, nicht 
nur unferen Mitmenfhen. Ztvar 
ftehen wir täglich im Mampf mit 
der Natur, der feindlichen Chaco- 
natur, die uns die Erfolge unie- 
rer Arbeit und Mühe ftreitig ma- 
hen will. Much fr diefen Kampf 
find mir beffer geivappnet, wenn 
wir Wilfende find. Doch imieniel 
Schönes, Antereffantes, Wunder- 


bares, wieviel, tva8 man als Le- 
ben bezeichnen fanır, geht in ber- 
foren, wenn ir ne die Dornen 
und Kakteen, ni die Kafirfreffer 

und Baumwolltauben jehen. 
„Säger-Unger“ hat gejehen, hat 
erfebt, hat jelber viel Freude daran 
gefunden und anderen davon aus- 
geteit. An uns it &8 num, dies 
and) zıt tun. Er hatte große Pläne, 
wollte od) vieles ergründen. Nun 
jollen wir diefe Pläne aufgreifen, 
manche3 nodhmal erforjchen und 
Neues Hinzulernen. Er wollte den 
Yungen und Mädeln ihre Heimat 
wertvoll machen, Lebenswert jhil- 
dern. Diejes alles fällt nun uns 
als Aufgabe zu, die wir uns aus 
feinem ingefchriebenen, unausge- 
jprochenen nd doc jo Haren Te- 
Ttament zu Serzen nehmen müffen. 
„Mennoblatt." 


Fran Jacob Saft 
geborene Maria Did, 
Gretna, Manitoba. 

Dem Herrn über Leben umd 
Tod hat 68 gefallen, meine Tiebe 
Frau zu fich ins Neich der Kreude 
und Herrlichkeit zu nehmen. 

Am 17. Suli wurde fie bon der 
Vergthaler Biche in Gretna aus 
beftattet. Sin Heim las Pred, 3. 8. 
Samwakky uns die Troftworte aus 
ef. 35, 12: „Die Erlöften des 
Herrn werden wiederfommen ... .” 

In der Kirche madte Prediger 
%. 8. Sawatky die Einleitung mit 
Def. 38, 1—8. 

Melt. David Schulz hielt die 
Reichenrede an Sand von Sprüche 
10, 28, Pred. Plett jpradh in Eng- 
dich itber Amos 5, 12 und Sehr. 
9, 27. 

Nadı der Leihenfchan wurde die 
teure Leiche zum Friedhof nefah- 
ren, wo Melt. D. Schulz amtierte. 
Dort wird fie bis zum.großen Auf 
erftehungsmorgen ruhen. 

Meine Ticbe Frau wurde am 
27. Nob. 1883 in Sidrukland an 
der Molotichna, im Dorf Konte- 
niufeld, geboren. Khre Eltern tva- 
von Peter D. Dif und Frau 
Agatha geb. Nickel, 

A 26. Mai 1903 wurde fie in 
Gnadenfeld bon Melt. Dis ge- 
tauft und in die Mennonitenge- 
meinde aufgenommen. 

Am 9. Februar 1920 reichte fie 
mir die Sand zum Chebunde, der 
bon Br. David Nempel, Oftertoid, 
Altfolonie, eingefennet wurde, Sie 
übernahm damit Wentterjtelle an 
4 Rindern (die ich aus der erften 
Ehe mitbradhte), die ihre alle im 
Tod horangegangen find. 

1923 durften wir Rırkland ber- 
Taffen und fanden in Kanada umn- 
jere neue Heimat. Anfangs mwohı- 
ten toir bei Winkler und feit 1931 
in Sretna, Man. 

1957 hatte fie einen Teichten 
Schlaganfall, erbolte fich aber 
langfan. Am 3. Sufi diefes Kah- 
res tourde ihre Tinfe Seite aanz 
gelähmt. Ste wurde gleich ins 
Atona-Hofpital gebracht, wo fie 
11 Zage gepflegt wurde, bis fie 
om 14. Suli ftarb. 

Sie ift 75 Jahre, 7 Monate und 
14 Tage alt geworden. 

Sch, Sacob Baft, 1 Pflegelohn 
Nacob, 2 Schweitern, 2 Brüder, 
6 Schwager und 6 Schwägerinnen 
betrauern ihren Tod. Ich tranere 
aber nicht alS folder, der feine 
Hoffnung hat. Sch hoffe auf ein 
Wiederjehn. 

Der tranernde Gatte, 

Sacob Falt. 

(„Der Bote” wird um Nachdrud 
‚aebetn.) 


Witwe Mara. Wiebe T 
geborene Enns. 

Ein Herz doll Liebe und Hin- 
gabe Hat aufgehört zu jchlagen. 
In 25. Zuli 1959 verjchied unfere 
liebe Mutter, Großmutter und Ur- 
großmutter Margaretfa Wiebe 
geb. Enns. Am 31. März 1874 
wurde fie im Dorfe lerandertal 
Zürftenland, Sfiödrußland, gebo- 
ren, Ihre Eltern waren Kornelius 
Enns und Frau Anna. Ihre Zus 
gendjahre hat fie im Kreife ihrer 
Sefchttiter (6 Schivejtern, 1 Brur- 
der) verlebt. 

In ihrem 18. Lebensjahr entb- 
fing fie auf ihren Glauben die 
heilige Taufe und wurde ein Glied 
der Gemeinde, 

Am 25. Dftober 1892 trat fie 
mit unjernm Vater Peter Wiebe 
in den Bund der heiligen Ehe. 
1948 ftarb unfer Vater. 

Sie it 853. u. 4 Mon. weniger 
6 Tage alt geworden. Bon 14 Sin- 
dern find 8 am Xeben. Bon 32 
Sroßfindern find 29 am Xeben. 
Ferner Hinterblieben: 42 Urgroß- 
finder und 5 Stiefgroßkinder. 

Sie hat alle ihre Gefchwifter 
überlebt, 

Ein Yanger Rebenstag war ihr 
bejchert, reich an Arbeit, Erfah- 
rung, frohen und trfiben Tagen. 
Sn legten Teil ihres Rebens war 
ihre größte Sorge, das Wohl und 
Seolenheil ihrer großen Samilie. 

Beiden und Krantheitserjchei- 
mungen, die fih vor mehr als zehn 
Sahren zeigten, haben fie beglei- 
tet, 6i8 der Herr fie heimrief. Ueber 
Schmerzen hat te nie geklagt; ader 
in der Tegten Zeit Ttarf um ihr 
Abicheiden gefleht. Ein ftarkes 
Band, das uns mit Gott unferm 
Serrn verband, it nicht mehr. 

Nun bin ich heim, das U und 

Weh auf Erden, 

da3 lieg id) Hinter mir gurüd. 

Nun bin ich heim und ru’ von 

den Bejhwerden 

mich aus in ungetrübten Glüd., 

Nun bin ich heim, war milde 

bon der Reife, 

too bitt’re8 Tränenbrot oft mei- 

ne Speife, 

wo ic) jo manchmal feufzte ins» 

geheim: 

Ih möchte heint, ich möchte 

heim! 

Nun bin ich heim, amd euch, ihr 

Tieben Kinder, 

euch ward der Trennungs- 

fchmerz jo fchwer: 

Der Plaß, den id) hier bei euch 

hatte, 
der hleibt an eurer Seite Icer, 
doch Freuet euch, auf fel’gen 
Simmelshöh’n 

winkt uns dereinit ein frohes 
Wiederjehn, 

dort, too fein Erdenjchmerz, Fein 
Todesschein. 

Nun bin ih heim, mun bin ich 

bein. 

Num bin ich heim, ihr Tiebjten 

Rinder, meinet, 
Scheidung&iveh bricht euer 
Perg; 
und ob ihr heute aud) verlaffen 

Tcheinet 
und bitter aud) der Trenmungs 

Ichmerz, 
jteht doch der Tiebe Heiland euch 

zur Seiten, 
toill Tiebend euch wie eine Mut 

ter feiten. 
El dod zu ihm, mein teures 

Kind, nicht Tau’, 
der Führt dich heim, der führt 

dich heim! 

Nur bin ic) heim und, ach, tweld 
ein Begrühen 
ward mit zuteil im Vaterland! 














Die Kinder, die der Tod uns 
einft entrilfen, 

begrüßten mich am gold’nen 
Strand. 

Nun warten toir auf euch am 
Berlentore, 

"bis ihr aud) dort, begrüßt vom 
Engelcore, 

einjt neubereint mit ung fingt 
diefen Reim: 

Nun bin ic) heim, mım bin ich 
heim. 

Das gebe Gott uns allen aus 

Snaden. — Anten! 


Kornelius PB. Wiebe, 
Od Yale N, NR. N. 3, 
Abbotsford, B. €. 


Eine Bitte 

Das Wort unferes Meijters aus 
Matt. 25, 45 hat aud zu ung, 
den mennonitifchen Mohltätig- 
Teitberein bon ®. E,, erntlic) ge» 
forochen. E8 heift da „... Was 
ihr nicht getan habt einem unter 
diejen Geringiten, da3 Habt ihr 
mir auch nicht getan.” 

Das vor eflihen Sahren in 
Gteardroof, auf Mearihall Road, 
erbaute „Mennoheim” hat ichen 
manden alten Gefchwiftern einen 
Nuheort für den Zebensabend bie- 
ten dürfen. Wir hoffen, daß 68 
den Vätern und Müttern in die- 
jem Heim gut geht. E8 tft und 
fol unjer Bejtreben fein und blei- 
ben, das Leben im Heim fo fon- 
nig und angenehm wie möglich 
zu gejtalten, 

Aber fiir die Silfslofen, die In- 
baliden, hatten wir feinen Raum. 
aut VBorfhriften von der Negie- 
rung difen wir nur Befunde 
aufnehmen. 

Doch Hat der Herr uns au 
nach diejer Seite hin wunderbar 
geführt. Wir durften angrenzend 
an ınfer Mennoheim weitere bier 
Meres Land erwerben, um ein In- 
balidenheim für 36 Infalfen zu 
errichten. Daß der Baur fol eines 
Heime große Anfprüde an un- 
iere Kafje jtelen wird, ift denk 
bar. 

In bollen Vertrauen, daf der 
Gott, der uns diefe Mufgabe aufs 
Serz gelegt hat, ung auch helfen 
wird, fie anszuffihren, gedenken 
twir in den nächiten Woden, jo- 
bald der Bauplan von der Ne- 
gierung bejtätigt worden Aft, mit 
diefen: Bau zu beginnen. 

Nun Fommen wir zu euch, zu 
einem jeden, der fid) ham Herrn 
als Werkzeug in diefer Miffton 





ejes Werk und unter-, 
jtüßt die Arbeit! Wir wiirden uns 
freuen, wenn ihr diefem Verein 
als Mitglieder beitreten hitrdet. 
Heute bift du dielleicht noch ge» 
fund, aber e8 ijt möglich, daß dur 
morgen Inbalide bift und nad) 
Pflege und einem Heim Ausjchau 
hält. Laßt uns gemeinfam helfen 
„den Geringften“ ein Seim zur 
bieten. Wer Mitglied terden 
möchte, der fchiefe $50 an unferen 
Kaffierer 9. Hildebrandt, Diron 
Road, Abbatsford, B. €. R 
Im Auftrage de Mennoniti- 
ihen Wohltätigfeitsvereins, 
(Ihe Mennonite Venevolent So» 
cieiy of B, €.) 
8.3. Peters, Vorfigender, 
Sardis, 8. €. 
RB EESOL SE Be 
© Dartet nicht auf einen Brief, 
@ Sondern fickt daS Lefegeld für 
© die „Mennonit. Nundihau” 
© ehe das Datum auf dem gel- 
@ ben Zettel abgelaufen ift. — 
@ Danke) 
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Nachrichten . . . 
(Fortfegung von Seite 4—4) 
jein dürften. ISnsgejant 160 deut- 
Ihe natürliche und juriftiiche Per- 
fonen find an 120 fanadijchen Fir- 
men und Niederlafjungen beteiligt. 
EZ Ze" 

Tunefien. — Mit einem Tehlihlag 
endete die zweite pan-afrikantiche 
Studentenfonfereng in Tunis. Auf 
der Sonfereng ftanden fi von An- 
fang an zwei Öruppen gegeni 
die Studenten aus act a 
ihen Ländern mit angelfächfiicher 
Tradition einerfeit3 umd anderer- 
jeits die Gruppe aus Ländern mit 
frangöfticher Vergangenheit. Anlaß 
joll das Beitreben der franzöftich- 
orientierten Studentengruppen ge= 
twefen fein, die Konferenz mit dem 
fommmnütiihen Welt-Studenten- 
bund in Kontatt zu bringen. 

















Schule nahebei. 


OAKLAND 


auf Oakland Ave. am Henderson Hwy., 
in East Kildonan 
bietet fachverftändige Bedienung, 
fahmänn. Beratung, erafte Arbeitsleiftung 


Eigentümer: Henry I. Epp 





2 Betreidefarmen zu verlaufen 
* 718 Acre3 im ganzen, alles unter Rultur, Tonıplette Ausitat- 
tung an landwirtihaftlihen Majchinen. 


* Einrichtung für 3,500 Leghühner (Käfige und Eierjortier- 
mafchine find auch) zu verkaufen). 


* 5 Meilen vom Städtchen, mennonitiicher Difteikt, Kirche und 


Bor 8, Elm Greek, Manitoba — Telefon: 331-12. 









Grofbritannien. — Die Englän- 
der jreuen fih mit ihrer Königin 
über die angekündigte Geburt ei- 
nes Kindes. Die Aufmerffamteit 
der Nation Eongentrierte ih auf 
das jchottiiche Schloß Balmoral, 
wo fich die königliche Familie jekt 
aufhält. Dort und im Londoner 
Buckingham Palace find Hunder- 
te von Glücdwunjchtelegeammen 
und Botichaften aus allen Teilen 
de8 weltweiten Commonwealth 
eingeteoffen; 


x x 
Franfreih. — Der Chefkoflierer 
de5 Barifer American Exrpreß-Bü- 
ros ift unter dem Verdacht verhaf- 
tet worden, über 1 Million Dol- 
lar unterfhlagen zu haben. 

“x 


Schweiz. — Beltgefhichte hat die 
‚Genfer Außenminiterfonferenz in 
ihren 6ötägigen VBerhandhungen 





618 zur Vertagung auf unbeitimm- 









SERVICE 


Telefon ED 1-3253 


WIENS MOTORS 


Bertreter der berühmten, außergewöhnlich Ieiftungsfähigen, fparfamen 
and doc hönen 


D KW-Autos und Caftiwagen 


(Raum für 5—8 Berfonen; B6—40 Meilen per Gallone) 


und ber SE 
JAWA-CZ-Nstorräder 
Profpekte and Auskunft von 
165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 








. Schmalz, 

3. Buder ... 524.60 
. Schmals, 
Mel 2... 523.80 


. Mehl, 
3. Neis 


3. Cchmala, 
Qudker, 
3. Mehl, 
. Neis ... 


318.25 


+ 822.00 


Befte und Schnmellite Auslieferung 


Lebensmittel - Pakete, 
Stoffe u. Medikamente 


nach Russland = 
Preife fliegen Zoll and alle Roften 











ein, 


garer Schinten, 
Aurfer, 
Schotolade, 
. Mehl, 
Ib, Kakao, 
ib, Butter, 
Tb. Nofinen 


Schmalz, 
. Buder, 
. Meht, 
. garer Schinken, 
W. Scofofade 919.10 


Nr.i4 6 Ihe. 
5 Ibs, 
% %. 


332.30 
Nr. 15 


Howwa Ham 





OVERSEAS PARCEL SERVICE 
903 MAIN ST., WINNIPEG 4, MAN. Ph. JU 6-5319 











Jede Woche finden Sie eine neue Auswahl 
von Sebensmittelpafeten! — Beachten Sie 
diefe Anzeige in diefer Heitung jede Woche! 


te Zeit nicht machen fönnen. Aber 
zwei Ergebniffe diejes oft drama- 
tifhen, gelegentlich ermüdenden 
und niemals entiheidenden Mini- 
itergeiprächs bleiben unbeftritten. 

1. Die jeit dem 27. November 
bon einer afuten Kriie bedrobte 
alte deutiche Sauptitadt Berlin 
hat ein Moratorium erhalten — 
eine Frilt don vorläufig nit zu 
iherfehender Dauer — in der die 
Sowjetunion feine einfeitigen At- 
tionen gegen den Status der Stadt 
und die Rechte von Berlinern und 
Alliierten unternehmen wird. 

2. Das Genfer Minijtertreffen 
hielt im vollen Scheintwerferlicht 
der Deffentlichfeit ein Tontinuier- 
Kies, wenn auch mühjames Dft- 
Wet-Scipräch in Gang md jhuf 
damit eine der Borausfegungen fiir 
die Begegnungen zwiichen Eifen- 
hower und Ehrujchtiheto. * 

* * * 


Polen. — Ar der Fahrestonfe- 
renz der Interparfamentarifchen 
Union am 25. August in Warjhau 
werden aud) 17 Abgeordnete des 
Bonner Parlaments (Weitdeutjch- 
land) teilnehmen. Die Konferenz 
findet zum erjten Male in einem 
Djtbloditaat jtatt. In den vergan- 
genen Jahren waren die SPU- 
Konferenzen in Rio de Janeiro, 
Rondon und Bangkok. 

“x x 
Defterreih. — Der „Eiferne Bar- 
bang“ aus Staheldraht, Wahıt- 
türmen und Minenfeldern auf der 
ungariihen und ticeoflowatijchen 
Seite der öfterreihiihen Grenze 








Altersrente 


Ichon ab 
55, 60 od. 65 Sahren, Lebens- 
verficherung miteingefchloffen. 
Sppothefenberfiherung, Gefchäfts- 
und BPartnerfhaftsverfiherung, 
Kinberberficherung für Schulms- 

bildung, 
Rebensberficherungen aller Xrt, 

mit und ofne Spareinlage. 
Zaffen_Cie fih bon Khrem deut» 
fchen Sachbearbeiter beraten. Er 
eibt Xhnen gern Auskunft und 
einen getviffenhaften SKırndendienft 
dür Yarrow, Mbhotsford und 
Elearbroof, B. €. 

ALF. H. SCHLICHTING 
429 Spadina Ave, Chilliwack 
bon ber 
Sun Life Assurance Co. 
of Canada 














Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 
Telefon: WHitehall 3-6688 
Wohnung: SU 3-8552 
120 Adelaide St., Winnipeg 











Für Die Hausapothefe: 


Kneipp-Raturheilmittel — über 100 Berfdietene Mittel 


DEUTSCHE REFORM-HAUS COMPANIE 
Kneipp-Gesundheitsdienst, 
P.O. Box 175, Station H, Montreal, Que. 
Aufflärungsictiften, Kurmeifer und Breisliften foftenlosl 





In Nordkildonan 


Eaufen Sie bei 


Frl. Marg. Giesbrecht - 


266 Hawthorne Ave. 


Christian Book Store 


Telefon ED 4-2128 


© Bibeln und Kriftlihe Bücher in guter Auswahl, deutich und 
englüd. 
© Schultafhen, Hefte und Schreibwaren, außerordentlich preis- 
wert, 
© Ale Schulbüder für die Grade 1 bis 12, die nicht von der 
Schule ausgegeben werden 


Bitte, geben Sie Ihre Schulbuch-Bejtellung 
fofort ab, dann ijt es ficher, da& Sie dier 
Bücher rechtzeitig zum Schulbesinn haben.‘ 


toied erneuert. Nur während der 
furzen Zeit der „Entjtalinifierung“ 
im Jahre 1956 hatte e8 vorüber- 
gehend den Anfchein, als ob die 
Befejtigungen abgebaut witrden. 
Sept will man anjheinend einen 
„Eilernen Vorhang“ von Dauer 
errichten. 

— Drei Teilnehmer an den 
fommunijtii) - gelentten Weltju- 
gend-Fejtipielen find nicht mehr in 
ihre Heimat zurücigefehtt, fi 
haben in Defterreich um politife 
Aiyl nachgeiucht. E3 find eine 25 
Sahre alte Mufifjtudentin aus 
Ungarn, ein Mufifftudent aus Nu- 
mänien md ein Wetallichleifer 
aus der Tihechoflowafei. An dem 
Fejtival hatten rund 17,000 Dele- 
sierte und Touriften aus Weit und 
Dit teilgenommen. Bei der Heim 
fehr der ungariihen Teilnehmer 
hatte der ungerifche Staatsmini» 
iter Marojan ausdrüdlich erklärt, 
daf fein Mitglied der ungarijchen 
Delegation in Wien geblieben jei. 

« 


“ « 
Dänemarf, — „Wenn Sie nicht 
für die Freiheit von 2,5 Millionen 
Berlinern färnpfen wollen — iver- 
den Sie dann fiir 4 Millionen Dä- 
nen oder 3,5 Millionen Norweger 
kämpfen?” fragte der VBizepräfi- 
dent des dänijchen Parlaments 
Kraft und nahm Stellung zur Ein- 
ladung EChrufhtihons nad den 
Vereinigten Staaten. Er jagte 
„Wird Chmeichtichoro feinen Welt- 
eroberungsplan aufgeben, wenn 
er eine freundliche Einladung er- 
hält? Niemals! Ehrwichtichotv ver- 
birgt jeine Mbfichten nicht, er 
meint e8 todernit.” 

— Eva 4 Millionen erhält 
Dänemart von Wejtdeutichland 











Schreiben Sie oder telefonieren Sic um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Aoftenlofe Hilfe beim Planen und Beredjnen! 





_vvVVVVVVVVVWw“ 
HOCHZEITS- 
EINLADUNGEN 


> allerfeinste Ausführung 


» große Auswahl nach Form 
und Preis 


? jede gewünschte Sprache. 


Man schreibe, telefoniere 
LEnox 3-1487 
oder komme persönlich zu 


The Christian Press, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
* 


WICHTIG! Bei schriftlichen Be- 

stellungen bitte stets vermerken, 

in welcher Anzahl gewünscht. — 
Lieferzeit etwa eine Woche, 


NAAR AA MA 


ausgezahlt, um diejenigen däni- 
ihen Staatsbürger zu entihädi- 
gen, die während der deuffchen Be- 
jegung Dänemarks ihres Glau- 
bens, ihrer Raffe oder ihrer Welt- 
anfchanung wegen berfolgt wur» 
den. 

* «“ « 
Rothine. — Die Chinefen verfau- 
fen in Afien Pharınazeutifa, Che- 
mifalien und Werkzeugmafchinen, 
die fie aus Europa importiert ha- 
ben. Bei diefer Ausfuhrpolitif geht 
e3 offenfichtlich nicht in erfter Li- 
nie um die Auffüllung der Pekin- 
ger Devifenrejerven, fondern um 
fommuniftiihe „Public Nela- 
tions“. Das wird deuklicd) an dem 
wachlenden Angebot von Zeitungs- 
papier aus China, das zum Teil 
ebenfal3 aus Europa ftammt. Die 
EhHinefen bieten 8 25 Prozent 
unter Weltmarftpreifen an und 
verbinden die Lieferung nad 3 
dien und Pafijtan mit der 
dingung, daf die Redaktionen Fei- 
ne pefingfeindlichen Stellungnah- 
men beröffentlihen. Das hat be 
reit3 dazu geführt, da zum Bei- 
ipiel in Indien einige Zeitungsber- 
lage vor der Frage itehen, auf chi- 
nefiihem Papier „Tinientreu“ zu 
florieren oder ohne diefe Lieferun- 
gen banferott zu machen, 

“xx x 


Yethiopien. — Die Regierung von 
Xethiopien hat grundjätlic; zuge- 
itinmt, daß ein Firchlicher Rund- 
funkffender auf äthiopifchem Gebiet 
errichtet wird. Von Hethiopien aus 


Lorne A, Wolch 


=.8., 8.0. OD. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutich 
272 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 38-6991 u. LE 83-1197 
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Tönnen die widhtigiten Gebiete Af- 
rifas jowie große Teile des Na- 
ben Dftens und Sndiens mit 
Rundfunffendungen erfaßt wer- 
den. Diefer alte Plan der Mif- 
fionsfommiffion des Tuthertichen 
Meltbundes mivd danad) in abjeh- 
barer Zeit vertoinklicht werden fün- 
nen. Das Projekt ift auf 400,000 
Dollar veranihlagt worden. Die 
vornedmite Aufgabe de Senders 
joll die Verkündigung des Evan- 
geliums jein. Zrogdem find für 
Kultur-, Vortrags- und Nadhrid- 
tenjendungen 70 Prozent de3 Pro» 
gramm vorbehalten, um einen 
jehr großen Rreis vor Hörern zu 
intereflieren. 
k, xx 

Rai — Die fommimijtiihen Auf- 
ftomdiichen Fonzentrieren jtarfe 
Kewesänte im’ Novden des 
KMtigreiches. Das Taotifche Saupt- 
quartier fchäßt die Zahl der Ne- 
bellen auf etwa 4,000 Mann. Die 
Vereinigten S aaten erneuern zur 
an die amerifaniichen Waffen 
und Ausrüftungsgegenftände, mit 
denen da8 laotijche Heer ansgerii- 
jtet At. Dazu gehören Panzer, 
Zaitwagen und Sawehre, Die fom- 
munitiihe Regierung Nordviet- 
nams bejchuldigte die Vereinigten 
Staaten, fie jeien bejtrebt, den 
Bürgerkrieg in Xaos auszubreiten 
und Roropietnem zu ‚aropogeren, 











Vereinigtes Urabien, — Der Prü- 
fident der Vereinigten Arabifchen 
Nepwdlit, Naffer, erflärte, dah er 
ijraelifhen Schiffen niemals die 
Durhfahrt duch den Suegfanal 
erlauben werde, 

xx x 
Weitdentihland. — Der fiber- 
taichend angefündigte Bejuch des 
amerifaniichen Pröfidenten D. D. 
Eijendoiwer in der weitdeutjchen 
Hauptitadt wird in den diplomati- 
ichen Kreifen in Bonn allgemein 
als ein Erfolg des Bundesfanz- 
fer3 Konrad Mdenauer geivertet. 

— &3 ift d03 erfte Mal, dab ein 
amerifanijher Präfident zu Ver- 
bandlungen mit einem deutjchen 
Regierungschef nad Deutjhland 

/ Iommt. (Bisher hatte mur Pröfi- 
dent Truman zur Teilnahme an 
der Potsdamer SKonfereng 1945 
deutihen Boden hetreten.) 

— Einen jtändigen Zuwads hat- 
te der Deutjhe Gewerkichaftsbund 
innerhalb der legten Zahre zu ver- 
zeichnen. Nad) dem neuejten Stand 
find e8 jait 6% Millionen Mit- 
glieder. Die Zahl der Beihäftig- 
ten in Wejtdentichland beläuft fich 
auf 20 Millionen. 

— Großfaufhäufer für Lebens- 

tel, in Nondamerifa al3 „Sur: 

rmartets" bekannt, follen jekt 
aud in Weitdeutjchland entitehen. 
Der britifch -Fanadiihe Wefton- 
Konzern will bis Ende nädften 
Sahres 300 folher modernen Ein- 
faufgftätten in Weitdeutichland er- 
öffnen. Die deutichen Einzelhänd- 
ler hoffen aber, daß die deutiche 
Hausfrau ihrem gewohnten Händ- 
[er vor dem „unperjönfichen Groß- 
betrieb“ den Vorzug gibt. Schon 
im November joll die erjte Weton- 
Filiale in Miimchen den Betrieb 
aufnehmen. An einem großen La- 
ger zur Belieferung aller bayeri- 
ichen Supemntarfets wird im Nor- 
den Münchens gebaut. 

— Das Volfsiwagen - Werk in 
Wolfäburg brachte jet ein neues 
Modell heraus, das fich allerdings 
nur unmejentflich von dem bisheri- 
gen unterjcheidet. Der Türgrifff ift 
bei dem neuen Modell mit einem 
KRnopj zum Deffnen verjehen tvor- 
den, das Lenfrad hat eine Torb« 


ähnliche Form erhalten. Die 
Fahrtrichtungsangeiger find al 
Winfer geblieben, jchalten fich aber 
jegt automatifch zurücd. 

— Die Bonner Regierung hofft, 
dab die Privatifierung des Bolks- 
tIpagenwerfes nod) vor 1961 abge- 
ihlofien it. Ein Minifter teilte 
nad) einer 14tägigen Amerifareije 
mit, daß er in Imerifa ein ftarfes 
Snterefle fir Ntapitelanlagen in 
Weitdeutfihland feitgeitellt Habe. 
„Das Vollswagemverf hätte id 
10mall verkaufen önnen“, jagte 
er. Bei der Privatifierung des 
Volfswagenwerts foll dur eine 
Stimmredhtsbefhränkung der Auf- 
fauf von VW - Aftien verhindert 
werden. 

— Bejtdeutichland ift im lep- 
ten Jade nad) den WSM zum zweit 
größten Erportland der Welt ge- 
worden. Die Deutiche Bundesrepu- 
bEf, deren Eport im Nahre 1958 
um 4 Prozent zunahm, hat damit 
zum eriten Vale Großbritannien 
in der Ausfuhr fberflügelt. 

* * * 


Dftdeutfchland. — Entlang der 
Grenze, mitten durch) das Serz der 
beiden deutichen Teilftaaten, bei 
Walfenried im Sarg, hat die jo- 
tojetzonale Volkspolizei eine aus 
wei Meter hohen Betonpfojten 
und Stadjeldraht bejtedende Sper- 
re errichtet. Sie wollen damit of- 
fenfichtlih an Diefem Mbfchnitt 
Sluchtverfuche verhindern, denn in 
diejom Gebiet find ichön öfters 
Deutiche von Dit- nah Weitdeutich- 
land geflüchtet. 
* x 


Argentinien. — Die argentinijhen 
Streitfräfte haben Truppen in die 
Provinzhaptitadt Turcuman im 
Norden des Landes entjandt, mo 
am 7. Auguft bei chtveren Streit- 
unruhen und Augsichreitungen ein 
Menjch getötet und 18 Perjonen 
verlegt worden waren. Ein großer 
Teil der 80,000 jtreifenden Zuf- 
Terrohrarbeiter berjuchte bei An- 
bruch der Dirnfelheit, in Birros 
und Geihäftshäufern einzudrin- 
gen, wobei e8 zu Zujammeı 
mit der Polizei fan. Der 
verneur der Probinz befchuldigte 
die Kommuniften, Lrheber der Un- 
ruhen zu fein, und Tie alle be- 
Tannten Parteiangehörigen ver- 
haften. Neber die Stadt, in der 
Militärftreifen patroullieren, wur- 
de ein Ausgehverbot verhängt. Die 
Kommuniften jollen einen Gene- 
taljtreif geplant haben. 
xx“ x 

Indien. — Die Vorgänge im füd- 
indiihen Staat Kerala, in dem 
Tügglih die fommunitiihe Negie- 
rung abgejegt wurde, jheinen fi 
jegt mit umgekehrten Borgeichen 
in Weftbengalen zu wiederholen. 
Vertreter der am weiteften Iints 
ftehenden Varteien haben heichlof- 
ien, am 20. Auguit eine Bolf3- 
bewegung gegen die aus Mitglie- 
dern der Kongreßpartei beitehende 
Zandesregierung zu Starten. Ein 












Hänfer zu nerfanfen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, aud 


Geihäfte - „Grorery Stores“ - 


Seneralitreif fol organifiert wer- 
den, um die Verwaltung ftillzu- 
legen. 


x x « 
Dftaften. — Die Riikjchläge, die 
jeither in Afien eingetreten find — 
Ausichaltung der AB aus der Ne- 
aierung Sndonefiens, Liqwidierung 
der fommunitiichen Verwaltung 
im indischen Kerala, Aırfrichtung 
antitrmmuniftiiher Militärherr- 
ichaft in mehreren Heineren Staa- 
ten Südafieng — jcheinen bie 
Kommmiften nicht zu entmutigen. 
I Kerala jegt die AP Hoffnungen 
auf die Nemwahlen, in denen fie 
mit der Mobilisierung föderalijti- 
cher Gefühle auf Die Bundes-Ere- 
fution antworten will. In Indo- 
&ina wird die antifommunttiiche 
Negierumg des Möntgreihes Laos 
durch eine von außen her unter- 
jtüßgte  Aurfftandstewegung be 
drängt. In Indonefien jchalten fi) 
die politifh ausgebooteten Kom: 
muniften jegt in die wictichaft- 
lihen Organijationen ein. Sn der 
amerifanijshen Weitfifte galt jchon 
jeit dem Sieg Mao Tie-Tungs im 
Dahre 1950 nit mehr Moskau 
al3 der gefährlichite Gegenfpieler 
Amerikas, jondern Beling. Daran 
wird Ehrufchtichow anfnfpfen, 
wenn er nach Wafhington fommt. 
Sit er nicht der friedlichere der bei- 
den roten Achjenpartner? Huf je- 
den Fall it er dem anderen nicht 
nur wwirtichaftlich weit voraus, 
jondern auch diplomatifch. 
“ou « 


NEN. — Eijenhower hat mit fei- 
ner Einladung an den Herrn der 
Sowjetunion die Initiative der 
Weltpolitit ergriffen. Das toird 
oft überfehen, und in oberfläch- 
Tier Betrachtung die Einladung 
aß ein Triumph der Sowjetpoli- 
tie Hingeftellt. Die Weltpotif Wa- 
ihingtons war bisher auf Einfrei- 
fung und Sfolierung der ©o- 
tojetanion bedacht, jo daß die plöß- 
liche Kehrimendung ehr Teiht als 
Erfolg des ruffiihen Drudes be- 
zeichnet werden fünnte. Dieje Be- 
trachtung verfennt jedoch, daß bei 
Eijenhower die andere Unterjtrö- 
nung, nämlich der Umichrmwung 
zur perjönfihen Diplomatie der 
Weltmächte jtets mirfjam war 


tung bat die Entwichlung eines 
neuen Radar - Warniyitems be» 
fanntgegeben, mit dem braftiich 
auf der ganzen Welt Raketen be- 
veits Fury nad dem Abjhuß ent- 
det und auf ihrer Flugbahn ver- 
folgt werden fünnen. 

— Bei dent Verjuch, die fornje> 
tie Sahne vom Dad) des Coli- 
n New York her- 

ein 19%ähriger 
ungarifcher Slüchtling am Wochen- 
ende 4 Stodwerfe tief abgeftürzt. 
Sn dem Gebäude befindet fich ge- 
genärtig eine jowfetifche Ausitel- 
lung. Der Ylühtling wollte gegen 
den Beruh Chrufehtihows in den 
USY proteitieren. 

— Eine amerifanifche Zeitihrift 
ihägt, daß in den Pereinigten 
Staaten etwa 50 Millionen Fern- 
jehgeräte angejchlofien find, in Ku- 
nada etwa 3,5 Millionen, in der 
ganzen Welt rund 79 Millionen. 
Inden Monat werden außerhalb 
der Vereinigten Staaten und Ka- 
nadas fat 1 Million nee Geräte 
verfauft. Yurch am „Eifernen Vor- 
hang” at der Fernjehboen nicht 
haltgemacht. 

— Bräfident Eiferihower er- 
wägt, nad dem Behuh CHrufc- 
tihows in den USA und nod) vor 
jeiner eigenen Reife in die Sowjet- 
union eine Sipfelfonferenz der 4 
Srogmädte abzuhalten, 

— Die Vereinigten Staaten, 
England und Frankreich haben 
fi im Prinzip darauf geeinigt, 
daß in der Mbrfiftungsfrage der 
Sowjetunion größere Zugejtänd- 















niffe gemacht werden follten, um 
die Ahrüftungsverhandlungen wie- 
der in Gang zu bringen. 

er Schuß des jorjetifchen 
Regierungschefs N. Chrujchtichorm 
während feines VBefuches in den 
Vereinigten Staaten wird beion- 
ders in Sroßitädten wie Rem Nork 
ein großes Problem darstellen. 

(Sortfegung ©. 16-3) 





Geiucht 
alfeinftehende Fran, 
die in Qirgil, Ont, auf ein Kind 
aufpafien möchte, Koft und Quar= 
tier. 


— Um ieitere Aushunft 
fhreibe man an 
Box “D” 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Alle elektrifchen 
Reparaturen 
und Initallationen 


madit 
KILDONAN ELECTRIO LTD. 
J. P. Jantzen, Manager 
Telefon: ED 4-7743 
853 Henderson Hwy., Wpg. 5. 


William Martens 


Deutfchfprediender Rechtsanwalt 
Advofat und üffentliher Notar 


209 Power Bldg, 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
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„Bethania”-Alten- und Invalidenheim 


des Mennonitijhen 


Mohftätigleitövereing bei Winnipeg, 


Manitobe, 


10 Meilen nördlich von Winnipeg, am Hohtwege, — Nähere Auskunft 
und Aufnahmebedingungen im Heim zu erfahren oder jcheiftlig don: 
Bor 38, N. NR. 1, Winnipeg, Manitobn, 


Europa- und Palaestina-Tour 


beginmend in Neiv York amı 30. September 1959 und abjchliegend am 
9. November 1959. — Koften je Berfon $1,425. 


Die Neife geht durch folgende Städte und Länder: 


London — Amfterdam — Köln 


Worms 


Heidelberg — Zürid) 








(wogegen er bei Truman —Adhefon 
fehlte). Diefer Umjhwung it ein 
direktes Produkt der Berlin-Strife, 
aber zugleich ein Produkt der Un- 
frucchtbarfeit der Konferengpolitif, 
wie fie jih in Genf offenbarte. 
Chrufchtihorn Hatte die Berlin- 
Krife Fünftlich hervorgerufen. Si- 
herlich hat er nicht erwartet, daß 
das dabei herauskommen würde. 
Eifenhower tat den Sprung aus 
der Sadgafje heraus, als Serter 
ihm don der Nusfthtslofigkeit von 
Senf berichtete. Nixon ijt erit bei 
jeiner ‚Mbreife nad Mosfau von 
Eifenhower informiert worden. 
Der Entjchluß zur Einladung war 
von Eijfenhowwer allein gefaßt mor- 
den. 

— Die amerifanifche Marinelei- 





Appartement“-Hänfer - Formen. 


Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Berficherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleigen 


dienen wir Shnen 


gerne und prompt! 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu ung ober telefonieren Sie 
Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence GRover 5-6360 





Auterlaten Rom 


Agen and dann nad Aegypten — 


Serufalem — Jordanien — irael, 
Keifeführer: 
Der meitbereifte Ned. Abner GStol&fus von Atglen, Pennfyloanien, USW. 


Um meitere Yuslunft wenden Sie fi Bitte an: 


Menno Travel Service 


312 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH3-9005 





Brauchen Sie 


einen „Sridge”, eine „Lar“, 
eine Wajchmafching, einen „Dryer“ oder a.m.? 


Sie Fönnen borteilgafter einfanfen, wenn Sie Bargeld dazu Haben. 

Eine Anleihe von $100 Foftet $5.43, wenn fie in 12 gleichen monat- 

lichen Raten (Berfiherung eingefchlofien) abgezaplt wird, wobei 
der gefanfte Gegenftand als Sicerftellung gelten darf. 


Vergleichen Sie diejes mit den “carrying charges” anderäun. 


Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE WH 3-0488 — 284 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 


Spredgen Sie in unferem Office vor oder zufen Sie uns telef. an. 
Freundliche, zuvorfommende Auskunft und prompte Bedienung 
ift jedem zugefidert, 


Officeftund: 


en: 
9—5 Uhr Montag bis Donnerstag 


9—8 Ihr am Freitag, 


I. A. Nenfeld, Manager 


— Diefe Anzeige ailt nur für Winnipeg und Umgebung. — 
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Die ausaejtsrbenen 

Wildpferde 

der euffiichen Steppen 
(Sortfeging und Schlup.) 

Sn den 30er Sahren des bvori- 
gen Sahrhunderts gab es nad) 
Zavpane im Gebiet der Don-Sofa- 
Ten, in ben 40er Sahren nod) etwa 
60 am rechten Dnjepr-Ufer bei 
Dnjepromff, die aber zum Teil 
mır bemwilderte Hauspferde oder 
Miihlinge waren. 1851 zählte 
man nod) 20 Tarpane im Gouver- 
nement Eherfon, Anfang der 70er 
Sabre waren e8 nur nod) 8, dann 
5, dann 2, Der lekte Tarpan war 
eine Stute, die fi) der großen 
Pferdeherde de3 Gutsbefiterd 
Alexander Durilin, unteit feines 
Gutes Dutfchino, auf der Linken 

‚Seite de8 Drjepr, angefhloffen 

hatte, Zeigbe fich ein Hirt, fo ftell- 
te fi die Stute abjeits. Snner- 
halb von 3 Jahren bekam die 
Stute von einem zahmen Sengft 
wei Sohlen, Das eine fah der 
Mutter Ähnlich, das andere dem 
Vater, und beide wurden Leiftungs- 
fähige Mrbeitöpferde. AI die Tar- 
panitute einmal mit den übrigen 
Pferden in den Stall gegangen 
war, perrte man fte ein, aber fie 
Iprang an den Wänden Hoc) und 
verlor dalbei ein Muge, Tick fi) von 
niemand anfafjen und verweigerte 
einige Tage lang da8 Futter. Doc, 
warf fie im Frühjahr im Stall 
ein drittes Sohlen. Als man fie 
auf die Weide Lie, Tief fie twiehernd 
fort, fehrie aber bald zuriik. Das 
Sohlen folgte ihr, und nun ber- 
itwanden die beiden. 

Später mwırrde die Stute, aber 
ohne das Fohlen, bei dem Dorfe 
Agaimany in der Steppe gejehen. 
Während der Weihnachtsfeiertage 
machten die Bauern, um ihre PBfer- 
de zu erproben, eine Treibjagd auf 
die Zarpanftute. Die Stute Tiek 
fi) aber nicht Fangen, jondern 
forang über alle Schneeverwehun- 
gen und Hinderniffe hinweg. Auf 
der Flucht geriet fie Ihlieglich mit 
einem Borderbein in eine Erd» 
jpalte, da3 Bein brad, und jo 
Fonnten die Bauern die Stute auf 
einen Schlitten Taden und ins Dorf 
fahren. Der Dorfbader wollte fie 
retten and fchnigte einen Fünft- 
lichen Huf. Aber nad) einigen Ta- 
gen tvar Stute tot, 

Das ift die Gefchichte des Tegten 
Tarpanen. Woldemar don Falz- 
Sein, der wie fein Vater, für die 
Erhaltung der Steppentiere in 
Asfania Nova, dem befannteiten 
Katurihuggebiet der Mfraine, 
Vordildliches geleijtet hat, über- 
lieferte uns die Einzelheiten Die- 

> jer trfibfeligen Zagd. Der Tarpar 
it ausgeftorben, aber jein Wejen 





Tebt, wenn auf vielfah abaewan- 
delt und gemildert, in den ggähm- 
ten Pfewden fort. 


Niron in Rußland 


(Ein Norreipondent, D 
den amerifanijcen Bizep 
ten in Sibirien war, fehrieb am 
2. Aug. an das Blatt „Die Welt” 
wie folgt.) 

Das mweihe Tafchentuch, mit dem 
Mihard Niron fih die Schweiß- 
perlen bon der Stien hoifchte. 
mußt dreimal am Tage gewvech- 
jelt den. Der amerifanifdhe Bi- 
sepräftdent Teiitete das Penfunt 
eines Schiwerarbeiters. Innerhalb 
bon fünf Tagen ließ er fidh im Di- 
fentempo über zehntaufend Kilo- 
meter jagen, Kletterte itber halb- 
fertige Staumauern, Trod) in ölige 
Zurbinenfammern, marjcierte Fi- 
Iometerweit durch Tange Montage- 
halfen, drängte fi an glühend- 
beißen Schmelzöfen: vorbei, jchrie 
im donnernden Zärın der Eifen- 
hämmer feinen ruffiihen Beglei- 
tern anerfennende Wort ins Ohr, 
Tieß fich bei 86 Grad F. Hite in 
eine jhwere VBergarbeitermontur 
sioängen und fuhr damit in eine 
Kupfergrube ein. 

Der Mann, ber ihn in der meft- 
Nibiriichen Großitadt Nohofibirit 
fragte: „Gojpodin Vizepräftdent, 
warum kommen aus Amerika im- 
mer nur Diplomaten, aber feine 
Mrbeiter zu uns?“ tat Rihard Ni- 
ron unrecht. In diefen Tagen war 
Eifenhoter8 Stellpertreter phy- 
ftihen Beloftungen ausgefegt, wie 
fie feinem Möbelfutfcher zugemu- 
tet werden. Diplomatie ijt heute 
sutveilen Schwerarbeit. 

Wenn er einmal nicht im Kreuz- 
Feuer der Photographen ftand — 
und da8 Fam auf diejer Gibirien- 
reife felten genug dor — Ihloß 
Niron in einem unbewachten Au- 
genblid mandmal für Sekunden 
die Nugen. Die Tider waren jeher 
wie Blei. Die dunklen Schatten in 
den Augenhöhlen wurden bon Tag 
zu Tag größer. Und dennoch bver- 
Tor der Mann fein jungenhaftes 
Röcheln nicht, Niemals vergaß er 
die Menjchen, die hinter der Ab- 
Äperrung itanden. Er jchüttelte 
taufend Hände, ftreichelte Kinider> 
Köpfe, erfundiate id) nach perfön- 
Tihen Einzelipeiten, 

Kein Wunder, daß ihm eine 
Melle von Sompathie entgegen- 
ichlug. Se weiter er nah Dften 
aing, deito größer wurde die Be- 
aeiiterung der Bevölkerung. Anı 
jogenannten Stalinplag in No- 
wofibirjt brachen plößli Tau- 
jende durch die Mbiperrung ımd 
umeingten twinfend die Wagen- 
folonne. Minutenlang waren die 
SISLimenfinen nd SIL-OM- 























Wir befördern: 


Kleider- und 
Lebensmittel- Pakete 


nad) der U.5.5.R., Ufraine und den 
Baltifchen Staaten 


Die Bafete Finnen felbftgepadt oder and, von unferen Preisliften 
beftellt werden. — Wir Haben eine gute Auswwahl an Stoffen für 
Nuflandpafete zu billigen Preifen, 

3 dürfen nur neue Saden verjchictt werden. 

Das Gewicht ift 1714 Pfund netto. 
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nibuffe hilflos eingefeilt in einer 
Brandung der Herzlichkeit. 

Nichard Niron Hat auf feiner 
NußlandMeife genau den richti- 
gen Ton getroffen. Er hat gezeigt, 
daß er auf einen groben Soß einen 
groben Keil fegen Tann. Er bat 
aber auch beiviejen, daß er ein fei- 
nes Gefühl dafür hat, tern e3 an- 
gebracht ijt, Freundlich und ver- 
bindlich zu fein. Stets fhien er 
das rechte Wort am reihten Plaß 
zu jagen md genau Das zu tun, 
was ihm Sympathien zuteug. 

Mer ehwa unter den Somjet- 
menschen genlaubt haben follte, daß 
„Tapita ec“ Rolititer viel gu 
fein jeien, fich mit dem einfachen 
Bolt abzugeben, wurde durd) Ni- 
ron eines Befjeren belehrt, Im 
Nupferbergwerf Djegtjarjt bei 
Swerdlowjf ereignete fich Folgen- 
de8 Bmiihenfpiel: Niron bemerf- 
te plöglich in der Menge vor dem 
Venvaltungsgebäude einige Zur 
Ihauer mit Photoapparaten. Er 
Töfte fih von feiner Begleitung, 
ging auf die Gruppe zu und Iud 
fie durch eine Handbewegung ein, 
nun die Mırfnahmen gu machen. 
Einige Sekunden lang Ihhienen die 
Reute jtarr dor Erftaunen zu fein. 
Dann liegen fie ihre Kameras fin- 
Ten und Matjchten zumädft einmal 
wild Beifall, Erft dann Eliten die 
Auslöfer. Der amerifaniidhe Vize 
präftdent wird fiherlih in ®roß- 
aufnahme in mandem Photoal- 
bum don Djegtjarft einen Ehren- 
plag befommen. 

Az der britifche Premiermini- 
fter Harold Macnillan vor bier 
Veonaten durch) die Sormjetunton 
reifte, war ein Grandfeigneur be- 
ter englifcher Schule zu  Gaft. 
Auch damals fteömten die Men- 
chen zufammen. Dod) fie wurden 
nicht recht warm dabei. Macmil- 
lans Seficht Dieb unbewegt, Er 
itellte Faum eine Stage. Er Tieß 
Sih in feine Disfuffion ein. Gel- 
ten, daß er fi) einmal dazu hin- 
reißen ließ, der Menge zuzumi 
ten. Macmillan war ein Serr, Er 
achtete auf Diftanz. 

Nichard Niron Fcheute Fi mit 
dor Disfulfionen im „Nahkampf.“ 
Er fuchte fie fogar. Auf Markt- 
pläßen, Fabrifhöfen und jelbjt am- 
ter Rage im Kupferfhacht fegte er 
den Somvjetmenfchen den amerifa- 
niihen Standbuntt auseinander. 
Nudig, jahlid, Freundlich, aber 
dennod) nicht ohne Temperament 
und Weberzengungstraft. 

3 Beijpiel für viele diejer 
Bejpräche "mag hier der Dialog 
dienen, den Nixon im Werfhof 
der Meafchinenfabrit „Uralmajch” 
in Swerdloiwif mit dem Werfmei- 
jter Nikolay Spratvzern führte, 

„Solpodin Vizepräfident“, jag- 
te der Mann mit der blauen 
Schirmmüte umd dem breiten 
Naden plöglih, „erlauben Sie 
mir eine Frage?" Nixon: „Bitte, 
gern.“ Spratvgew: „Sie find doch 
nun jehon einige Tage bei uns. 
Haben Sie irgendwo einen Eijer- 
nen Vorhang bemerkt? Sat man 
Ihnen nicht freimfitig alles ge- 
zeigt?“ Niron: „O ja, ich habe 
viel gefehen. Ych bin dankbar da- 
für. Schade, daß die Zeit jo Inapp 
ift. Doch fehen Sie, wenn wir in 
Amerika von einem ‚Vorhang 
jprechen, meinen wir etvaß ande» 
res, Wir meinen das Recht auf 
freie Meinungsäußerung. Ich will 
Ihnen das an einem Beifpiel Har- 
mahen. Ihr Minifterpräftdent 
Chrufhtichorm jagt vieles, was ung 
Amerifanern nicht angenehm ift. 
Er jant mandmal fogar Din: 
die _nach_umferer 








































jtimmen, fo unter anderem, daR 
unjere Enfel alle einmal Kommu- 
niiten jein werden. Wie gefagt, 
wie ftimmen mit ihm derin nicht 
iiberein, Dennod) glauden wir, daß 
Herr Ehrujctichemw ein Recht hat, 
jeine Meinung auszufpreshen. Wir 
veröffentlichen fie fogar in unferen 
Zeitungen. Denn wir bertrauen 
auf den gejunden Menichenverftand 
unferes Volfes. Jeder einzelne 
foll felber entjheiden, wer nad 
feiner Yuffaflung redit hat.“ 

Sprawgew: „Das jagen Sie 
jeßt nur jo. Sn der Praxis fieht 
e8 mit diefer Meinungsfreiheit 
doch mohl etwas anders aus in 
Amerika ,. ." Niron: „Nun, fom- 
men Sie dod) einmal zu und und 
überzeugen Sie fich jelber. Sie find 
doch ein intelligenter Mann. Wes- 
halb brauchen Sie jemand, der 
für Sie entfheidet, mas Sie Iejen 
und hören dürfen? Warum jol- 
Ien Sie nicht felber darüber ent- 
ieiden dfirfen? Wir in den Ver- 
einigten Staaten ftören die ame- 
rifanifhen Sendungen aus der 
Spmwjetunion nit. Warum wird 
die ‚Stimme Amerika’ in ber So- 
twjetunion geftört?” GSpratmgeo: 
„Dh, weil fie nicht die Wahrheit 
verkündet, fondern nur Lügen und 
Verdrehungen über und,” Nixon: 
„ber das Zönnten Sie doc) fel- 
ber entjcheiden, wa3 Sie glauben 
mollen oder nicht.“ 

Sn Swerdlowjf fteht ein hoher 
Stahlturm mit einer fächerartig 
angeordneten Antenne. E83 ijt, tie 
Fachleute glauben, ein örtlicher 
Störfender für die „Stimme Ame- 
rifas“. Die Rufen fagen: „Das ift 
unfer Fernfehturm“, wenn man fie 
fragt. Do der Fernjehturm von 
Swerdlowif fteht an einer anderen 
Stelle der Stadt. 

Sicherlich) wird man die Wir- 
fung diefer Geipräche nicht ütber- 
Ihägen dürfen. Das in der So- 
wjetunion vorherricherde Bild von 
den Vereinigten Staaten bedarf zu 
großer Korrelturen, al daß e3 
duch einen Blißdefuch grundle- 
gend geändert werden Könnte. Die 
Vereinigten Staaten gelten bier 
zwar als das Zand mit dem hödh- 
jten Zebengftandard, dem man un- 
bedingt nacheifern will. Doc herr- 
ihen dort für alle diejenigen, die 
ihre Vorftellungen iiber Amerika 
ausichlieglich aus der jorjetishen 
Prejfe beziehen, vorwiegend Ar- 
beitslofigfeit und Streits, Woh- 
nungselend und Ausbeuterei, Eine 
Krankheit ift unerfhroinglich teuer, 
die Ausbildung der Kinder Tojtet 
viel Geld, und die Preffe ift „von 
den Kapitaliften gefnebelt und ge- 
faujt”. 

Dennod jeheinen die Sotojet- 
menjchen — vor allem in den bi8- 
ber abgeriegelten Gebieten jenjeitS 
de3 Urals — irgendivie nod mehr 
zu wittern, wa3 vielleicht nicht in 
ihren Beitungen jteht und dod 
wichtig zu wiffen wäre. Nur fo ift 
die ungewöhnliche Anteilnahme 
on dem Niron-Befuch, jelbit in den 
entlegenften Dörfern Sibiriens, 
zu erklären. Taufende ftanden an 
den Straßen. Hofften fie einen 
Hauch aus jener Welt zu verfpü- 
ren, die ihnen bisher verfchloffen 
Dieb? 

Sn Swerdlowft jah ich das 
Haus Nr.49 in der Karl-Lieb- 
Incdht-Straße, wo während der 
Nevolutionswirren die Zarenfa- 
mile ums Leben kam. Im Sel- 
lergewölbe jene8 Haufe, in dem 
fich diefe Tragödie abipielte, ift 
heute ein Archiv untergebracht. Die 
oberen _Stodwerfe beherbergen 





Sm Nugenblif arbeiten die Hand» 
werfer darin, 

Auf dem  Marktplag von 
Siwerdlowft bildeten fih um die 
Amerikaner jofort diele Menichen- 
fnäuel. Nur mit Mühe Tonnten 
fie fich ihren Weg zurfie® zum Wuto- 
bu8 bahnen. „Wird Frieden und 
Sreundjdhaft jein?” rief ein jun- 
ger Bırrfehe noch fehnell in den 
Wagen, ehe fi die automatifchen 
Türen jehloffen. 

C8 ijt die Frage, die fie alle 
zu bewegen fcheint, don Lenin- 
grad Dis Nomwofibirt, von Mo3- 
Tau bis Swerdlomjf. Aber e3 ber 
wegt fie offenbar noch mehr. Wie- 
weit diejes „Mehr“ mit „Zrieden 
und Breumdichaft”  zufammen- 
bängt, it fehwer zu fangen. Viel- 
leicht ahnen diefe Menfen, daB Me 
einer Tanggehegten, fait une- 
wußten Hoffnung näherfommen 
fünnen, daß fie bejfer und ein 
wenig freier leben werden, wenn 
e8 feinen weiteren Krieg gibt. 

Doch auch die Amerikaner haben 
einige bon ihren Vorurteilen über 
Rußland revidieren müffen. Sibi- 
rien war für viele bisher nur das 
Zand der Deportierten, der Rüd- 
jtändigfeit, der Armjeligkeit, kurz, 
der entlegenfte Winkel der Erde, 
two Bären und Wölfe haufen. Die 
Amerikaner jtellten jtaunend feit, 
dab e8 dort auch Großjtädte gibt, 
mit breiten, ajbhaltierten Saubt- 
Straßen und abendliher Licht: 
reflame, mit Barkanlagen, Opern- 
häufern, Theatern, Rinos, mit 
Schulen und Univerfitäten, mit 
riefigen Babrifen, Kraftwerken 
und modernften Transportmitteln, 
Gar mander der mitreifenden 
Korreipondenten war itberrafht, 
daß man bon bier aus in ber- 
hältnismäßig furger Zeit fogar 
mit New York, London oder Ham- 
brug telefonieren Fonnte. 

Städte wie Nowofibirft und 
Siwerdlowft haben in den Ieten 
20 Sahren ihre Einwohnerzahl 
mehr alß verdoppelt. Daß ihnen 
au heute noch in mandhen Dingen 
der Charakter. von Pionierfied- 
Tungen anhaftet, wird gerade bei 
den Gäften aus der Neuen Welt 
Verftändnis gefunden haben. E8 
erjcheint alles noch ein wenig roh 
behauen. Das Make-up einer mo- 
dernen, weitlichen Großftadt fehlt 
noch. Dod) fobiel Tieß fich auch bei 
einem fo Furzen Befuch feititellen: 
Sibirien darf nit länger mehr 
aus dem Begriff der modernen 
Welt ausgeflammert werden. 

Niron wird Nealift genug fein, 
nicht alles allein aus der Tou- 
riftenperjpeftive au Geier 
Niefige Neubaubiertel dürften vo 
läufig nieht dariiber hinwegtäu- 
jehen, dah die Menjchen fidh dort 
heute noch mit wenig Wohnraum 
bebelfen mitffen. Die Ruffen geben 
das offenbar zu. Doch eines Ta- 
ge8, wenn alles friedlich bleibt in 
der Welt, wird and hier jeder- 
mann lebenswürdigere Behaufun- 
gen haben. 3 mag vielleicht län- 
ger dauern, als die offizielle Pro- 
paganda heute verkündet, Doc 
die Menihen Sibiviens find ge 
duldig, Find immer geduldig ge 


wwefen. Vielleicht — fo will es 
feinen — hat ihnen der Beluch 
ang Amerifa neunte Hoffnung, 


neuen Auftrieb gegeben. Sie wer» 
den fih nicht mehr ganz jo ab- 
geriegelt vorfommen mie bisher. 

Schon allein aus dtefem Grun- 
de Hätte fih der Behuchh Richard 
Nirons aelohnt, Mären feine 
Schweißtropfen niht umfonft ge 


inung nit eine Schule ffir Parteigeichichte. _Molfen 
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Neue 








Holzbrand: 
:andiprüche 








Größe 1134* mal 1615“, Handgebrannt und handgemalt, 


mit Mahagoni glatt gerahmt. 





Preis — portofrei — 


810.55 


Außer den beiden abgebildeten Terten find folgende Texte Lieferbar: 


— Hab Sonne im Herzen, 06’3 ftiirmt oder fhneit, 
ob der Himmel voll Wolfen, die Erde voll Streit. 
Bertraue auf Gott, verlier nie den Mut, 


hab Sonne im Herzen und alles wird gut 
Zur Silberhuczeit: (Mit 25 in der Verzierung.) 





Bis hierher Hat Euch Gott geholfen 
und treu geführt an feiner Sand; 


Er leite Eu) nad) feiner Gnade, 
ins wahre, jhöne Heimatland. 


Zur Goldenen Hochzeit: (Mit 50 in der Verzierung.) 


Bis Hierher hat Guch Gott geholfen 
und treu geführt an jeiner Hand; 
Er leite Eu) nad) jeiner Gnade, 
ins wahre jhöne Heimatland. 


Pialm 23, 1. 


Beftehl dem Herrn deine Wege und Hoffe auf Ihn; 
Er wird’S wohl maden. 
Der Herr tt mein Hirte; mir wird nits mangeln. 


Bialm 37, 5. 


Alle Eure Sorgen werfet auf Ihn; 


denn er forget für Euch. 1. Petri 5, 7 


Zobe den Seren, meine Seele, und vergiß nicht, 


was Er dir Gutes getan hat. Palm 103, 2. 


Matth. 28, 20. 


Siehe, ih bin Kei euch alle Tage big an der Welt Ende. 


— Seid fröhlich in Soffmung, geduldig in Tritbfal, 
haltet an am Gebet. Nömer 12, 12. 


Englische Texte: 


Lo, I am with you always, even unto the end of the world. 


— The Lord is my shepherd, I shall not want, 


— God bless our home. 





Bochzeitstesmmeln 
in Balmahera 
Helen Autt, MEE Indonefien 


Die junge Braut heit Cory. 
Ha it Lehrerin von Beruf. Jan, 
ihr Bräutigam, nimmt auf dem 
biefigen Polizeiamt Fingerabdrüf- 
Te ab. 


8 fih Cory und Ian einig 
geworden find au heiraten, eriu- 
hen fie zumähit um die Exlaub- 
nid der Eltern. Sodann Fommen 
beide Familien zufammen und be» 
fprechen die näheren Einzelheiten 
über die Mitgift, die aus Stoffen, 
Geld, Lampen, Lebensmitteln und 
anderem mehr befteht. 


Kurz vor dem Hochzeitstag 
dringen in beitimmten Beitab- 
jtänden Trommelichläge aus dent 
Haufe de Bräutigams, Am Soh- 
zeitstag formen Sans Yamilie 
amt der engeren und weitläufi- 
geren Berwandtichaft einen Feit- 
zug zum Haufe der Braut. Die 
Frauen führen den Bug an. Die 
älteren unter ihnen tragen Blu- 
men im Saar und haben einen 
zweiten Sarong gefaltet über ihre 


As for me and my house, we will serve the Lord. 


Schultern ejchlungen. Am Hau- 
je der Braut hat man inzwijchen 


unter einem Sagoblätterdad) 
Tiihe aufgeftellt. Dort find ge- 
webte Matten, Reis in Bambus- 
behältern und Süßigkeiten. 

Nachdem alle Gäfte auf den 
Bänfen Pla genommen und fih 
ein wenig unterhalten hatten, hal- 
ten Angehörige de8 Bräutigams 
einige Anfpraden. 

SInzifchen werden die Gäfte 
mit Tee md Gebäd bemirtet. 
Dann folgt der übliche Tanz, den 
man „Nonggeng“ nennt. Schlieh- 
lich breden die Bälte auf. Sie 
nehmen die Motten und den Reis 
mit, Die Matten, ı „Tifard" ge 
nannt, dienen ihnen unterwegs 
als Regenjhirme. IH mußte da- 
bei an den fliegenden Zaubertep- 
pich denken. Hier allerdings be- 
finden fi die Leite nicht auf, 
jondern unter dem Teppich. 

Um 3.30 Uhe nahmittags be- 
gibt Fi die Zamilie des Bräuti- 
gams wieder zum Saufe der 
Draut. Wieder jormte fi) ein 
Zug, angeflihrt von „NRonggeng” 
tangenden Frauen ımd einer Mu- 
fiffapelfe mit Bambus-Nniteumen- 
ten. 





Alennonitiihe Runden 





Sette15 








Achtung! Neue Art der Ausführung! 


Größe 1134” mal 1616“, Handgebrannt, mit Mahagoni glatt 


aerahmt, Preis — yortufrei - 
Folgende Texte find lieferbar: 


Matt). 28, 20, 


ur 37,65 


Siehe, id) bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende. 


-— Ich aber md mein Haus wollen dem Herrn dienen. 


Sojua 24, 15. 


— 63 follen wohl Berge weihen und Hügel Hinfallen; 
aber meine Gnade joll nicht von dir weicyen. Iejaja 54, 10, 


Nun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Kiebe, dieje drei, 


aber die Liebe ift die größte unter ihnen, 1. Nor. 13, 13, 
— Di3 hieher hat ung der Herr webolfen; 
&r wird aud weiter helfen 1. Sam. 7, 12. 





Kebeng geben. 


t getreu bi$ an den Tod, jo will ich dir die SProne des 
Dffb. 2, 10. 





Größe aya mal RETETZ Huubgebrannt und Tonigenift mit 


Mahagoni glatt gerahmt, Preis — portofrei — . 


zur #6.25 


Außer den beiden abgebildeten Sprüden find folgende Texte lieferbar: 
— Bawahret einander dor Herzeleid, 
furz ift die Zeit, die ihr beifammen jeid, 
denn ob aud) viele Jahre eud) vereinen, 
einjt werden wie Minuten fie euch jcheinen. 


Befiehl dem Seren deine Wege und hoffe auf Shn; 


er wird’3 wohl machen. Palm 37, 5. 
— Id aber und mein Saus wollen dem Seren dienen. 


Sofura 24, 15. 


— Siehe, id) bin bei euch alle Tage bi an der Welt Ende. 


Matth. 28, 20. 


®ott halt in Gnaden treue Wadt 


in diefem Haufe, Tag und Nacht. 


Gröfie 814" mal 1134, Augen; mit Mahagoni glatt 


gerahmt, Preis — portofrei — 
Bolgende Texte find lieferbar: 


nme 8415 


— Siehe, ih Habe dir geboten, daß du getrojt und freudig feift. 


Sojua 1,9, 


— ie deine Tage jo deine Kraft und unter dir find vige Arme, 


5. Mofe 33, 25 und 27. 


— Einer trage des andern Kajt, jo werdet ihr da8 Gejeg Chrifti 


erfüllen. Gal. 6, 2. 





Sn einem gejdmüdten Ieep 
folgt Jan, hinter ihm ein Kajt- 
wagen voller Freunde und Be- 
Tannten. Vor dem Haus der Braut 
ipielt unterdejfen eine zweite Mu- 
fiffapelle. 

Nachdem Braut und Bräutigam 
im Seed Plaß genommen haben, 
fahren fie zur ftandesamtlichen 
Trauung, der eine FirKliche Trau- 
ung folgt. 

Am Mbend geben Cory EI- 
tern einen großen Empfang. Als 
wir eintreffen, finden wir Cory 
und Ian auf einem geihmäücten 
Thron figen. Cory trägt ein typi- 
ihes Brautkleid in weiß mit 
Schleier, Zan trägt einen jhwar- 
zen Anzug. Nad) den gejellichaft- 
Iihen Regeln dürfen weder Braut 
noch Bräutigam während des 
Empfangs läheln oder ipreden. 
Wieder wird und Tee mit Kuchen 
gereicht. 

Reden folgen und wir „er- 
aögen“ uns an Biegenfleifchfuppe, 
Neis, Hühnerklöße und jcharfge- 
wiürgtem Gemüfe. 

Mm 10 Uhr beginnt Mufit und 
Tanz. Man tanzt „Ronggeng” 
und moderne Tänze. Meiftens 
dauert das Zeit die ganze Naht 


hindurd. Wer vor Tagesandrud 
aufbrechen woill, muß fi) vont 
Brautpaar die Erlaubnis holen. 
Die erjte Bitte wird meiftens ab- 
geichlagen. Dann heißt 08, fi Hin- 
jegen und e8 jpäter noch einmal 
berjugen. Glücklicherweife wurde 
uns nie da8 Weggehen verweigert. 

Die Fejtlichkeiten im Haufe des 
Bräufigams beginnen am nädjten 
Morgen. Dies ift eine alte Sitte, 
die bereit3 beitand, als die Hol- 
länder noch nicht nach Indonefien 
gelommen waren, 

Diejes Mal begleiten Sans Fa- 
milienangehörige die Braut. Sie 
ift barfüßig und trägt Kabaja und 
Sarong. Das Haar ift mit Blumen 
und anderen Scinudjtiden defo- 
rıert. Sinter Cory jchreiten je 
Männer. Sie tragen ein Bett mit 
einem Moskitoneg. Auch dies fit 
mit Blumen gejchmiidt. Andere 
im Feltzug tragen Schränte, Haus- 
haltsgegenjtände, Körbe mit 
Brennholz und Bananen gefüllt, 
geflodtene Behälter mit Neis, 
Tablett3 mit Kuchen und anderem 
Gebäd. 

Sans Familie jtellt den Fi 
und die Getränfe. Noch 12 Stum- 
den erfünen die Trommeln, 8 


Sonderangebote: 

Holzbrandivandiprud) in geihmwun- 
gener, ovaler Form: Größe eiwa 
12“ mal 20“. Text: Zeus Ehri- 
tus geftern und heute und derfelbe 
auc) in Emwigfeit. Hebräer 13, 8. 


Dreis ne $7.50 
Rur ein Spruch vorhanden, bitte 
Erfaßwinich angeben.) 


Holzbrandivandfprug. Sandae- 
brannt und handgemalte VBerzie- 
rung. Größe: 7” mal 11”. Text: 
Xobe den Herrn, meine Seele. 


Preis nur $4.20 
Ar ein Sprud) vorhanden, bitte 
Erfaßwunjch angeben.) 

” 


Holzbrandivandiprud. Nette ovale 
Form, Größe etwa 12” mal 19". 
Mit handgemalter Verzierung. — 
Folgende englijche Texte find 
lieferbar: 
— GOD BLESS OUR HOME 
— Commit thy way unto the 
Lord. 

Preis nur 89,85 
Nur werige Eremplare find no 
geblieben, bitte Erfagwunfd an- 
geben.) Re 

. 
Holzbrandivandipruh. Nectedige 
Zorm mit oben abgerundeten 
Een. Größe ettva 18” mal 81%”. 
Sandaebrannt und mit Sandmale- 
rei verziert — Folgende englijche 
Texte find lieferbar: 


— Abide with us, for it is toward 
evening, and the day is far 
spent. 

— Remember now thy creator in 
the days of thy youth. 

Preis nur 87,95 

Mur noch wenige Exemplare find 

vorhanden, bitte Erjagwunjd an- 

geben.) 

« 
Holzbrandivandiprudg, Gefhtvun- 
gene ovale Form. Größe etwa 9" 
mal 13. Sandgebrannt und mit 
bhandgemalter Verzierung. — Fol- 
gende engliihe Texte find Tiefer- 
bar: 

— The Lord bless thee. 

— I will not forget thy word. 

— Lord, teach us to pray. 


Preis nur 85.50 
Mur noch wenige Exemplare find 
vorhanden, bitte Erjaßwunjd an- 
geben.) 


— Bortofrei— 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


mird biel getanzt, getrumfen und 
berumaetobt. Ich jchreibe dieje 
‚Zeilen im Lärm der zweiten Feft- 
nadt. Es it möglid, daß nod) 
weitere Feittage folgen. 

Xor eiwa 100 Jahren Tamen 
Hrijtlihe Miffionare in diejes 
Sand. Wir willen, wie jchwer e8 
den Einheimijchen fällt, alte Sit- 
ten aufgugeben. Einige der_ jun- 
gen Leute hätten lieber eine Hod- 
zeit ohne diefe Feftlichteiten, aber 
meiftens geben fie dem Drängen 
bon Freunden und Verwandten 
nach. Doc) |heint e8, als ob diefe 
primitiven Nusjchweifungen in ei- 
wiaen Sahrzehnten außfterben iwer- 
en. 
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MBG-Bibelcollege 
77 Kelvin St,, Winnipeg 5, Man. 
öffnet, jo Gott will, am 21. Seb- 
tember 1959, wieder feine Ti 
ren. Brüder md Schweftern, die 
fich für einen geiftlichen Dienft 
ausriften und fi zum Leben in 
der Nachfolge Seh ftärken möd- 
ten, werden gebeten, fich beizeiten 
zu melden. 

Der Unterricht am College er- 
itresft fich auf folgende Zehrgebie- 
te: Biblische Eregeje, juftemati 
Theologie, praftiihe Theologie 
(Predigt und Evanaelifation, Mij- 








fion, heiftliche Bildung), Gejhich- Ontario gezogen ift, hat Prediger 


te, allgemeine Wiffenihait, Mufit. 

Information und Antragsfor- 
mulare werden jedem nterefien- 
ten gerne Fojtenlos zugeihiet. 

Das Schuljahr teilt fi in zwei 
Sepmejter: Vom 21. Sept. 1959 
bis zum 27, Sanmar 1960 und 
vom 28. Nanuar 1960 bis zum 
29. Mai 1960. 

Kommt und genießt den Se 
aen des Seren! 

Alle Anmeldungen find an das 
MB. Bible College, 77 Kelvin 
Street, Winnipeg 5, Manitoba, 
zu richten. 

Die Eollegeleitung. 


Ahbtunga! 


Der Mennonit, Verein „Dent- 
ihe Spradje” hat fortan folgende 
Adreffe: 161 Leighton Avenue, 
Winnipen 5, Manitoba. 

Da Prediger Gerhard Fat nadı 









Bedienung zählt 
Sie erhalten prompte und tüchtige 
Bedienung, wenn Sie Shr Getreide 
zum Sederal-Elevator Shrer Ort 
- Tchaft bringen. 





Hänfer zu 


MeGalman Ave. (Elmwood). — 


Mr. Warkentin GL 2-8025. 





Banning 








Tentin GL 2-8025 
Hawthorne Ave, — 


$ 
Meran Ave. 















Tel. Mi. 


Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 


NG beftelle Hiermit 
big zur ansdräflihen Abbeftenung: 


D „Dennonitifhe NRundichan" . 
DO „Mennonite Observer“ 
OD Beide Blätter an eine Adreffe in Kanada 


D Neuer Lefer 


OD Alter Lefer 


Name und gegenwärtige Aöreffe: 











niedrige Steuer. Gefamtpreis 87,500 mit 3800 Anzahlung. Tel. 


- 6 Zimmer, Stöferheisung, Vollteller, 2 Stühen, Hms 
aut evhalten, Preis $12,000 mit 33,500 Anzahlıma. Tel. Dir. War 





Wohn und Chaimmer, 3 fch 
00, Tel. Mr. Euderman ED 4-0856, 

hönes, 55 Ruß großes Grumdftüc, fehr geeignet fr 
en größeren Bungalotv, nahe am Hochiveg gelegen. Preis 833,500; 
Suderman ED 4-0856.. 


J. H. Unruh, Agency 


8312 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH2-1849 
Member of the Winnipeg Real Estate Board 


verfanfen 


immer, Halbfeller, Stoferheigung, 








aus, jchöne moderne Küche, 
Schlafzimmer, Doppelgarage. 





Hier bitte nichts Kineinfhreiben! 














(Bitte anmerken!) 











Man fende „Monet Order” (Bank, Boft oder Expreb), Bankicel (mit 
Bugabe von „Exchange”-Koften), Vargelb nur in regifteiertem Brief. 


Bei Adrefjenänderung unbedingt and) die alte Abreife angeben: 










D. KR. Ditefjen feine Arbeit ütber- 
nommen. 





Sofob 
Vorfigender der Ber 


Nachrichten... 
(Sortfegung von &. 13—5) 
Eifenhower glaubt, daf ein Atten- 
tat auf Chruichtichem die ameri- 
tanijc) = jorjetijchen Beziehungen 
jtarf belajten würde, da die So- 
wjets glauben wilrden, daß der 

Anfchlag geplant worden fei. 

— Eifenhoiwer möchte einige 
Wochen verjtreichen lafjen, bevor 
er den Bejuch CHrufchtichotvg er- 
widert. Er möchte vorher den meit- 
europälfchen Verbitndeten fiber jei- 
ne Bejprehungen mit Chrujc- 
tichotw berichten. 

— Der „Explorer VI“ Leiftet 
nah) Mitteilung der amerifani- 
Ihen Weltraumbehörde „ausge 
zeichnete Arbeit“. Er hat die fom- 
pliziertejten Inftrumente an Bord, 
die jemals von den USA in den 
Woltraum gejandt wurden. Auf- 
gaben des Satelliten find, die Er- 
forihung des Strahlungsgü 
um die Erde, um fejtzuftellen, w 
he Sefahren diejer Gütel für ein 
bemanntes Naumfahrzeug bietet, 
und die Funfübermittlung von 
Sernjehaufnahmen des Evrdballs 
zu den Bodenjtationen. Die ellip- 
jenförmige Umlaufbahn des neuen 
Erdjatelliten ijt offenbar weit jla- 
er, als nad) dem Start angenom- 
men wurde, Der entferntejte Bunft 
der Bahn Liegt bei 42,285 Stilo- 
metern, der erdnahejte bei 252 
Kilometern. Zu einer Exrdumfrei 
jung braucht der neue Weond ziuölf 
Stunden und 45 Minuten. 

— Mit einer Rafete vom Typ 
Thor Able III wurde am 7. Aug. 
1959 ein fiber 140 Pfund jchwe- 
rer-Schanfeljatellit in eine Zlug- 
bahn um die Erde geichoffen. Es 
wird damit geredinet, daß er eine 
jeher lange Lebensdauer haben 
wird. In den Schaufeln find 8,000 
Selengellen enthalten, die Son- 
nenenergie in Antriebtraft fr die 
im Satelliten enthaltenen Meige- 
räte und für den Sender ummwan- 
deln. 




















xx «x 
Sowjetrufland. — Ein weitliger 
NKorreipondent berichtete vor eini- 
ger Zeit aus der Mongolei, Sta- 
lin Außenminister Molotow wer- 
de mögliceriveife nad) Mostau 
aurüdfehren. Dieje Meldung fonn- 
te den Eindrud hervorrufen, e8 
jtehe eine Ausföhnung Chrufch-_ 
tidhows mit einem jeiner erbittert- 
iten Gegner bebor. Angriffe gegen 
die Molotow - Gruppe find zimar 
abgeebbt, trogdem deutet nichts auf 
eine Ausfohnung Chruihtihens 
mit Malenfow, Nolotoiv oder 
Yulganin Hin. 

Ehrufeätfchom hat erit jeinen 
Veluh in Polen zum Anlaß ge- 
nommen, auf die „Dogmatifer und 
Spalter” der Mofotorv - Grubpe 
hinzwweifen, die das Bentralfonti- 
tee entlarot babe, 


Eu . 
Goering’s Photo Studio 
Distinetive Portraituro 

Borträt-Studie 
Kinder 
Hochzeiten 
Familienfejte 
Sünftiger Brei 
1. Zlufnahme gratis! 
150 Irving Place 


Winnipeg 5, Man. 
Phone ED 8-8817 









„an allen Eden der Evdfugel 
tennt man Nikita Sergejemitich 
eil3 einen flammenden Kämpfer 
um die Erhaltung und Feitigung 
des Friedens zum Wohl und Glüs 
der gejamten Menjchheit“, jo Tieß 
die „Pranvda“ einen Somjetbürger 
die Einladung Chrujchtihows zum 
Bejuch der Vereinigten Staaten 
fommentieren. Die begeifterte Ne- 
aftion der Sotvjetpreife Täht er- 
fermen, daß der erite Mann im 
straml gegemvärtig eine ernfthafte 
Oppofition Faum zu befürchten hat. 

— Faft 1 Million Ruffen be- 
fuchten bi3 zum 9. August die ame 
tifantiche Ansjtellung in Mosfau. 
In den erjten beiden Wochen jeit 
der Eröffnung wurden täglich etya 
50,000 Eintrittsfarten verkauft. 
Rund 15,000 Belucher befuchten 
täglich die Schau mit Eintritts- 
farten, die von der Bartei, den Ge- 
werfichaften und Betrieben ausge 
geben werden. Der tägliche Ver- 
brauch an Broichiiren, Fhrablät- 
tern, Ratalogen und anderem Sn- 
formationsmaterial jei ungewöhn- 
lic), £ 

— Die WSSR - Reife Eifen- 
hoiwers wird borausfichtlid nicht 
länger al® 5—8 Tage dauern, ob- 
wohl die Somjets von 12 Tagen 
gejproden Haben. Gijenhomer 
möchte Kulbyihern (Samara) be- 
juchen. Außerdem möchte er Sta- 
lingrad wiederbefuchen, um fid) 
über den Wiederaufbau der im 
Krieg stark 3 rien Stadt ein 
BILD zu machen. 

xxx 
BVeltenropa. — Auf feiner Neife 
nach Weiterropa will Eifenhomwer 
allen Bejoranifien entgegenwirken, 
ic) di A mit der Somjet- 
union ohne Rücicht auf die In- 
tereffen der europäifchen Alliier- 
ten verftändigen fünnten. In Wa- 
hingten hört man immer wieder 
die Anficht, da jolhe Beftirehtun. 


Deutjcher Sernkurfus 


Wer fich für einen bon der Nenie- 
rung anerfannien Rernkurfus in 
der deutjchen Sprache für die Grn- 
de 9, 10, 11 ımd 12 intereffiert, 
wende fich ıım nähere Information 
an Lehrer 
G. H. Peters, 
34 Noble Ave. Winnipeg 5, Man. 
Telephon: LE 3-4448 




















geiden Sie an 


Rhenmatismus 
Seintica 
Lumbago 
Neuralgie 
Kopfichmerzen? 


Dann behandeln Sie fich jelbit 
daheim mit 


„Bonemed”, 


einem eleftrijjen Hörfhall-Appa- 
rat deutfcher Erfindung, Hörfcall 
gibt wunderbare Erfolge! Sie brau- 
Sen [hnellfte Schmerzenlinde- 
rung, darım beitellen Sie nod 
heutel — Rreis mr 329,75. 


Veitere Misfimft amd Beuguiffe 
gratis. Agenten  gefucht. 


€. Heidebrecht 
4614-41 Ave., Red Deer, Alta. 

















30-Rfund-Eimer nur $6 


Adtung! Kunden in der Gegend don Vineland ımd & 
Wir planen eine Ladung dorthi: 
fereiben Sie um Auskunft über Preife 
BARTEL’S APIARIES, Box 26, 


gen bejonders in Paris und in 
Bonn beftünden. Bisher ijt fol- 
gender „Fahrplan“ der Europa- 
reife Erfenhowers befannt: 27. Au- 
guft, Bonn: Sefpräche mit Wden- 
aner; 28. und 29. Auguit, Zon- 
don: Beipredhungen mit Macmil- 
lan; 30. Yuguft, Schloß Balmo- 
tal: Bejuch bei Königin Eligabeth; 
2. bis 24. September, Baris: e- 
ipräde mit de Gaulle, Segni, 
Spaaf und Luns, 

— Die jüngite weltpolitiiche 
Entwicklung hat ihre Wirkung auf 
die internationalen Effeftenbörjen 
nicht verfeplt. Hinzu kommt, dah 
günftige Wirtfchaftsnachrichten be- 
jfomder® dte europäifhen Märkte 
pofitiv beeinflußten. 


Kot und Quartier 
mit privatem Babezimmk 
für drei weibliche Studenten im 
Gajt Kildonen, Man., erhältlid. 
Telefonieren Sie ED 8-8272 
oder fchreiben Sie an 
Box “H” 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 



















Koft und Ouartier 
erHältlich im Weftende Winnipegs 
für chriftfiche junge Männer. 
Telefonifc bitte nad) 6 Uhr abends 
anvufen: SP 5-6323. 


Grunditück 
zu verkaufen 


40' mal 126°, an Edifon Aenne, 
Nordfildonan, Manitobe, nahe zum 
alten MEG-Bethaus, 


Man telefoniere bitte abends bon 
von 6—8 Ubr ED 9-0725. 


„Lot“ in Yarrow, 3. &, 
zu verkaufen 


Es ift me zwei Bauftellen vom 
MBG-Berfaus ab, Wafjeranfchlug 
bezahle ich. Eleftrifehe Leitung geht 
am „Lot“ vorbei. — Sehr pafjend 
gelegen für ältere Gefchwifter, die 
Nich ganz in der Nähe des Ver- 
janmmlungshaufes ein Haus bauen 
möchten. — Preis nur $1,000, 
D. C. Peters 
Old Yale Rd., 
R.R. 3, Abbotsford, B.C. 












6-Zimmer-Hans und Garage 
in Winnipeg, Manitoba, 


mietfrei zu haben 


für das Neinmachen umd In-Ordf 
nung-halten einer Fleinen Sicce, 
die gleich neben dem Haus gelegen 
ift. — Um näbere Xusfunft tele- 
foniere man: ED 4-2353. 





Sparen Sie Hunderte Dollar 
am nagelneuen_ 1959 
Ghevrolet3 und DOldsmobils, 
auch an fpeziell preiswerten, wur 
wenige Meilen gefahrenen Autos, 
Um weitere Yushimft cufen Cie 
mid an: 

Jack B. Klassen 
Carter Motors Ltd. Winnipeg 
im Gejchüft: 2434 

zu Dame: LE 3.5326 








Donig zu verkaufen 


Köftlicher weißer Nr,-1-Honig der neuen Ernte, 


S-Pfund-Eimer mur 31.85 





Eatharines, Ont.: 
zu bringen, 





Kleefled, Man, 


| 


